
		
			
		
	

  [image: ../images/img0001.png] In

  der Milchstraße schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - das entspricht dem

  Jahr 5050 christlicher Zeitrechnung. Eigentlich herrscht seit über hundert Jahren Frieden.




  Doch seit die Terraner auf die sogenannten Polyport-Höfe gestoßen sind, Zeugnisse einer längst

  vergangenen Zeit, tobt der Konflikt mit der Frequenz-Monarchie: Sie beansprucht die Macht über

  jeden Polyport-Hof und greift mit Raumschiffen aus Formenergie oder über die Transportkamine der

  Polyport-Höfe an.




  Die Terraner und ihre Verbündeten wehren sich erbittert - der Kampf findet in der Milchstraße

  und in Andromeda statt. Man entdeckt die Achillesferse der Vatrox, der Herren der

  Frequenz-Monarchie: Sie verfügen mittels ihrer Hibernationswelten über die Möglichkeit der

  »Wiedergeburt«. Als die Terraner ihnen diese Welten nehmen und die freien Bewusstseine dieses

  Volkes einfangen, beenden sie die Herrschaft der Frequenz-Monarchie. Allerdings sind damit nicht

  alle Gefahren beseitigt: Noch immer gibt es Vatrox und mindestens zwei rivalisierende

  Geisteswesen, die mit dieser fremden Zivilisation zusammenhängen.




  Das Stardust-System in den geheimnisvollen Fernen Stätten der Superintelligenz ES ist ein

  wichtiger Schauplatz der Auseinandersetzung: Dort erschien VATROX-VAMU - und konnte von den

  terranischen Kolonisten dank der Hilfe von ES vorläufig verjagt werden. Damit ist die Gefahr aber

  nicht gebannt, doch zum Glück gibt es weitere Helfer. Und deren Einsatz verläuft unter dem

  Kodenamen EINSATZKOMMANDO INFILTRATION ...




   




  





   




   




   




  Die Hauptpersonen des Romans:




   




  Sean Legrange - Er erweist sich als wahrer Sohn seines Vaters.




   




  Captain Björn Saint-Germain - Ein Offizier erlebt, wie im Stardust-System

  Geschichte geschrieben wird.




   




  Reginald Bull - Der Unsterbliche steht einem Feuerauge gegenüber.




   




  
Prolog




   




  Stardust-System, provisorischer »Weltraumbahnhof« SOLAR SYSTEM nahe der

  Teletrans-Weiche, 6. September 1346 NGZ




  »Die Analysen sind eindeutig.«




  Homer G. Adams' Gesicht wich zur zweidimensionalen Flächenprojektion zurück, ehe sich das

  Darstellungsholo stabilisierte und wieder Räumlichkeit gewann.




  Kontrollanzeigen signalisierten den schwachen Hyperfunkeingang; das Signal war hochgradig

  verschlüsselt, akustische Dämpfungsfelder sicherten die Vertraulichkeit.




  Reginald Bull seufzte in Gedanken. Nach wie vor war völlig unklar, über welche Distanz sich

  die Teletrans-Weiche erstreckte. Niemand wusste, wo sich die »Fernen Stätten« befanden, die zur

  Mächtigkeitsballung der Superintelligenz ES gehörten.




  Dem Verteidigungsminister der Liga Freier Terraner missfiel diese Art der Geheimniskrämerei,

  er konnte sich allerdings nicht erfolgreich dagegen auflehnen. Mehr als Fluchen blieb einem

  angesichts des »Alten von Wanderer« nicht; bestenfalls die verwendete Lautstärke half - diente

  jedoch nur der Abreaktion.




  Begleitet von einem weiteren Seufzer dachte der Mann an die bedrohliche Situation im

  Solsystem: 536 Chaos-Geschwader der Terminalen Kolonne TRAITOR belagerten nach wie vor den das

  System schützenden Kristall- oder TERRANOVA-Schirm. Das entsprach der ungeheuren Zahl von 259.424

  Traitanks, von denen jeder einzelne problemlos gegen mehrere galaktische Einheiten standhielt.

  Hinzu kam, dass es bei Angriffen auf den Schirm immer wieder zu pararealen Phänomenen

  unterschiedlichster Natur kam.




  Am 17. August 1346 NGZ traten Mikro-Strukturerschütterungen auf, die durch etwas hervorgerufen

  wurden, was in der Sonne materialisierte und für einen starken hyperenergetischen Fluss zu einer

  Stelle nahe der Saturnbahn sorgte. Die Wissenschaftler interpretierten dies zunächst als einen

  Durchbruch der Kolonne.




  Mit der nur wenige Meter großen Hyperperforation waren leichte Strangeness- Effekte verbunden,

  Messgeräte bestätigten die Existenz eines Hypertunnels. Nach Ansicht von Dr. Baldwin Carapol

  entsprach der »Energiefluss« einem Hyperzapfstrahl.




  Relativ schnell weitete sich die Hyperperforation auf 180 Kilometer Größe aus. Ehe die für

  Einsätze unter solchen Bedingungen konstruierten SKARABÄEN sie erkunden konnten, driftete mit

  geringer Geschwindigkeit eine nur fünf Meter durchmessende Silberkugel aus dem Tunnel.




  An Bord befand sich der Bote von ES, Lotho Keraete.




  Er bezeichnete den Korridor ins Unbekannte als eine von ES geöffnete Teletrans-Weiche, die den

  Menschen für 88 Tage den Zugang zum Stardust-System und damit zu den »Fernen Stätten« ermöglichen

  werde.




  ES habe seine Heimatgefilde verlassen, weil die Entstehung einer Negasphäre in der zur Lokalen

  Gruppe gehö-renden Galaxis Hangay auch diese zerstören werde. Daher wolle die Superintelligenz

  die Menschheit oder zumindest einen Teil davon in Sicherheit bringen.




  Bully war skeptisch und traute weder ES noch Lotho Keraete. Daher beschloss er, das

  Stardust-System zunächst selbst zu erkunden. Das war in den letzten Tagen geschehen.




  Homer verzog das Gesicht. »Die Demoskopen in der Solaren Residenz sagen bis zu drei Milliarden

  Interessierte voraus. Was wiederum bedeutet, dass die Zahl der ernsthaften Auswanderer am Ende

  hundert Millionen deutlich überschreiten wird.«




  In der Zentrale der SK-PRAE-011 hielt sich neben Bull nur der Strangeness-Scout Captain John

  auf, der allerdings in seinem Sessel döste. Fran Imith, Marc London und Baldwin Carapol

  schliefen.




  »Damit mussten wir rechnen.« Bully nickte. »Die Flotte hat mittlerweile die bemerkenswerte

  Menge von fünfhundert mit >Lowtech< betriebener SKARABÄEN ins Stardust-System

  geschickt.«




  Der Exodus war nicht mehr aufzuhalten. Nicht seit Lotho Keraetes Pressekonferenz am Abend des

  18. August 1346 NGZ, die auf der Erde wie eine Bombe einschlug.




  Sehr zu Adams' Verdruss hatte Lotho Keraete vor dem STARDUST-Memorial im Gobi-Park das

  Stardust-System der Öffentlichkeit vorgestellt, zur Auswanderung in die »Fernen Stätten«

  aufgerufen und das Bild einer prachtvollen neuen Metropole entworfen, die Stardust City

  heißen könne.




  Damit nicht genug: Am 23. August schockierte Keraete den im Solsystem gebliebenen Adams, indem

  er in einer weiteren Pressekonferenz öffentlich eine Aufzeichnung von Perry Rhodan vorspielte,

  der forderte, niemand dürfe verurteilt werden, der dem Angebot der Superintelligenz zum Exodus

  folge.




  Hinzu kamen die privaten Aktivitäten von Timber F. Whistler - der Spross einer Nebenlinie der

  wohl bekanntesten Hersteller von Robotern investierte seine ganze Kraft in eine private

  Auswanderungs-Initiative.




  Noch am Abend des 19. August gab er über den kleinen Sender Gobi-Trivid bekannt, dass sein

  erster Siedlertransport spätestens am 7. September starten werde. Bereits am 27. August 1346 NGZ

  ging die hundertmillionste Anfrage hinsichtlich einer Passage ins Stardust-System ein.




  Am 1. September flogen 30 SKARABÄEN in die Teletrans-Weiche und erreichten den vierten

  Stardust-Planeten, Aveda, wo Whistler die Fahne der LFT in den Boden rammte und den Planeten

  damit für die Liga in Besitz nahm.




  Seit dem 22. August 1346 NGZ bestand rein kommunikationstechnisch eine ständige Verbindung

  zwischen Stardust- und Solsystem: An beiden »Zugängen« der Teletrans-Weiche gab es starke

  Hyperfunksender und -empfänger - die Sendungen wurden zwar sehr abgeschwächt, aber sie kamen

  immerhin durch. Diese deutliche Abschwächung der Signalstärke galt als Hauptgrund, weshalb an

  eine vergleichbare Verbindung per Käfigtransmitter nicht zu denken war.




  Stattdessen musste eine einstündige Passage in Kauf genommen werden, die vor allem

  Hyperkristallen zusetzte. Die als milde umschriebenen Strangeness- Effekte erforderten bei

  Lebewesen eine Anpassungszeit von rund drei Stunden. Hyperkristalle dagegen deflagrierten und

  wurden unbrauchbar, einige explodierten sogar.




  Etwa 95 Prozent aller Hyperkristalle waren beim Durchgang betroffen. Überschritt die Menge,

  die beim Transfer »explodierte«, ein gewisses Maß, konnte es sogar zu einer Kettenreaktion

  kommen.




  Die Hyperkristalle für das Stardust-System mussten deshalb in getrennten kleinen Tranchen in

  gesondert gesicherten Tresoren transportiert werden. Jene fünf Prozent, die den Durchgang

  statistisch überstanden, wurden benutzt, um die separat transportierten Geräte und Aggregate zu

  bestücken.




  Nahe der Weiche wurde mitten im Raum der provisorische Weltraumbahnhof SOLAR SYSTEM montiert;

  für den Fall, dass im Zug der erwarteten Massenauswanderung Probleme auftraten. Die Position

  befand sich auf der Umlaufbahn von Stardust VIII - Zeus - und eilte dem Gasriesen um rund 317

  Millionen Kilometern voraus.




  Vier »leere« Standardcontainer des Typs 3 von je 250 mal 50 mal 50 Metern Größe wurden in

  Y-Form aneinandergekoppelt und wiesen als provisorische Innenausstattung ausschließlich Technik

  ohne jeden Hyperkristall auf - also: konventionelle Speicherzellen, Lebenserhaltungssysteme und

  dergleichen.




  In einem zweiten Schritt folgte die Bestückung mit nachgerüsteten Aggregaten, unter anderem

  mit der Hyperfunkanlage.




  »Für morgen ist der Transfer der ersten Stardust-ARCHE vorgesehen«, sagte Homer. »ARCHE 001

  wird ein aus diversen Containern bestehender Würfel von fünfhundert Metern Kantenlänge sein.

  Weitere ARCHEN sollen zügig folgen.«




  »Und am dreizehnten November ist unwiderruflich Schluss.« Bully lächelte kühl. »Komm zum

  Punkt, alter Freund.«




  Nach Ablauf der von Lotho Keraete genannten 88-Tage-Frist würde die Teletrans-Weiche

  zusammenbrechen und jeglicher Kontakt abreißen.




  »Weder du noch ich wollen Hunderte Millionen Menschen einfach so sich selbst überlassen,

  sondern auch in Zukunft die positiven Grundsätze und Prinzipien der LFT gewahrt wissen«, sagte

  Adams eindringlich. »Ich denke, dass wir auf das alte VARIO-500-Konzept zurückgreifen

  sollten.«




  Bully runzelte die Stirn.




  Der VARIO-500 war einst im Rahmen des 500-Jahres-Plans entwickelt worden, um auf Olymp einen

  Vertreter zu haben, sobald das Solsystem beim »Fall Laurin« - dem unmittelbaren Angriff auf das

  Heimatsystem der Menschheit - durch das Antitemporale Gezeitenfeld dauerhaft um einige Minuten in

  die Zukunft versetzt und somit für Angreifer unerreichbar wurde.




  Die bekannteste pseudovariable Kokonmaske zur Tarnung des Roboterkörpers war jene von Anson

  Argyris gewesen, des Kaisers von Olymp.




  »Genauer«, fuhr Adams fort, »auf jene drei biopositronischen >Roboter<, die gemeinsam

  von USO und TLD im Rahmen des Projekts VARIO entwickelt und in Quinto-Center

  fertiggestellt wurden. Bislang harren sie noch ihres ersten Einsatzes.«




  Der Verteidigungsminister der LFT erinnerte sich an ein Memo des USO- Chefs Monkey.

  Ursprünglich wollte die United Stars Organisation die neuen VARIOS zur Infiltration der

  Terminalen Kolonne TRAITOR einsetzen - als Mor'Daer oder Ganschkaren getarnt.




  Das Risiko, dass deren wahre Natur aufgedeckt werden könnte, wurde jedoch als zu hoch

  bewertet. Allerdings würden die bei der Entwicklung der Kokonmasken gemachten Erfahrungen

  zweifellos an anderer Stelle einfließen.




  »Die VARIO-1000 mit ihren pseudovariablen Kokonmasken sind an die Bedingungen der erhöhten

  Hyperimpedanz angepasst und damit so leistungsfähig wie das Vorbild. Unter den gegebenen

  Umständen nicht nur drei technische Wunderwerke, sondern eigenständige Wesen, in die die mit den

  diversen >Sonderbauten< der Posbis gemachten Erfahrungen eingeflossen sind.«




  »Du legst dich kräftig ins Zeug, mein Lieber.« Bullys Stirnrunzeln vertiefte sich noch,

  während er dem eindringlichen Ton seines Gegenübers nachlauschte. »Liegt es nur an Whistler und

  seinen Aktivitäten?«




  »Nein. Ich folge grundsätzlichen Überlegungen. Wir müssen uns absichern, dass die Interessen

  der LFT auch nach dem Zusammenbruch der Weiche sichergestellt werden. Dazu sind die VARIOS in

  meinen Augen die beste Variante, weil sie gerade unter langfristigen Aspekten einsetzbar bleiben.

  Erinnere dich an Anson - er hat uns nie enttäuscht.«




  Bully nickte. »Gleiches gilt für die erwähnten >Sonderbauten< ... Miroons Entwicklung

  wird bekanntlich als Ursprung für die der anderen gesehen; auch auf Dooram, Saaroon und Jawna

  Togoya ist Verlass.«




  Der Posbi Miroon war Anfang März 1246 NGZ während eines gewaltigen Hypersturms von einem

  starken Impuls im ultrahochfrequenten Bereich des hyperenergetischen Spektrums getroffen worden.

  Dieser führte bei der Plasmakomponente zu einer Veränderung des individuellen Zuckerman-Musters

  und einem Qualitätssprung hin zur persönlichen ÜBSEF-Konstante.




  Miroon war nach wie vor stellvertretender Chefingenieur bei der Tender- und Werftfunktion im

  Rang eines Majors an Bord von PRAETORIA.




  Dooram hatte sich als Leiter der Logistikabteilung im Rang eines Oberstleutnants an Bord der

  RICHARD BURTON ausgezeichnet und war inzwischen Erster stellvertretender Logistikleiter an Bord

  der LEIF ERIKSSON.




  Major Saaroon fungierte als Erster Pilot an Bord der JULES VERNE, und Major Jawna Togoya

  befand sich als Dritter Offizier ebenfalls an Bord des Hantelschiffs. Zuvor war die sich als

  weiblich empfindende Posbi in gleicher Funktion und gleichem Rang als Koko- Interpreterin an Bord

  der RICHARD BURTON gewesen.




  »Höre ich dennoch Skepsis?«




  »Ja. Das liegt aber nicht an den VARIOS, ganz im Gegenteil.«




  »Sondern an der verdeckten Natur des Einsatzes? Der Heimlichkeit? Das VARIO-Konzept ist nun

  mal eins von Infiltrationseinheiten.«




  »Abermals ja ...« Bully seufzte. »Ich bin mir aber bewusst, dass es kaum anders gehen wird.

  Also stimme ich zu.«




  »Ich leite alles Weitere in die Wege ...«




   




  
1.




   




  An Bord der KATARAKT, 11. Februar 1463 NGZ, 15.31 Uhr Ortszeit Stardust City -

  Bericht Captain Björn Saint-Germain, 3. Offizier der KATARAKT




   




  Im Hauptglobus der Zentrale leuchtete die dicht gedrängte Sternenvielfalt des Zentrums von Far

  Away. Tausende bunter Lichter, die meisten grell und nahe.




  Als sei ein kugelförmiger Bereich aus dem Holo des Kugelsternhaufens geschnitten, gab es nahe

  der Globusmitte die Darstellung einer ausgedehnten schwarzen Blase, deren Oberfläche von

  vielfarbigen Schlieren überzogen war.




  Vereinzelt schienen sie sich in Fenster zu verwandeln, klafften auf wie Löcher in der bislang

  undurchdringlichen Sphäre des Sextadimschleiers um das Stardust-System.




  Von innen herausgestanzte Klüfte, durch die soeben eine mächtige energetische Erscheinung ins

  Innere geschlüpft sein musste: VATROX-VAMU hatte Vizeadmiral Stuart Lexa diese Wesenheit genannt.

  Viele unserer Informationen beruhten auf den visionären Wahrnehmungen, die ihn heimgesucht

  hatten.




  Er vermutete, dass er auf die ultrahochfrequente Hyperstrahlung reagiert hatte. ... war

  eher, als überforme ein dominierendes mentales Muster mein Bewusstsein. Wie eine ... mentale

  Vergewaltigung. Als müsse ich verwehen, um etwas anderem Platz zu schaffen.




  Ich hatte nichts dergleichen wahrgenommen - allerdings im Gegensatz zum Rest der Besatzung

  auch nicht unter Kopfschmerzen gelitten.




  Die Sekunden in bedrückender Stille dehnten sich subjektiv zu wahren Ewigkeiten. Irritiert sah

  ich auf, als mir bewusst wurde, dass nicht einmal eine halbe Minute verstrichen war. Holos und

  frei schwebende Bildflächen zeigten die maßgeblichen Informationen.




  Der Sextadimschleier war perforiert, schien in weiten Bereichen sogar zusammengebrochen zu

  sein. Oder ... aufgebrochen, durchbrochen, beseitigt. Und das bei einem Gebilde, das

  gewissermaßen eine verkleinerte Version dessen war, was bis zur Ankunft Perry Rhodans den

  gesamten Kugelsternhaufen eingehüllt hatte.




  Mit keiner bekannten Methode war es zuvor gelungen, den Sextadimschleier optisch, energetisch

  oder materiell zu durchdringen, sodass niemand genau wusste, was auf der anderen Seite lag.




  Das war nun anders. Zuvor kleine Lücken wurden weiterhin größer und größer, verdeutlicht durch

  die heftiger bewegten Schlieren, die das Schwarz der Blase verdrängten.




  Gleichwohl blieben die Emissionen aus dem Systeminneren vage, die passiven Hyperorter

  empfingen nur Daten aus einem kleinen Bereich jenseits der imaginären Grenze. Nicht viel anders

  sah es bei den hyperschnellen Tastern aus. Das Gros des Systems existierte nicht für die

  Sensoren, veranschaulicht durch die schwarze Farbe der Blase.




  Für eine normaloptische Betrachtung der aktuellen Ereignisse waren wir zu weit entfernt - was

  wir sehen konnten, war ein rund sechs Jahre altes Bild. Sonden waren aus Sicherheitsgründen nicht

  ausgeschickt worden.




  Ob uns die Fremdraumer wirklich nicht entdeckt hatten, konnten wir nicht beurteilen.

  Vielleicht waren sie zu sehr mit sich selbst beschäftigt gewesen. Oder wir waren für sie kein

  adäquater Gegner.




  Dass in ganz Far Away - immerhin ein Gebiet von etwa zweihundert Lichtjahren Durchmesser mit

  rund vier Millionen Sonnen - Hyperstürme extremer Stärke tobten, erleichterte die Angelegenheit

  keineswegs, im Gegenteil. Permanent mussten Störeffekte herausgerechnet werden.




  Knapp innerhalb der vom Sextadimschleier markierten Grenze schwebte nahezu bewegungslos das

  kurz zuvor erstmals angemessene wespenförmige Objekt, der »Hyperdim-Perforator«, wie ihn Lexa

  nannte. Drei Ellipsoide von unterschiedlichem Durchmesser, insgesamt 540 Meter lang.




  Ich kniff die Augen zusammen und musterte die nur grob ermittelten Daten, während das

  Simulationsbild mehrmals von bunten Schleiern überlagert wurde.




  War das Gebilde die Ursache dafür, dass der Sextadimschleuer durchlässig geworden war?

  Heftiges Flackern war seit kurz nach 13 Uhr Ortszeit Stardust City angemessen worden.




  Hatte dieses ... Schiff die riesige Systemblase gezielt perforiert? Im Auftrag von

  VATROX-VAMU? Aber wie war es ins Innere des Sextadimschleiers gekommen?




  Oder sollte die Frage besser wann lauten? Wir wussten nicht, wann genau der

  Sextadimschleier aktiviert worden war. Durchaus möglich, dass der Hyperdim- Perforator das

  Stardust-System lange vorher erreicht hatte.




  Die energetische Erscheinung von VATROX-VAMU war jedenfalls aus den Ortungsholos verschwunden.

  Für mich gab es keinen Zweifel, dass sich diese Wesenheit nun jenseits der Schleierreste befinden

  musste.




  Im Inneren des Stardust-Systems. Vielleicht sogar schon bei den bewohnten Planeten. Und

  ...




  Zischendes Einatmen ringsum machte mir bewusst, dass nicht nur ich unwillkürlich den Atem

  angehalten hatte. Vereinzelt erklang Stöhnen. Jemand murmelte etwas von verschwundenen

  Kopfschmerzen.




  Besonders stark waren sie bis zum Verschwinden von VATROX-DAAG gewesen, erst seit dem Flackern

  des Systemschleiers wirkten auch die Emissionen von VATROX-VAMU in dieser Weise.




  Nun waren sie wie weggeblasen. Ich hatte nur einen leichten Druck an den Schläfen

  wahrgenommen; heftige Schmerzen, wie sie von anderen beklagt wurden, waren mir erspart geblieben.

  Der Gedanke, was nun der Stardust-Menschheit bevorstand, ließ sich kaum verdrängen.




  Nicht unterdrücken ließ sich auch die Sorge, die von wachsendem Unbehagen schnell zu

  ausgemachter Angst anzuschwellen drohte. Mehr als eine Milliarde Menschen lebten im

  Stardust-System, Verwandte, Freunde, zahllose andere ...




  *




  Die KATARAKT und ihre Begleitschiffe waren bereits am Abend des 17. Januar zum später KREUZRAD

  getauften zweiten Polyport-Hof in Far Away aufgebrochen. Wir hatten das achtzig Lichtjahre

  entfernte Ziel jedoch erst nach dem danach gestarteten Obeliskenschiff Rhodans erreicht, weil uns

  ein Hypersturm aufgehalten hatte.




  Seit dem Zusammenbruch des Sextadimschleiers um Far Away hatte sich der ohnehin vorhandene

  hyperphysikalische Aufruhr verschlimmert - vermutlich eine Folge der nun nicht mehr vorhandenen

  Abschirmung.




  Ungehindert konnte die Hyperstrahlung der Stardust-Galaxis eindringen - eine ringförmige

  Sterneninsel von 220.000 Lichtjahren Außen- und 150.000 Lichtjahren Innendurchmesser, während der

  Restkern 55.000 Lichtjahre durchmaß. Far Away befand sich knapp 48.000 Lichtjahre »unterhalb« der

  Ringinnenkante.




  Rhodan war an Bord von MIKRUJON am 24. Januar zum Stardust-System zurückgeflogen. Wir folgten

  mit einem Teilkontingent der Flotte zwei Tage später, aufgeschreckt von der Nachricht, dass sich

  zwölf Kristallraumer - Schlachtlichter der Frequenz-Monarchie! - dem Stardust-System

  näherten.




  Vieles sprach dafür, dass der Sextadimschleier genau deshalb aktiviert worden war - von wem

  und auf welche Weise auch immer. Wir hatten seither jedenfalls keinen Kontakt mehr mit der

  Stardust-Menschheit und gerieten abermals in einen Hypersturm, der unsere Ankunft verzögerte.




  Seit dem 6. Februar befanden wir uns in der Nähe des durch den Schleier geschützten Systems.

  Einige Begleitschiffe der KATARAKT hatten sich in den Ortungsschutz naher Sonnen zurückgezogen,

  ebenso vier Perlkugelraumer der Elfahder.




  Nur ihr Flaggschiff, Oberprotektor Bellyrs ELFA, schwebte ganz in der Nähe - dank

  hervorragender Antiortungseinrichtungen selbst auf diese geringe Distanz nahezu nicht

  anzumessen.




  Die Erkenntnis, dass das Stardust-System nicht mehr per Hypertastung angemessen werden konnte,

  war ein Schock gewesen, obwohl sich die Vermutung, es sei unter einem Sextadimschleier verborgen,

  rasch zur Gewissheit verdichtet hatte.




  Der Grund lag förmlich auf der Hand: Die zuvor gemeldeten zwölf Kristallraumer von jeweils

  1650 Metern Durchmesser und 820 Metern Dicke hatten in nur wenigen Milliarden Kilometern Distanz

  zur »Grenzschicht« Position bezogen. Der Feind stand also direkt vor dem Stardust-System, und nur

  der mysteriöse neue Schleier hinderte ihn am Vorstoß.




  Das galt auch für die später materialisierenden 25 Kegelstumpfraumer - immerhin 3800 Meter

  Einheiten unbekannter Bauart, die am Bug einen Durchmesser von etwa 1200 Metern und am Heck einen

  von 2300 Metern aufwiesen.




  Während wir die Distanz kurzfristig auf drei Lichtjahre reduzierten und später wieder

  vergrößerten, erhielten die Kristallraumer Verstärkung.




  Eine »diffuse energetische Erscheinung« wurde angemessen, verbunden mit dem Beginn der

  Kopfschmerzen beim Großteil der Besatzung, zu denen sich bei vielen noch Migräne und Erbrechen

  gesellten.




  Am 8. Februar fand um 13.41 Uhr das gegenseitige Taxieren der Raumer ein abruptes Ende, als

  ein weiteres Kontingent Schlachtlichter materialisierte.




  Uns erschloss sich die kurze Schlacht nur in Form von Ortungsdaten. Die Energiesignaturen von

  zwei Kegelstumpfraumern erloschen binnen Sekunden; allen anderen gelang die Flucht durch eine

  transitionsähnliche Fortbewegung.




  Parallel dazu kam es zum »mentalen Kampf« zwischen dem schon anwesenden und einem neu

  hinzugekommenen diffusen energetischen Phänomen, welches dem ersten ähnlich, aber weitaus stärker

  war. Die UHF-Messgeräte spielten förmlich verrückt.




  Obwohl wir Lichtjahre vom Schauplatz entfernt waren, traf es die meisten Besatzungsmitglieder

  wie der sprichwörtliche Hammerschlag.




  Kommandant Macallister - ein kräftiger, gedrungener Mann mit beeindruckendem Stiernacken und

  grauem Bürstenhaarschnitt - verdrehte die eisgrauen Augen, wurde ohnmächtig und sackte in sich

  zusammen.




  Ähnlich erging es dem 1. und dem 2. Offizier. Bei Captain Muggan »Mumou« Mouritz versagte, wie

  sich später herausstellte, der Kreislauf völlig; zum Glück konnte er stabilisiert und gerettet

  werden. Stark erhöhter Blutdruck hatte nicht nur im Augengewebe zahlreiche kleine Äderchen

  platzen lassen.




  Wie wir anschließend erfuhren, war bei den Elfahder nur ein einziger Körperbewahrer in

  seiner Körperstruktur beeinträchtigt worden - er verflüssigte sich temporär stärker als sonst und

  quoll unkontrolliert aus dem wie eine humanoide Metallrüstung geformten Exoskelett.




  Neben Verteidigungsminister Legrange war ich einer der wenigen in der Zentrale, die nicht

  betroffen waren. Als 3. Offizier ohnehin in vielfacher Hinsicht »Mädchen für alles«, sprang ich

  für die Ausgefallenen nach besten Kräften ein; ringsum wuselten Medoroboter durch die

  Zentrale.




  Nur am Rande bemerkte ich, dass sich der Verteidigungsminister um seinen Freund kümmerte. Auch

  Vizeadmiral Lexa war zusammengebrochen.




  Meine Aufmerksamkeit war auf die Ortungsdaten gerichtet. Unvermittelt herrschte bei den

  Schlachtlichtern Chaos, ein völlig ungeordneter Rückzug begann.




  Die Kristallschiffe beschleunigten mit unterschiedlichen Werten und verschwanden ebenso wie

  eine der beiden energetischen Erscheinungen.




  Ich wandte mich an den 1. Piloten. »Pieter - Sicherheitsabstand mindestens sechs

  Lichtjahre.«




  »Aye, Nummer drei.«




  Wie stets wortkarg, wirkte der Mann mit dem haarlosen Kugelkopf phlegmatisch, aber als Pilot

  war Pieter Horran ein Könner mit besten Reflexen.




  Während die KATARAKT beschleunigte, konzentrierte ich mich auf die Ortung. Vor allem die

  angemessenen starken Emissionen im ultrahochfrequenten Bereich des hyperenergetischen Spektrums

  schienen mit den Problemen der Besatzung zu korrelieren.




  Ich hoffte, dass eine ausreichend große Distanz dagegen half. Nach der kurzen Linearetappe

  kamen erste Mitglieder der Zentralecrew wieder zu sich und berichteten, dass die Migräneschmerzen

  bis auf ein leichtes Pochen im Hinterkopf verschwunden seien.




  Als der Vizeadmiral wieder aufwachte, erfuhren wir, dass beide energetische Erscheinungen

  Wesenheiten waren und sich VATROX-VAMU und VATROX- DAAG nannten. Letzterer wurde unzweifelhaft

  vertrieben.




  Zurück blieben VATROX-VAMU und seine Truppen an Bord der Kegelstümpfe. Die Besatzungen

  bestanden, sofern Lexas visionäre Wahrnehmungen richtig waren, aus Angehörigen eines Volks namens

  Jaranoc.




  Lexa behauptete, VATROX-VAMU und die Jaranoc seien miteinander verbunden, ohne diese

  Verbindung an sich definieren zu können. Unklar blieb zudem, wie die Wesenheiten einzuschätzen

  waren. Der gemeinsame VATROX-Namensteil wies auf eine Verbindung hin, zumal uns der Begriff

  Vatrox als Bezeichnung für das offenbar maßgebliche Volk der Frequenz-Monarchie bekannt

  war.




  Doch damit hatte es sich dann - von der kaum zu bezweifelnden Tatsache abgesehen, dass die

  beiden einander nicht in Freundschaft verbunden waren.




  Seit der Flucht von VATROX-DAAG und der Schlachtlichter hatten sich die Kegelstumpfraumer um

  das Stardust-System verteilt. Sie wie auch VATROX- VAMU schienen auf etwas zu warten. Als nach

  Tagen der Sextadimschleier flackerte, war klar, worauf.




  Ein grellweißer Jetstrahl schoss wie eine gewaltige Sonneneruption weit ins All, um sofort

  wieder zu erlöschen. Abermals plagten Kopfschmerzen die Besatzung, etliche Frauen und Männer

  wurden ohnmächtig. Der Sextadimschleier flackerte stärker.




  Und dann fielen die Worte, die schlagartig für Stille in der Zentrale sorgten: »Unsere Ortung

  durchdringt den Schleier!«




  »Der Hyperdim-Perforator«, hörte ich Lexa flüstern.




  *




  »Die Kegelstumpfraumer verschwinden im Überlichtmanöver«, meldete die Ortungsabteilung und

  riss mich aus den Gedanken. »Ziel mit hoher Wahrscheinlichkeit das Systeminnere.«




  Alle 58 Leuchtmarkierungen in den Holos erloschen innerhalb weniger Sekunden. Unter normalen

  Umständen hätte unsere Raumflotte vielleicht eine Chance gehabt. Aber so ...




  Während viele Besatzungsmitglieder benommen wirkten und nur langsam die alte

  Reaktionsgeschwindigkeit zurückgewannen - wie ich bei einem Seitenblick bemerkte, rann aus Lexas

  Nase weiterhin ein Blutfaden -, handelte Verteidigungsminister Sean Legrange bereits.




  Weitere Holos entstanden über seinem Vorrangpult. Blitzschnell verschob er einige der

  Projektionen.




  In rascher Folge rief er über Hyperfunk die maßgeblichen Stellen an – Ares Alpha mit

  dem Sitz der Stardust-Administration, des Flottenkommandos, der Hauptquartiere von SIA und IBI.

  Dann den Großrechner CREST auf dem gleichnamigen Aveda-Mond. Die Flottenakademie Trondgarden.

  SOLAR SYSTEM auf der Zeus-Umlaufbahn, den Polyport-Hof NEO-OLYMP.




  Antwort bekam er von keiner der Stellen. Ein mehr als schlechtes Zeichen. Damit gewannen die

  schlimmsten Befürchtungen Gewissheit - die Bewohner des Stardust-Systems litten ganz sicher nicht

  nur unter Kopfschmerzen, Migräne und Übelkeit ...




  Zwischendurch huschte Legranges Blick immer wieder zu den permanent aktualisierten

  Ortungsanzeigen: Der Sextadimschleier blieb nicht nur stark perforiert, er war sogar weitgehend

  erloschen.




  »Zeitlich wäre ein Vorstoß vermutlich kein Problem«, sagte Lexa gedehnt, wischte den Blutfaden

  ab und musterte einen Augenblick lang irritiert die verschmierten Finger. Ich reichte ihm ein

  Tuch, das er unbewusst benutzte. »Aber gewonnen wäre damit wohl wenig.«




  Ich nickte unwillkürlich. Momentan sah es nicht so aus, als schlösse sich der

  Sextadimschleier. Die Zeit müsste also für einen Vorstoß reichen: Beschleunigung auf fünfzig

  Prozent der Lichtgeschwindigkeit erforderte rund 12,5 Minuten Bordzeit, hinzu kamen wenige

  Minuten Linearflug.




  Doch damit gerieten wir in den unmittelbaren Einflussbereich von VATROX-VAMU ...




  Oberst Ellroy Macallister, dessen Augen blutunterlaufen waren, rief: »Bislang haben wir aus

  Tarnungsgründen auf die Aktivierung von Paratronschirmen verzichtet ... «




  Der Kommandant des tausend Meter durchmessenden Ominträgers der POSEIDON-Klasse hatte wie die

  übrigen Besatzungsmitglieder unter starken Kopfschmerzen gelitten. Ich kannte ihn als resolut,

  kantig, mitunter polternd, letztlich aber hatte er das Herz am rechten Fleck.




  Die Kopfschmerzen und sonstigen Beschwerden hatten ihn, das sah ich ihm an, mehr mitgenommen,

  als er sich eingestehen wollte.




  »Selbst diese bieten vermutlich keinen Schutz gegen eine solche Wesenheit.«




  Legrange reagierte nicht auf meinen Einwand, sondern arbeitete weiter, schnell, konzentriert,

  extrem beherrscht. Nur einmal zeigte er die für ihn typische Geste - das Kratzen an der Nase. Was

  hatte er vor? Wollte er nur die Bestätigung, dass VATROX-VAMU das System im wahrsten Sinne des

  Wortes überrollt hatte?




  Die Sorgen um die Stardust-Menschheit gewannen schmerzhafte Intensität. Ich wollte mir nicht

  vorstellen, wie es nun an Bord der Raumschiffe, auf Zyx, Aveda, Trondgarten, Katarakt und den

  anderen Welten und Monden aussah.




  Mehr als eine Milliarde Bewohner hatte das System - waren sie alle betroffen? Von einem

  Augenblick zum anderen ohnmächtig geworden? Schon das hätte unabsehbare Folgen gehabt. Zwar gab

  es ungezählte Roboter, die Vernetzung von großen und kleinen Rechnern, Notfallmechanismen und

  dergleichen.




  Aber mehr als eine Milliarde Menschen, die gleichzeitig einer medizinischen Betreuung

  bedurften? Von den übrigen Ausfällen als Folge ganz zu schweigen.




  Und was, wenn VATROX-VAMU zu mehr in der Lage war? Zur massenhaften hypnosuggestiven

  Beeinflussung? Mein Magen wurde zum harten Klumpen, eisiges Kribbeln huschte über meine

  Kopfhaut.




  Je weniger Legrange mit seinen Anrufen erreichte, desto klarer wurde uns, wie ernst die Lage

  war.




  Schließlich gab es doch eine Reaktion auf die immer spezifischer werdenden Hyperfunkanfragen

  des Verteidigungsministers: In der auf der Zeus-Umlaufbahn stationierten Station SOLAR SYSTEM

  meldete ein Personenferntransmitter Betriebsbereitschaft.




  »Positronik-Abteilung: Auswertung!«, befahl Legrange. »Lässt sich die Transmitterverbindung

  nutzen? Eventuell mit höherem Energieumsatz?«




  Die derzeitige Distanz lag knapp außerhalb der bei rund fünf Lichtjahren liegenden

  Transmissions-Reichweitenbegrenzung.




  »Gerade so«, antwortete ein Offizier. »Mindestens fünfzig Prozent mehr Energieverbrauch; auch

  die Gefahr einer Fehlerquote steigt rapide.«




  »Bist du des Wahnsinns?« Spätestens jetzt wurde nicht nur Lexa klar, was sein Freund

  vorhatte.




  Wortlos deutete Legrange auf seinen in einer Gürteltasche steckenden Controller der Klasse A,

  den er von Rhodan erhalten hatte. Ein zweites dieser nur handflächengroßen Geräte trug Lexa.




  Ich seufzte. An den Polyport-Hof hatte ich gar nicht gedacht. Dass das bei Legrange anders

  war, lag dagegen auf der Hand. Immerhin hatte er selbst mit Stuart Lexa und Kraton Furtok Anfang

  1410 NGZ das sternförmige Gebilde im Eis des Kraters Herakles auf Krian entdeckt, dem größten

  Mond von Zeus.




  Der zunächst vorhandene »SchleierEffekt«, der Dakkar- und Sextadim- Komponeten aufwies und

  eine Ortung aus der Ferne verhindert hatte, im ausgesprochenen Nahbereich jedoch kaum Wirkung

  zeigte, verschwand am 27. Dezember 1410 NGZ. Parallel dazu erlosch die gestrichelte Linie der

  entsprechenden Kartusche in der Halle der 1000 Aufgaben.




  Anfang 1411 NGZ wurde das Gebilde geborgen und mit Traktorstrahlen in den Orbit um Krian

  geschleppt, damit die Wissenschaftler es möglichst unbehindert untersuchen konnten. Sonderlich

  erfolgreich waren sie, wenn ich richtig informiert war, nicht gewesen.




  Lexa schüttelte den Kopf. »Natürlich ist es wichtig, dass NEO-OLYMP nicht in die Hände von

  VATROX-VAMU oder denen seiner Truppen fällt, aber ein Vordringen via Transmitter unterscheide

  sich nicht von dem mit Raumschiffen - mal von der Gefahr, gar nicht oder geschädigt anzukommen,

  ganz abgesehen. Die Emissionen von VATROX-VAMU haben immerhin auf etliche Lichtjahre Distanz

  schon zu Kopfschmerzen geführt; wie muss das erst auf kürzesten Abstand im Stardust-System sein?

  Niemand kann ... «




  Legranges Antwort war knapp und in ihrer Selbstsicherheit fast schon arrogant: »Ich kann!«




  *




  Während Lexa perplex dastand, forderte sein Freund über Interkom die Rückmeldung von Personen,

  die zwei Bedingungen erfüllten: »Sie dürfen in der letzten Zeit keine Kopfschmerzen gehabt haben,

  und sie müssen sich freiwillig für ein ausgesprochenes Himmelfahrtskommando melden.«




  Klare Worte!




  Während wir auf Antwort warteten, forderte der Verteidigungsminister einen SERUN an und

  bestellte fünf STARA- Kampfroboter zu einem bestimmten Ferntransmitter der KATARAKT. Anschließend

  ging die Anweisung an die Postronik-Abteilung, die Transmissionsdaten besonders sorgfältig zu

  berechnen.




  Ich schluckte und lauschte in mein Inneres. Nein, von Kopfschmerzen oder anderen Beschwerden

  war ich nicht heimgesucht worden. Und die freiwillige Meldung ?




  Für einen Augenblick kroch kreatürliche Angst in mir hoch. Ich schluckte nochmals und hob dann

  die Hand. »Bin bereit, Verteidigungsminister.«




  Er sah kurz auf, nickte knapp, schaltete anschließend eine Verbindung zu den Elfahdern und

  ließ bei Oberprotektor Bellyr anfragen, ob sich einige zu einem »besonderen Einsatz unter

  erschwerten Bedingungen im Stardust-System« bereiterklären würden - immerhin seien sie ja von den

  Emissionen der Wesenheit nicht beeinträchtigt worden.




  Die Antwort folgte prompt - selbstverständlich. »Wir sind Verbündete der Terraner, handeln im

  >Auftrag des Bruders< ...«




  Des Bruders ... von ESTARTU. Also ES! Unwillkürlich verzog ich den Mund. Trotz

  Nachfragen haben sie es bislang nicht für angebracht gehalten, Näheres über diese

  Auftragserteilung zu berichten. Wir wissen nicht einmal, wie sie hierher versetzt wurden.




  Ob das allein mit der Mentalität dieser Wesen zusammenhing oder andere Gründe hatte, war

  ausgiebig im Führungsstab diskutiert worden. Der Verteidigungsminister hatte darauf hingewiesen,

  dass es durchaus sein konnte, dass die Elfahder nichts verraten konnten - und begründete das mit

  einer wie auch immer gearteten »Sicherung durch ES«.




  Altes Motto: Was ich nicht weiß, kann ich nicht verraten.




  Die kosmopsychologische Auswertung unterstützte die Einschätzung Legranges. Vieles, so die

  Experten, spreche dafür, dass sich die Elfahder selbst nicht über alle Aspekte im Klaren seien.

  Um sich keine Blöße zu geben, würde deshalb ausgewichen oder gar nicht geantwortet.




  Über kurz oder lang werde sich aber zweifellos eine Gelegenheit ergeben ...




  Legrange gab die Transmitterdaten durch und drängte zur Eile, als zwei weitere Rückmeldungen

  auf seine Anfrage eingingen, die von Master-Sergeant Lucrezia DeHall und die von Leutnant Sergio

  Pepporani.




  Während ich versuchte, mit den genannten Namen ein Gesicht zu verbinden, stand der

  Verteidigungsminister eine Weile sinnend da, nickte, gab sein Einverständnis und murmelte: »Hm,

  zweimal wurde ein Elternteil vom goldenen Funkenregen getroffen, bei DeHall sogar alle beide ...

  «




  Stille Bewunderung stieg in mir auf. Der Mann kannte die Personaldaten besser als ich. Ich

  musste die Dossierdatei bemühen. DeHall war Technikerin, arbeitete als Missionsspezialistin in

  der Abteilung Triebwerke und Bordmaschinen.




  Pepporani war Missionsspezialist der Abteilung Schiffsverteidigung, zuständig für die

  Offensivbewaffnung. Das mit den Funkenregen war mir bislang unbekannt gewesen - allerdings ein

  bemerkenswert übereinstimmendes Merkmal.




  Unzählige Gerüchte und Spekulationen kursierten über die von goldenen Funken Getroffenen, mehr

  als dreitausend waren inzwischen offiziell registriert. Besondere Heilkräfte oder gar

  Langlebigkeit wurden ihnen nachgesagt.




  Durchaus möglich, dass das so war.




  Die »Funkenleute« selbst lebten nach Möglichkeit unauffällig und so normal wie möglich.




  Mein Vater Harkan war vor fast sechzig Jahren bei einem Ausflug auf Trondgarden getroffen

  worden - quasi aus heiterem Himmel, völlig unerwartet und ohne jeglichen Hinweis auf das Wieso

  und Warum. Letzten Oktober hatte Dad seinen hundertsten Geburtstag gefeiert, sah aber immer noch

  aus wie Anfang vierzig.




  Als sein Sohn hatte ich nie irgendwelche Besonderheiten an mir bemerkt - bis zu den nun von

  Legrange hervorgehobenen fehlenden Kopfschmerzen und sonstigen Beschwerden. Gab es da einen

  Zusammenhang? Ausschließen konnte ich es nicht.




  Lexa schnappte unterdessen förmlich nach Luft. »Als Vizeadmiral habe ich zwar auch von vielen

  Untergebenen die Namen und einige Daten im Kopf, mit Hypnoschulung lässt sich ebenfalls viel

  erreichen, aber ich kann nicht aus dem Stegreif ... «




  Antwort war abermals dieses knappe: »Ich kann!«




  *




  Ich unterdrückte einen Pfiff. Junge, der ist aber heute drauf ...




  Nach außen hin gab sich der Verteidigungsminister meist freundlich, zuvorkommend und

  verständnisvoll. Allerdings konnte er, das wusste ich inzwischen, unvermittelt knallhart werden;

  bei all dem, was er unternahm, ging er konsequent vor. In jeder Hinsicht.




  Nicht umsonst hatte er es in seiner Flottenkarriere bis zum Admiral gebracht. Seit mehr als

  zehn Jahren war er Verteidigungsminister der StardustUnion.




  Ich übergab meine Station dem Nachrücker, nachdem ich die Personaldossiers der anderen

  Freiwilligen auf meinen Multi-Kom übertragen hatte, trat ich vor Oberst Macallister und meldete

  mich ab. Sein Blick aus den blutunterlaufenen Augen wirkte ebenso nachdenklich wie traurig. Und

  voller Sorge.




  Er nickte knapp, sagte dann leise: »Halt die Ohren steif, Nummer drei. Viel Glück.«




  »Danke, Sir, wir werden's brauchen!«




  Als ich die Zentrale verließ, fühlte ich fast körperlich etliche Blicke im Rücken - und wollte

  nicht wissen, wie viele der Crew etwas in der Art wie »armer Irrer« dachten. Laut hätte es

  niemand ausgesprochen, aber tief im Inneren ...




  Nun ja, in gewisser Weise fragte ich mich inzwischen selbst, weshalb ich mich freiwillig

  gemeldet hatte. Pflichtbewusstsein? Loyalität? Überbordendes Selbstbewusstsein? Ein ironisches

  Lachen wollte in mir aufsteigen.




  Vermutlich von allem ein bisschen. Hinzu kamen Neugier, die Sorge um das Schicksal der

  Stardust-Menschheit - und der Wunsch, etwas zu tun. Ich war nun mal jemand, der gern handelte und

  aktiv wurde, statt untätig zu warten.




  In einigem Abstand folgte ich Lexa und Legrange, die bereits vorgegangen waren, und ließ vom

  Multi-Kom vor das linke Auge die Holofläche mit den Personalakten projizieren, um mich auf den

  aktuellen Stand zu bringen. Kann ja nicht sein, dass der Verteidigungsminister besser

  informiert ist als ich.




  Unterwegs zum Transmitter war der Vizeadmiral zunächst schweigsam. Schließlich platzte es aus

  ihm heraus: »Du legst es wohl drauf an?«




  Unwillkürlich blieb ich stehen, durchaus unangenehm berührt, hier zum unfreiwilligen Mithörer

  zu werden.




  Legrange sah seinen Freund nur fragend an.




  »Wir kennen uns lange und gut, Sean. Zarte Zweifel gab es immer wieder, wurden jedoch nie so

  konkret, dass ich ... Doch die letzten Tage, mein Lieber, haben sie wieder geweckt. Und nun ...

  «




  »Besondere Bedingungen erfordern besondere Handlungen und Reaktionen.«




  »Ist das eine Bestätigung?«




  »Nein.«




  »Also gut, ich denke mir meinen Teil ...«




  Legrange zuckte nur die Achseln und ging weiter, gefolgt von dem Vizeadmiral, der

  Unverständliches vor sich hin murmelte.




  Was war denn das?, fragte ich mich. Die beiden kannten sich seit Jahrzehnten, waren

  gemeinsam auf der Space-Academy Trondgarden gewesen. Worauf spielte Lexa an? Ich konnte mir

  keinen Reim auf die Andeutungen machen.




  Sicher, Sean Legranges Vater Duncan schien seinerzeit eine zweifelhafte Rolle gespielt zu

  haben. Angeblich war er vor fast einem Jahrhundert in den Unfall von Administrator Whistler

  verwickelt gewesen. Doch in dieser Hinsicht waren mehr Gerüchte als Konkretes im Umlauf, ganz

  abgesehen davon, dass der Sohn nicht für - vermeintliche - Taten des Vaters verantwortlich

  war.




  Ich schob die Überlegungen zur Seite, als ich den Transmittersaal erreichte. Fünf große

  Käfigaggregate waren entlang der Längswand angeordnet. Die fünf kegelförmigen, beinlosen

  STARAUH-III standen schon bereit.




  Während Techniker die Verbindung zu SOLAR SYSTEM schalteten und an der Feinjustierung

  arbeiteten, legte Legrange den bereitliegenden SERUN an und überprüfte ihn mit routinierten

  Bewegungen.




  Der Mann war fast so groß wie ich, deutlich schlanker, wenngleich nicht weniger

  durchtrainiert. Das Alter von 72 Jahren war ihm nicht anzusehen, kein graues Härchen war im

  Schwarz zu entdecken.




  Auch ich konzentrierte mich auf den SERUN vom Typ »Fighter IV«, prüfte die Ausrüstung, checkte

  die Aggregate. Unter Standardgravitation wog die Montur etwa 25 Kilogramm.




  Anforderungen wie Über- und Unterdruck, Vakuum, Hitze und Kälte, Giftgas, Strahlungen,

  Vibrationen und primitive Waffenwirkungen wurden bei einem SERUN absorbiert und vom Träger

  abgehalten.




  Unter dem Strich war es eine TechnoWelt in Miniatur, die mir auch in widrigen

  Umweltbedingungen eine eigenständige, weitgehend in sich geschlossene Ökosphäre zur Verfügung

  stellte, einschließlich einer maximalen Hautfreundlichkeit und funktionierendem Mikroklima.




  Ich zog Kopfhaube und Halbschalenhelm über, in den Scheinwerfer, Kameras und die

  Kommunikationsanlage integriert waren. Anschließend fuhr ich den zum Wulst zusammengefalteten

  Volltransparenz-Folienfalthelm aus. Innerhalb eines Augenblicks blähte sich das Gebilde zur 41

  Zentimeter durchmessenden Vollgröße. Der SchulterHals-Kragenring mit Instrumentenleiste war mit

  dem Brustharnisch verbunden und ermöglichte den Hermetikverschluss.




  Das Innenseiten-Head-up-Display für multimediale Nutzung inklusive Handwaffen-Zielkreuz

  erwachte zum Leben.




  Eingeblendete Basiswerte pendelten sich ein, die Mikropositronik meldete sich mit

  unpersönlicher Stimme: »Sämtliche Bereitschaftswerte positiv, Captain Björn Saint-Germain. Hast

  du besondere Konfigurationswünsche? Meine Sprachausgabe gestattet ... «




  »Keine Änderung«, antwortete ich grinsend. Manche Raumsoldaten bevorzugten den Typ »verruchte

  Lady«; ich für meinen Teil hielt nicht viel von solchen Spielereien. Wichtig war, dass der SERUN

  seine Aufgabe erfüllte. »Eigenname für Einsatzdauer: Graf.«




  »Gespeichert.«




  Von den beiden anderen Freiwilligen kam zunächst Master-Sergeant Lucrezia DeHall - die

  29-jährige war schlank, hatte kurzes Blondhaar, graugrüne Augen und ein schmales Gesicht.

  Markante Wangengrübchen entstanden, als sie bei der Begrüßung ein fast verlegenes Lächeln zeigte.

  Laut Akte war sie eher zurückhaltend und in sich gekehrt; natürlicher Charme, humorvoll,

  ungekünstelt. Gefällt mir.




  Während sie ebenfalls mit routinierten Bewegungen den SERUN anlegte, traf der 41-jährige

  Leutnant Sergio Pepporani ein und grüßte vergleichsweise lässig - ein kräftiger Mann mit kurzem

  dunkelbraunem Haar, braunen Augen, kantigem Gesicht und buschigem Schnurrbart.




  Gibt sich hart und kämpferisch, dachte ich. Laut Akte kaum durch irgendwas zu

  beeindrucken - stets souverän, besonnen, allerdings gefühlsarm.




  Ich musterte die eingeblendeten Positivwerte.




  Der Rückentornister enthielt das Lebenserhaltungssystem, die Innenklimatisierung, diverse Ver-

  und Entsorgungseinheiten, den Vorrat an Konzentratnahrung und Wasser, einen Mikro-Fusionsreaktor,

  zwei Sphärotraf- Kugelspeicher und etliche Mikrowandler. Hinzu kamen Deflektor, IV-Schirm auf

  Prallfeld- wie auch HÜ-Basis, Gravo-Pak und die Mikropositronik.




  In einem benachbarten Käfigtransmitter materialisierten insgesamt fünfzehn Elfahder - ein

  sogenannter KampfMalter; ich zählte fünf Körperbewahrer und zehn Körperlose.




  Einer der Körperbewahrer in martialischer »Rüstung« von 2,55 Metern Größe, wie die von Graf

  automatisch eingeblendete Maßangabe verriet, stellte sich als Protektor Xorl vor und war der

  Kommandant.




  Seit der ersten Begegnung mit den Elfahdern beim und im Polyport-Hof KREUZRAD hatten wir

  ausreichend Gelegenheit gehabt, uns intensiver mit diesen Wesen zu beschäftigen. Sonderlich

  mitteilsam waren sie zwar nicht gewesen, dennoch hatte sich mit der Zeit das Bild

  vervollständigt.




  Die eigentlichen Körper waren wirbellos und bestanden aus einer schneeweißen geleeartigen

  Masse, die keine direkt erkennbare innere Struktur aufwies. Nur durch den Einsatz von stützenden

  Exoskeletten - nicht umsonst nannten sich die Elfahder Protektoren! - und deren technisches

  Equipment gewannen sie volle Beweglichkeit und Handlungsfähigkeit.




  Die Form dieser Exoskelette und die damit verbundene »Philosophie« kennzeichnete, um welche

  Fraktion es sich handelte. In beiden Fällen gab es die Sehnsucht nach einer festen Gestalt, am

  besten nach dem Vorbild der Ahnen.




  Hinter der individuell-humanoiden Gestaltung der Körperbewahrer stand, wenn ich es richtig

  verstand, der Wunsch, der vermeintlichen Urform der Ahnen nahezukommen. Der idealisierte

  Körperpanzer, der ähnlich bereits bei den igelartigen Rüstungen zum Einsatz kam, als die Elfahder

  noch im Dienst der Ewigen Krieger standen, entsprach ihrem ästhetischen Empfinden. Deshalb kamen

  weitgehend humanoid geformte Panzerungen aus einem stumpfgrauen Material zum Einsatz, die an

  Ritter einer längst untergegangenen Zeit erinnerten.




  Der Kopf oder Helm war hierbei meist oval geformt und konnte bei Bedarf fast ganz in den

  Körper eingezogen werden.




  Bei den Gesichtsnachbildungen waren die individuellen Merkmale besonders ausgeprägt; manche

  verfügten sogar über mechanisch bewegte Bereiche, die auf einen Menschen jedoch eher fratzenhaft

  und roh modelliert, wenngleich durchaus menschenähnlich wirkten.




  Die Körperlosen suchten zwar ebenfalls nach der Urform der Ahnen, verzichteten jedoch bis zur

  »tatsächlichen Begegnung« darauf, irgendeiner Erwartungshaltung konkret Ausdruck zu verleihen.

  Ihre Exoskelett-Kugelkörper bestanden deshalb aus einem eingekerbten mattgrauen Material und

  erreichten neunzig Zentimeter Durchmesser.




  Neben mir kontrollierte Sergio seelenruhig den Kombistrahler-Aufsatz seiner linken Schulter -

  ein vom SERUN gesteuertes Waffensystem, das ungleich präziser war als die normalen

  HandKombistrahler, obwohl auch diese mit dem SERUN in Kontakt standen.




  »Alle herhören!«, rief Sean Legrange. »Danke! Unser Ziel ...«, er wies mit dem Daumen über die

  Schulter auf den Transmitterkäfig, »... ist eine Gegenstation in SOLAR SYSTEM. Wegen der

  Transmissionsdistanz ist bereits der Transport ein Risiko. Ich gehe davon aus, dass wir dort

  zunächst in Sicherheit sind. Die Gegenstation verfügt selbstverständlich über hochwertige

  Antiortungseinrichtungen ... «




  Selbstverständlich?, schoss es mir durch den Kopf. Legrange weiß mehr, als er uns

  jetzt sagt.




  »Ob und wie sich allerdings die Anwesenheit von VATROX-VAMU auswirkt, bleibt abzuwarten. Ihr

  solltet auf alles vorbereitet sein! Im schlimmsten Fall ist unser Einsatz schon mit der

  Rematerialisation beendet. Alles Weitere entscheidet sich vor Ort - hoffen wir das Beste für

  unser Einsatzkommando Infiltration ... «




  »Yeah«, sagte Sergio trocken, worauf- hin Lucrezia die Augen verdrehte, aber sanft

  lächelte.




  Ich nickte, die beiden gefielen mir.




  Protektor Xorl drehte sich leicht mit schepperndem Rüstungskörper, hinter dem feinen Gitter

  leuchteten die grünlichen Augen. »Ein menschlicher Kampfruf?«




  »So ähnlich.« Legrange lachte und schwang sich als Erster auf die Plattform.




  Wir folgten und stellten uns in Position, während sich der Käfig schloss. Dumpfes Summen

  schwoll zu einem Brausen an. Vereinzelte Blitze zuckten blauweiß und violett die Käfigstangen

  entlang und vereinten sich zum geschlossenen Strukturfeld für die Entmaterialisation.




  Seit dem Eindringen von VATROX- VAMU ins Stardust-System war nicht einmal eine Stunde

  vergangen, als wir abgestrahlt wurden.




   




  
2.




   




  Quinto-Center, 3. August 1345 NGZ – Erstaktivierung




   




  Ich ...




  Es glich einem Lichtblitz, als meine »organomechanische«, wenngleich noch namenlose

  Persönlichkeit Zugriff auf immenses Wissen erhielt.




  Ich erkenne ... mich.




  Der kleine Klumpen Bioplasma - mein Kern-Ich! - war sich seit seiner Abtrennung vom

  Zentralplasma der Hundertsonnenwelt seiner selbst bewusst. Schon zu diesem Zeitpunkt hatte es

  eine gezielte erste Bestrahlung im ultrahochfrequenten Bereich des hyperenergetischen Spektrums

  gegeben.




  Ich ... bin.




  Obwohl das Bioplasma nur ein Volumen von 22,45 Kubikzentimetern beanspruchte - was einer Kugel

  von 3,5 Zentimetern Durchmesser entsprach -, reichte diese Menge aus, um das intuitive,

  schöpferische Denken und das Individualbewusstsein einer echten organischen Intelligenz zu

  entwickeln.




  Die charakteristische UHF-Bestrahlung begünstigte einen Qualitätssprung. Das neuronale Netz

  mit hoch regenerativen Binnenstrukturen und trotz der immensen Flexibilität dauerhaften,

  zellulären mnemnotischen Engrammen erhielt eine persönliche ÜBSEF-Konstante.




  Einströmendes Wissen: Der gewaltige Hypersturm »Skorgon Taion« - Verschleierter

  Riese - mit einer Stärke von 117,4 Meg tobte in der Nacht vom 8. auf den 9. März 1246 NGZ und

  wird inzwischen als ein Vorbote der Hyperimpedanz-Erhöhung betrachtet.




  Der Posbi Miroon wurde von einem starken UHF-Impuls getroffen, verbunden mit

  einer Veränderung des individuellen Zuckerman-Musters.




  Voraussetzung war der schon viel früher stattgefundene Evolutionssprung der Posbis; seit dem

  Jahr 428 NGZ als Bionische Vernetzung umschrieben.




  Ich bin ... mehr.




  Sämtliche Komponenten meiner Hochleistungs-Biopositronik signalisierten Bereitschaft und volle

  Funktion. Durch die Bioponblöcke und Balpirol- Halbleiter waren egopositronischer und der

  egobioplasmatischer Sektor hypertoyktisch verzahnt.




  Die syntho-organischen Verbindungseinheiten zwischen anorganisch-mechanischen Steuerleitern

  und organischen Nervenbahnen übernahmen die Umwandlung von technischen Schalt- in organische

  Nervenimpulse und umgekehrt.




  Mein egopositronischer Teil führte Millionen Rechenoperationen schneller aus, als ein Mensch

  mit den Augen zwinkern konnte. Mit dem egobioplasmatischen Teil verbunden war der Gefühlssektor

  und ein biologisch kodiertes Gedächtnis.




  Und Persönlichkeit, Intuition, Emotionen, Charakter.




  Rechengeschwindigkeit und Leistungsfähigkeit einer hochwertigen Positronik und die

  Möglichkeiten der zellmassenkomprimierten, bionisch-vernetzten Komponente verschmolzen zu etwas

  Neuem.




  Projekt VARIO.




  Noch war ich nur das Biopositronikmodul in Form eines grob zylindrischen Gehäuses mit

  abgeflachter Vorderseite. Es hatte eine Breite von 70 Millimetern, eine Tiefe von 65 Millimetern

  sowie eine Höhe von 67 Millimetern.




  Es gab optische und akustische Sensoren, einen einfachen Vocoder sowie Antennen für den

  drahtlosen Zugriff auf entsprechende Datennetze. Der künftige Datenaustausch mit dem noch

  aufzubauenden VARIO-Grundkörper sollte ebenfalls drahtlos über acht Optokoppler erfolgen.




  Ins Gehäuse integriert waren neben den vernetzten Kernkomponenten die Lebenserhaltungssysteme

  des Bioplasmas und die Eigenenergieversorgung.




  Ein extern aufladbarer Sphärotraf- Kugelspeicher mit einem Außendurchmesser von fünfzehn und

  einem Innendurchmesser von zehn Millimetern barg in dem nutzbaren Volumen von 0,52

  Kubikzentimetern eine maximale Speicherenergie von bis zu 23,6 Gigajoule.




  Nutzbar davon waren 75 Prozent oder 17,7 Gigajoule - sie ermöglichten eine Dauerleistung von

  1023 Watt für 200 Tage bis zur Entleerung.




  Hinzu kam das Kühlungssystem. Obwohl eine Biopositronik im Kern hyperphysikalisch arbeitete,

  gab es genügend Bereiche, die eine Wärmeentwicklung aufwiesen - und diese Wärme musste abgeführt

  werden; ganz abgesehen davon, dass sogar bei »ZimmertemperaturSupraleitung« gewisse Grenzwerte

  nicht überschritten werden durften.




  Luurs-Metall-Derivate hatten sich auch unter den Bedingungen der erhöhten Hyperimpedanz als

  robust und zuverlässig erwiesen.




  Erstaktivierung durch die QuinTechs der USO ...




  Zugriff auf die aktuellen Speicher. Die Information, weshalb ausgerechnet jetzt die

  Erstaktivierung stattfand: Am 24. Mai 1345 NGZ musste Quinto-Center an einen neuen Standort

  verlegt werden, weil Roi Danton der Terminalen Kolonne TRAITOR in die Hände gefallen war.




  Als am 25. Mai 1345 NGZ mitten im Portier-System 484 in Fraktale AufrissGlocken gehüllte

  Traitanks aus dem Hyperraum fielen - ein komplettes ChaosGeschwader -, war Quinto-Center zwar

  bereits fort, aber auch endgültig klar, dass Roi Danton verloren und geredet hatte: Der zweite

  Mann der USO stand nun auf der Seite des Feindes!




  Kurzfristig emotionales Chaos! Mein Ich leidet. Trauer, Schmerz, Mitgefühl,

  Sorge.




  *




  Magnus Firebird war mehr als dreimal so groß wie das Gehäuse meines Biopositronikmoduls; der

  Halb-Algustraner maß stattliche 23,25 Zentimeter. Ich schätzte ihn als kompetenten Ingenieur.




  In diversen Holosphären rotierten die Designstudien jener Komponenten, die mich

  vervollständigen sollten. Insgesamt würde ein grob eiförmiger Körper entstehen, der in die Brust

  einer menschengroßen pseudovariablen Kokonmaske passte.




  »Die erhöhte Hyperimpedanz erschwert die Konstruktion«, sagte Magnus. »Aber bislang konnten

  wir alle




  Probleme auf die eine oder andere Art lösen.«




  »Siganesische Mikro- und Nanotechnik ist nach wie vor spitze«, bestätigte ich, während mein

  egopositronischer Sektor Berechnungen überprüfte, die der Ingenieur vorgelegt hatte.




  Viele Komponenten kamen in ähnlicher Weise auch bei den SERUNS zum Einsatz, sodass solche

  Monturen später bei Bedarf der Ersatzteilbeschaffung dienen konnten.




  Im Laufe der Zeit hatte es eine ganze Reihe von Weiterentwicklungen und Verbesserungen

  gegeben, die unter anderem Perry Rhodans Galornenanzug sowie Mohodeh Kaschas Einsatzkombination

  zum Vorbild hatten, aber auch uralte Erkenntnisse, wie sie die Haluter in ihren roten

  Kampfanzügen zum Einsatz brachten.




  Beispielsweise Molekülwandler, die das Anzugmaterial in eine stahlfeste Rüstung verwandelten,

  sowie Mikro- Materiewandler, die aus beliebigen Grundstoffen atembare Gasgemische oder trinkbare

  Flüssigkeiten aufbereiten konnten.




  »Sorgen bereitet mir die Kombination von interner Energieversorgung und die erforderliche

  Schirmfeld-Generatorleistung.« Neue Berechnungen erschienen auf einer Holofläche, Magnus hob

  einige Bereiche hervor. »Beim Wechsel von der konturnahen zur sphärischen Projektion steigt die

  erforderliche Schirmfeld-Generatorleistung rasch an.«




  Während sich gravomechanische Abstoßfelder mit einem Durchmesser von 2,7 Metern noch mit rund

  104 Kilowatt »begnügten«, erforderte ein HÜ-Schirm bereits 165 Kilowatt.




  »Für das Fusionsreaktormodul steht ein Gehäuse mit den Maximalabmessungen von 68 Millimetern

  Breite, 74 Millimetern Höhe und 66 Millimetern Tiefe zur Verfügung. Die Nettoleistung der 30

  Millimeter durchmessenden Reaktorkammer beträgt 64,93 Kilowatt.«




  Magnus verzog das hellgrüne Gesicht. »So oder so - wir brauchen zwei

  Sphärotraf-Kugelspeicher.«




  »Können ans Fusionsreaktormodul gekoppelt werden.« Ich ließ von der Positronik die Auswertung

  projizieren. »Bei einem Außendurchmesser jeder Speichereinheit von 40 und einem Innendurchmesser

  von 34 Millimetern Durchmesser beträgt das effektive Speichervolumen 20,57 Kubikzentimeter.«




  Damit konnte die maximale Speicherenergie von bis zu 1850 Gigajoule zur Verfügung gestellt

  werden.




  »Und die externe Aufladung erfolgt über den Feldleiterkreis des inaktiven Schirmgenerators.«

  Der Halb-Algustraner schnippte erfreut mit den Fingern. »Die Ladeschnittstelle ist dann über den

  geöffneten Brustzugang der Maske zugänglich.«




  »Genau wie beim Reaktorlademodul.«




  Der Reaktor basierte auf dem Kreislaufprinzip. Der Deuteriumkernbrennstoff fusionierte

  unvollständig, ein nachgeschalteter Masseseparator entfernte die unerwünschten Reaktionsprodukte

  und führte die brauchbaren Restmengen dem Kreislauf wieder zu.




  Vorgeschaltet war deshalb ein Reaktorlademodul, das einerseits den Deuteriumkernbrennstoff

  lieferte und andererseits die Fusionsrückstände bis zur Entsorgung zwischenlagerte.




  Hierzu sollten zwei zylindrische Standard-Deuterium-Magazine mit einem Durchmesser von 42

  Millimetern und einer Länge von 82 Millimetern verwendet werden, die auch in diversen

  Handfeuerwaffen und Kleinreaktoren zur Anwendung kamen und daher leicht zu beschaffen waren.




  Das Lademodul ließ sich später manuell mit einem Schraubwerkzeug öffnen, die Magazine mit

  einem Hebelmechanismus von Hand auswerfen. Der Austausch der Magazine war ebenfalls bei

  geöffnetem Brustzugang der Kokonmaske möglich.




  »Gut, kommen wir zum nächsten Punkt ... «




  *




  In den nächsten Wochen wurde - unterstützt vom Terranischen Liga-Dienst - beim Projekt

  VARIO hektisch an der Umsetzung von insgesamt drei »Infiltrationseinheiten« gearbeitet. Das

  alte VARIO-500-Konzept diente als Vorbild.




  Wir biopositronischen »Roboter« der VARIO-1000-Serie arbeiteten von Beginn an aktiv an der

  Umsetzung mit; geplant war ein Einsatz mit unseren pseudovariablen Kokonmasken zur Infiltration

  der Terminalen Kolonne TRAITOR. Je weiter das Projekt aber voranschritt, desto kritischer wurde

  ein tatsächlicher Einsatz gesehen.




  Wir blieben in Quinto-Center - bis nach rund einem Jahr eine Anforderung aus ganz anderer

  Richtung kam ...




   




  
3.




   




  SOLAR SYSTEM, 11. Februar 1463 NGZ, 16.19 Uhr Ortszeit Stardust City - Bericht

  Captain Björn Saint-Germain, 3. Offizier der KATARAKT




   




  Der heftige Entzerrungsschmerz strahlte vom Nacken in den gesamten Körper. Vor meinen Augen

  tobten violette Schlieren, durchsetzt von aufblitzenden und erlöschenden Funken. Ich krümmte

  mich, packte unwillkürlich nach einer Käfigstange und hielt mich fest.




  Graf gab unverständliche Meldungen ab; meine Ohren erreichte nur eine an- und abschwellende

  Geräuschwoge, übertönt von einem Rauschen, das ich erst nach Sekunden als das des eigenen Blutes

  erkannte.




  Übelkeit würgte für lange Augenblicke in meiner Kehle, der komplette Magen schien die

  Speiseröhre hinaufzudrängen. Mühsam konzentrierte ich mich auf tiefe Atemzüge.




  Mein Herz hämmerte wild, jeder Schlag donnerte förmlich gegen die Brust und verband sich mit

  den Glockenschlägen, die meinen Schädel in heftige Schwingungen zu setzen schienen.




  Das Gefühl, mein Kopf sei auf vielfache Größe ausgeweitet, verringerte sich nur langsam. Puls

  und Blutdruck waren nach oben geschossen; ein zischendes Geräusch erklang. Der Stich der

  Injektionseinheit ging im übrigen Schmerz unter.




  Die bedrückende »Anwesenheit« von VATROX-VAMU war von der ersten Sekunde an fast körperlich

  fühlbar. Ich wurde zwar nicht beeinflusst und behielt den freien Willen, aber die geistige

  Präsenz drohte mich zu lähmen, mir jede Kraft zu rauben.




  Ich hatte das Gefühl, bis ins Innerste meines Seins durchleuchtet zu werden.




  Nur undeutlich erkannte ich neben mir die Gestalt des Verteidigungsministers. Dann wich die

  Präsenz wieder ...




  ... nur Legrange steht völlig unbeeindruckt da, fast so, als bemerke er

  nichts!




  ... während zwei Körperlose förmlich aus ihren kugelförmigen Exoskeletten quollen und

  außerhalb zur Bewegungslosigkeit erstarrten. In dieser Hinsicht also eine ganz andere Reaktion

  als jene, von der Bellyr berichtet hatte.




  Diesmal waren auch die Elfahder betroffen. Mehrere Kugeln schwebten zu ihren Artgenossen,

  untersuchten sie offenbar.




  Ziemlich unbeeindruckt meldete Xorl: »Sie sind nicht tot, können aber nicht mehr aktiv

  handeln.«




  Ich richtete mich ächzend auf und löste zögernd die Hand von der Käfigstange. Ich stand,

  wenngleich leicht schwankend, ohne weitere Hilfe.




  Nun, nicht ganz: Graf aktivierte automatisch die Kraftverstärker und die Umschaltung des

  Anzugsmaterials zur panzergleichen Festigkeit. In diesem Augenblick konnte ich gar nicht

  umfallen.




  Ein tiefes, inneres Zittern durchlief meinen Körper, die Knie wirkten puddingweich. Nur mit

  Mühe konnte ich mich weiter entspannen und diese erste »Attacke« überwinden. Mein Gesichtsfeld

  wurde klar, Funken und Schlieren verschwanden endgültig.




  Ich lauschte in mich hinein. VATROX- VAMU war weiterhin da. Es gab keine Beeinflussung,

  meine Gedanken waren die eigenen. Aber diese Wesenheit umhüllte mich fast so wie die Luft. Sie

  war überall, schien auf das gesamte Stardust-System ausgedehnt.




  Der mentale Druck war zu spüren, ganz ohne Zweifel. Aber es gelang ihm nicht, mich tatsächlich

  zu erreichen oder gar zu unterwerfen. Und da war noch mehr. Eine andere ... Wahrnehmung ?




  Zunächst war ich mir nicht klar darüber, was es zu bedeuten hatte. Es war etwas an der Grenze

  zum Unbewussten, eben noch so erhascht - vergleichbar einer aus dem Augenwinkel wahrgenommenen

  Bewegung.




  Das Bild einer grauen Wölbung drängte sich mir zunehmend auf. Wolken? Nein, eher Nebel. Eine

  Nebelkuppel? Im nächsten Augenblick glaubte ich, eine sonnenbeschienene Insel zu sehen. So rasch

  der Eindruck kam, verschwand er wieder.




  Was blieb, war der an der Grenze zum Unbewussten fühlbare Drang - tief im Inneren hatte ich

  die feste Überzeugung, dass Talanis der richtige Ort sei: Dort wartet ES auf

  uns!




  »Talanis ... die Insel ... ES«, murmelte Lucrezia.




  »Die Insel ...«, sagte auch Sergio. Sein Blick wirkte trüb, aus den Augenwinkeln rannen

  Tränen.




  »Ihr ... also auch?« Ich leckte über die plötzlich spröden Lippen, räusperte mich, um den Kloß

  im Hals zu beseitigen. »Wie kann das sein?«




  Sergio atmete tief durch. »Ein Ruf ... die Insel ruft. Sehr intensiv - wie ein Flüstern

  direkt am Ohr.«




  »Die goldenen Funken unserer Eltern?« Lucrezia sah zu mir auf, schloss kurz die Augen,

  lauschte offenbar verstärkt ins Innere. »Ich bin mir sicher, dass es uns vor VATROX-VAMU schützt

  - was immer es ist.«




  Bei diesen Worten erfüllte mich eine angenehme Wärme, fast wie eine Bestätigung. Die Wahl des

  Verteidigungsministers schien tatsächlich ausgezeichnet gewesen zu sein - VATROX-VAMU konnte uns

  nichts anhaben.




  Vorläufig jedenfalls. Ich wollte nicht wissen, ob das so blieb, sollte sich diese Wesenheit

  direkt auf mich konzentrieren und mit aller mentaler Macht zuschlagen.




  »Sir?«




  »Ich kann nichts dergleichen bestätigen.« Legrange wirkte völlig unbeeindruckt.




  »Auch wir vernehmen keinen derartigen ... Ruf.« Von Xorls Rüstung kam ein schabendes Geräusch,

  als sich der Protektor einen Schritt bewegte.




  Hoffentlich hielt er uns jetzt nicht für unzurechnungsfähig.




  »Der mentale Druck ist allerdings stark. Keine Beeinflussung, aber unangenehm. Feindlich!«




  Längst hatte sich der große Käfig geöffnet: Jenseits davon befand sich ein langgestreckter und

  hoher Raum, erhellt von indirekter Beleuchtung. Wir sahen uns mit wachsendem Erstaunen um.




  Unter der Gegenstation hatte ich mir etwas anderes vorgestellt, obwohl mich der Hinweis auf

  die hochwertigen Antiortungseinrichtungen schon hellhörig gemacht hatte.




  Der Herr Verteidigungsminister scheint sich hier bemerkenswert gut auszukennen

  ... Nun ja, irgendwie verständlich, dass er in dieser Funktion Dinge weiß und kennt, die dem

  einfachen Raumsoldaten nicht zugänglich sind ...




  Legrange verließ als Erster den Käfig und machte eine umfassende Handbewegung. »Ein umgebauter

  Standardcontainer eins ... «




  Also fünf mal fünf mal fünfundzwanzig Meter Außenmaß. An den Wänden gab es raumhohe Schränke

  und Regale; Arbeitsplatten konnten herabgelassen werden. An der Decke waren überdies etliche

  Kleincontainer befestigt.




  »Die Außenwände sind inklusive diverser Dämm- und Abschirmschichten fünfundzwanzig Zentimeter

  dick. Diese Containerhälfte hier kann unter anderem als Werkstatt verwendet werden. Der

  zweistöckige Rest ... «




  Kniehoch war die Aggregatplattform des an der Stirnseite platzierten Transmitters, der Käfig

  erreichte viereinhalb Meter Seitenlänge und war fast ebenso hoch. Links erhob sich die

  charakteristische Tonne eines Fusionsreaktors für die autarke Energieversorgung.




  »Etage eins: Energieversorgung, Lebenserhaltungssystem, Antiortungssystem, Projektoren eines

  HÜ-Schirms für den Notfall, Außenschleuse, Ausrüstungslager eins. Etage zwei: Schaltzentrale,

  Ausrüstungslager zwei, Unterkunft mit Schlaftank, Hygienezelle sowie Kochnische mit

  Vorratsdepot.«




  Während meiner Akademiezeit war ich für einige Monate in SOLAR SYSTEM stationiert gewesen und

  rief mir die maßgeblichen Daten ins Gedächtnis. »Wo befinden wir uns genau?«




  »Modul null-acht, Hauptdeck eins, Etage eins; sämtliche umliegenden Standardwohneinheiten sind

  reserviert und versiegelt und können bei Bedarf mitbenutzt werden, dienen im Normalfall aber der

  zusätzlichen Tarnung.«




  Legrange winkte und schritt voran zur Leitertreppe. DeHall, Xorl und ich folgten und stiegen

  hinauf, Pepporani blieb bei den Elfahder.




  In der Schaltzentrale rief Legrange die maßgeblichen stationsinternen Infokanäle auf. Ohne

  jeden Zweifel kannte er sich bestens aus. Über den Pulten entstanden Holobildflächen und Globen.

  Bilder wechselten, Textblöcke scrollten. In einem Projektionskubus schwebte die Außenansicht von

  SOLAR SYSTEM.




  Die Station war ein quaderförmiger Außenposten im All mit einer Länge von 3550, einer Breite

  von 2084 und einer Höhe von 1016 Metern. Nur eine Aussparung mit der Größe von zwei ARCHEN mit

  500 Metern Seitenlänge gab es an der Unterseite - hier war die Erste Ausbaustufe angedockt.




  *




  Im Herbst 1346 NGZ hatten 804 Millionen Menschen die Möglichkeit genutzt, um über die

  Teletrans-Weiche ins Stardust-System auszuwandern.




  Bereits am 2. September 1346 NGZ wurde deshalb nahe der Teletrans-Weiche in der Umlaufbahn des

  Gasriesen Zeus mitten im Raum der provisorische »Weltraumbahnhof« SOLAR SYSTEM montiert - gedacht

  als Zwischenstation sowie für den Fall, dass im Zug der erwarteten Massenauswanderung Probleme

  auftraten.




  Die Bestandteile der Raumstation wurden in kurzer Zeit unter erheblichem Druck konzipiert und

  mit Materialrequirierungen aus laufenden Flottenprojekten erbaut.




  Nach der montierten »Ersten Ausbaustufe« dienten Teile der am 20. Oktober 1346 NGZ

  eingetroffenen modifizierten Leer-BOX als Endausbaustufe: Das Kernmodul maß 2000 mal 2000 mal

  1000 Meter - es wurde teils als Frachthalle genutzt, war aber von vornherein als Basisplattform

  für SOLAR SYSTEM vorgesehen und entsprechend ausgestattet gewesen.




  Als am 13. November 1346 NGZ die Teletrans-Weiche ihre Funktion einstellte, waren an diese

  Basisplattform - nun als Modul 00 umschrieben - insgesamt 22 Würfelmodule von 500 Metern

  Kantenlänge angekoppelt.




  Er handelte sich um modifizierte ARCHEN Typ II, die abweichend von der Standard-ARCHE für

  einen Dauereinsatz im Weltraum konzipiert wurden und deshalb mit eigenem Basisrahmen und internen

  Transport- und Verkehrswegen ausgestattet waren.




  In den ersten Jahren diente die Raumstation als provisorische Unterkunft; das Gros der

  zunächst 3,2 Millionen Personen bestand aus ehemaligen Angehörigen der LFT-Flotte.




  In der Übergangsphase nach dem Erlöschen der Teletrans-Weiche stellte die Station den Support

  in zahlreichen Bereichen, insbesondere wurde von hier aus die Rohstoffschürfung auf den Monden

  der Gasriesen des Stardust-Systems angegangen.




  Nach wie vor wurde von der SOLAR SYSTEM diese Rohstoffsammlung und ihre Erstverarbeitung sowie

  Weiterleitung zu den bewohnten Planeten koordiniert, ergänzt um die Funktion der Überwachung und

  Außensicherung des Stardust-Systems.




  Derzeit gibt es immer noch rund 800.000 Bewohner oder Besatzungsmitglieder.




  *




  In den Holos erschienen in rascher Folge Bilder, die die schlimmsten Befürchtungen bestätigen:

  Das Gros der Stationsbewohner war ohnmächtig zusammengebrochen, etliche unter Umständen sogar

  tot.




  Nur an wenigen Stellen kamen Menschen zu sich - bewegten sich allerdings steif und ungelenk

  wie Marionetten. Die vergleichsweise wenigen Medoroboter wirkten überfordert.




  Damit aber nicht genug: In SOLAR SYSTEM befand sich nicht nur die - beeinflusste - Besatzung,

  sondern auch feindliche Truppen ...




  »Kommen sie aus den Kegelstumpfraumern? Diese ... Jaranoc?«




  Die positronisch aufbereiteten und um Maßangaben ergänzten Bilder waren eindeutig: Wir sahen

  bewaffnete Gestalten in wuchtigen Kampfmonturen, durchschnittlich zweieinhalb Meter groß, die auf

  den ersten Blick an einen aufrecht gehenden Triceratops erinnerten.




  Beine und Arme waren kräftig, als »fünfte Gliedmaße« gab es eine unterarmdicke

  Wirbelsäulenverlängerung von bis zu zwei Metern Länge.




  Der Kopf auf einem kurzen Hals hatte eine grob dreieckig-keilförmige Grundform. Vorn lief er

  in einem kräftigen gebogenen Schnabel von meist brauner Farbe aus. Fast einen Meter lang waren

  die rotbraunen Überaugenhörner, noch breiter die aufragenden Nackenschilde.




  Sie waren bei jedem Jaranoc anders gefärbt und gemustert; auch die Ränder wiesen

  unterschiedliche Formen auf - reichten von einer einfachen Rundung über wellenförmige

  Verknöcherungen und diverse Auszackungen bis hin zu stachelartigen Auswüchsen.




  Deutlich vorgewölbt und von faltigen Hautringen umgeben waren die Augen, die einen Durchmesser

  von an die fünfzehn Zentimeter erreichten. Im Aussehen glichen sie jenen eines irdischen

  Chamäleons. Sie waren unabhängig voneinander beweglich und verfügten über senkrecht geschlitzte

  Pupillen sowie neben normalen Lidern über Nickhäute.




  Die von den Kampfmonturen nicht verdeckte, meist dunkelbraune Haut war - wie Vergrößerungen

  zeigten - durchsetzt von Hornplättchen und kleinen Hornschuppen.




  Möglicherweise gab es auch größere Verknöcherungen und in die Lederhaut eingelagerte Platten.

  Insgesamt erinnerte sie an Krokodilhaut.




  Ausgehend vom unteren Drittel der Nackenschildrückseite reichten - meist von transparentem

  Schutzanzugmaterial umgeben - extrem faltige Hautlappen bis in den Bereich unterhalb der

  Schulterblätter. Sie waren mit kleinen dunkelbraunen bis schwarzen Schuppen bedeckt, die aber zum

  Lappenrand hin über Flaum zu bis zu mehr als handspannenlangen Federn wurden.




  Die Beweglichkeit der Hauptlappen erinnerte einerseits an Elefantenohren, andererseits an

  rudimentäre Hautflügel. Wurden sie komplett aufgefaltet und gestreckt - von strahlig gestelltem

  Knorpel gestützt -, erreichten sie einen Durchmesser von bis zu 120 Zentimetern.




  »Sind vermutlich gut durchblutet«, sagte ich bedächtig, »und dienen - in Verbindung mit den

  Nackenschilden - der Wärmeregulation. Die Burschen dürften nicht zu unterschätzen sein, könnten

  von einer Welt mit höherer Basisgravitation stammen.«




  Legrange antwortete nicht, nutzte die dieser Geheimstation zur Verfügung stehenden Mittel und

  ließ SOLAR SYSTEM durchsuchen. Weiterhin wechselten die Bilder, parallel dazu erwachten in mir

  die seinerzeit bei der Hypnoschulung übermittelten Daten.




  Modul 00 bot in zwei Containerbereichen insgesamt Raum für 3264 SC3-Container von je 250 mal

  50 mal 50 Metern Größe, die teils zur Unterbringung der Industrieanlagen, teils zur

  Zwischenlagerung und dem An- wie Abtransport der Rohstoffe und Waren dienten.




  Hier gab es vor allem stationäre und bewegliche Roboter, kaum beeinflusstes Personal und keine

  Jaranoc.




  Der Aggregatgürtel war noch in den Luna-Werften mit Fusionsreaktoren ausgestattet worden,

  während Daellian- Meiler, Projektorsysteme und ParatronKonverter zum Aufbau eines HÜ- und

  Paratronschirms erst im Stardust-System nachgerüstet werden konnten.




  Das Modul war insgesamt mit zwölf Andockvorrichtungen für Schiffe bis 500 Metern Durchmesser

  bestückt - je sechs auf der Ober- und Unterseite. Zwei Schlachtkreuzer hatten angedockt - dort

  waren einige hundert Jaranoc unterwegs.




  Als Kommando- und Hangarmodul fungiert Modul 01 direkt oberhalb der Ersten Ausbaustufe,

  erinnerte ich mich. Die Würfelmodule 02 bis 04 übernehmen ebenfalls Hangaraufgaben, die Module

  05 bis 07 dienen als Kernbrennstoffdepots, und die Module 08 bis 22 sind solche zu Wohn- und

  Aufenthaltszwecken.




  Eine modifizierte Hundert-MeterKernzelle eines Schlachtkreuzers der MARS-Klasse fungierte in

  Modul 01 als Kommandosektor der Gesamtstation. Dort wie auch im für den stationsinternen

  Personentransport genutzten Express-Kapsel-Netz zeigten die Bilder ebenfalls Hunderte

  vordringender Jaranoc.




  Die Zwölf-Personen-Kapseln waren horizontal oder vertikal ausgerichtet. Dieses primär auf rein

  normalenergetischen Magnet-Linearmotoren basierende Kapsel- und Röhrensystem hatte unmittelbar

  nach dem Durchgang durch die Teletrans-Weiche seinen Betrieb aufnehmen können.




  Um die volle Kapazität zu erlangen, mussten die gravomechanisch arbeitenden Absorber wieder in

  Funktion versetzt werden, der dazu notwendige Aufwand betrug jedoch nur einen Bruchteil eines

  Antigravröhrennetzes vergleichbarer Kapazität.




  Und weitere Bilder aus wechselnden Perspektiven.




  Die Hangarmodule 01 bis 04 verfügten über ein durchgehendes Landefeld, das sektional

  abgeschottet und unter Druck gesetzt werden konnte.




  Unterhalb des Landefeldes boten je Modul vier »Nester« zu je 32 Buchten mit angeschlossenen

  Reparatursektionen insgesamt bis zu 512 SKARABÄEN vollen Support.




  An diesen Schiffen hatten die Jaranoc kein Interesse, aber sie verteilten Kommandotrupps zur

  Absicherung und Bewachung. War es nur Vorsicht? Oder trauten die Burschen der Beeinflussung durch

  ihren Herrn und Meister VATROX- VAMU nicht so ganz?




  Hm, es gibt mehr als dreitausend offiziell registrierte »Goldfunkenleute«, zuckte es

  mir durch den Kopf. Keine Ahnung, wie groß die Zahl ihrer Nachkommen ist... aber wenn bei

  allen eine vergleichbare »Immunität« vorhanden ist wie bei uns ... Das dürfte VATROX-VAMU kaum

  entgangen sein.




  Bei einem Seitenblick bemerkte ich, dass DeHall geistig abwesend wirkte, irgendwelchen, von

  uns anderen nicht gehörten Geräuschen nachzulauschen schien. Als ich sie musterte, sah sie

  plötzlich auf - der Blick war sonderbar verschleiert, stark irritiert. Sie lächelte verlegen.




  Und da sind sie wieder, die Grübchen, dachte ich.




  Wie als direkte Reaktion verstärkte sich das Lächeln, um im nächsten Augenblick abrupt zu

  verschwinden. Nun sah ich verlegen zur Seite, meinerseits irritiert. In Gedanken seufzend, wandte

  ich meine Aufmerksamkeit wieder den Holoprojektionen zu.




  Bei den nun in den Holoprojektionen erscheinenden Wohnmodulen gab es jeweils auf neunzehn

  Hauptdecks mit je sechs Etagen 166.586 Standardwohneinheiten.




  Verwaltungen, medizinische Einrichtungen, Sport- und Freizeitangebote konzentrierten sich auf

  das Hauptdeck 11. Eine 55 mal 236 Meter große Kernstruktur in der Art eines Atriums stellte auf

  allen Hauptdecks Parkanlagen.




  Die Supportebenen 01 und 21 beinhalteten ein Containerversorgungsdeck mit maximal 1156

  SC1-Containern. Hinzu kamen Kraftwerke, Wartungsdepots für Transportkapseln, Abfallrecycling und

  dergleichen. Die Lebenserhaltungssysteme und Hydroponiken zur Nahrungsmittelversorgung befanden

  sich auf den Ebenen 01 und 21 sowie Hauptdeck 11.




  *




  »Es muss davon ausgegangen werden«, fasste Legrange schließlich zusammen, »dass die Funktion

  von SOLAR SYSTEM zur Überwachung und Außensicherung des Stardust-Systems den Jaranoc in den

  Kegelstumpfraumern oder ihrem Herrn VATROX-VAMU nicht entgangen ist.«




  Er wies auf die Bilder von Kleinraumern, die an den Außenseiten der Station angedockt

  waren.




  »Noch während des Vordringens der Großraumer ins Stardust-System wurden - so das Ergebnis der

  ersten Recherchen - viele Hundert raumtaugliche Kampfgleiter und an Wespen erinnernde Kleinraumer

  ausgeschleust, die die Landetruppen zur SOLAR SYSTEM gebracht haben.«




  Aus abgehörten und übersetzten Funksprüchen ging hervor, dass die wichtigsten Schaltstellen -

  insbesondere die Kugel des Kommandosektors für die Gesamtstation in Modul 01 - inzwischen besetzt

  waren.




  Die Eindringlinge waren nirgends auf Widerstand getroffen, die Beeinflussten zogen sich in

  ihre Quartiere zurück.




  Sofern die Ortungsergebnisse stimmten, hatte sich der systemumspannende Sextadimschleier

  wieder weitgehend geschlossen. Die Transmitterverbindung zur KATARAKT jedenfalls konnte nicht

  wiederhergestellt werden.




  »Insgesamt scheint es sich um eine Jara-Division zu handeln«, sagte Xorl. »Zehntausend dieser

  Wesen ... «




  Ich seufzte. »Die 800.000 Bewohner dagegen sind durchweg von VATROX- VAMU beeinflusst.«




  Hinter meiner Stirn wummerte es anhaltend. Vereinzelt glaubte ich die Nebelkuppel zu sehen,

  den geraunten Begriff Talanis zu hören. Er wirkte wie eine unwiderstehliche Verlockung,

  stammte aber eindeutig nicht von VATROX-VAMU. Dessen mentaler Druck war anders.




  Master-Sergeant DeHall verzog wiederholt das Gesicht, versuchte aber, sich nichts anmerken zu

  lassen. Sie schien von den sonderbaren Wahrnehmungen deutlich intensiver heimgesucht zu werden,

  blieb allerdings unbeeinflusst, was die fremde Wesenheit betraf.




  »Unsere Rematerialisation scheint zum Glück nicht entdeckt worden zu sein.« Legrange machte

  eine vage Geste. »Jedenfalls gibt es keine Anzeichen für eine wie auch immer geartete Reaktion,

  die sich so interpretieren ließe.«




  »Wie gehen wir vor?« Der Elfahder sprach bemerkenswert emotionslos, dennoch glaubte ich kleine

  Anzeichen entdeckt zu haben, die darauf hindeuteten, dass ihn die Massenbeeinflussung alles

  andere als kaltließ. Mal zuckte ein Finger, dann gab es eine unruhige Bewegung. »Gegen diese

  Übermacht können wir nichts ausrichten. Eine Rückkehr ist uns verschlossen.«




  »SOLAR SYSTEM ist zwar riesig und bietet neben dieser Geheimstation durchaus genügend Raum für

  das Einsatzkommando, sich zu verstecken - doch ein aktives Handeln würde früher oder später

  auffallen, immerhin sind wir die einzigen Unbeeinflussten.« Der Verteidigungsminister schüttelte

  den Kopf. »Meine Hoffnung ist in erster Linie der Transmitter.«




  Er wandte sich dem Pult zu, seine Finger huschten blitzschnell über die berührungssensitiven

  Flächen. In freischwebenden Holodisplays wechselten die angewählten Gegenstationen.




  Aber eine Neuprogrammierung des Käfigtransmitters gelang nicht - und somit gab es auch keine

  Verbindung zum Polyport-Hof NEO-OLYMP, unserem eigentlichen Ziel.




  Und das, obwohl Legrange als Verteidigungsminister der Stardust-Union über alle maßgeblichen

  Hochrangberechtigungskodes verfügte. Es gab allerdings kein Gegengerät, das auf die Fernanfragen

  reagierte ...




  »Vielleicht hat jemand in SOLAR SYSTEM auf Komplettblockade umgeschaltet - auf direkten Befehl

  von VATROX-VAMU?«




  »Daran liegt es nicht, Captain. Diese Station ist eine autarke Geheimeinrichtung, auf

  die niemand ohne Hochrangberechtigung Zugriff hat.«




  »Und wenn VATROX-VAMU eben diese Hochrangberechtigung paranormal ausgespäht hat?«




  Legrange wirkte nachdenklich - dennoch war ich mir nicht sicher, ob er meinen Einwand ernst

  nahm.




  Neben mir zuckte Lucrezia zusammen, neigte den Kopf, als lausche sie. Ich sah sie fragend an,

  doch sie lächelte nur - etwas gezwungen, wie mir schien - und wiegelte ab. »Alles in

  Ordnung.«




  Nichts ist in Ordnung, dachte ich.




  Abermals zuckte sie zusammen, sah zur Seite.




  »Ich glaube nicht, dass es daran liegt«, sagte Legrange. »Viel eher müssen wir damit rechnen,

  dass auch die Besatzung des Polyport-Hofes von VATROX-VAMU kontrolliert wird.«




  Er griff nach dem elfenbeinweißen Controller - ein leicht oval geformtes, nur knapp

  handtellergroßes Gerät. Huschende Finger, virtuelle Schaltfelder klappten holografisch auf. Ich

  sah fremdartige Symbole und Schriftzeichen. Leuchtsignale lieferten Meldungen.




  »NEO-OLYMP wird angezeigt, es gibt aber keinen Kontakt.« Legrange runzelte die Stirn. »Nun ja,

  bei KREUZRAD mussten wir sogar bis zum Transferdeck vordringen, um die Kontrolle zu

  bekommen.«




  Der Polyport-Hof kreiste dagegen im Krian-Orbit des Gasriesen Zeus - und SOLAR SYSTEM eilte

  diesem in einem Abstand von etwa 317 Millionen Kilometern voraus. Ich murmelte: »So kommen wir

  nicht weiter.«




  »In der Tat.«




  Der Leutnant kam in die kleine Zentrale und tauschte einen Blick mit mir und DeHall. »Es wird

  stärker!«




  »VATROX-VAMU? Oder dieser ... Ruf nach Talanis?«, wollte Legrange wissen.




  »Letzteres«, antwortete ich. Aber ich bin mir nicht sicher. Durchaus möglich, dass die

  Beeinflussung ebenfalls wächst...




  »Nein«, platzte es aus der Frau. »Keine wachsende Beeinflussung, Björn.«




  »Bitte?«




  »Du sagtest doch ... «




  »Nein.«




  »Aber ... «




  »Ich dachte an eine möglicherweise wachsende Beeinflussung!«




  Dass etwas Besonderes mit der Frau vor sich ging, erkannten wir nun alle - sie hatte spontan

  auf eine nur gedachte Frage reagiert und geantwortet. Ich entschloss mich zur Gegenprüfung und

  dachte: Wo bleiben die Grübchen?




  »Lass meine Grübchen aus dem ... « Sie brach ab, verzog das Gesicht, als werde sie von einem

  heftigen Migräneanfall heimgesucht.




  Lichtreflexe tanzten auf der Wölbung des Folienhelms. Für Augenblicke glaubte ich im Glanz

  fremde Gesichter zu erkennen. Und ein sonderbares Bild drängte sich mir machtvoll auf: Ich sah

  Lucrezia, hinter der aus einer dunklen Wolke schattenhafte Gesichter drängten.




  Alle schienen zu schreien, zu flüstern, angeregt zu diskutieren. Offene Münder überall, sogar

  Münder ohne Gesicht. Bewegte Lippen. Aufblitzende Zähne. Mehr und mehr und mehr ...




  ... und dann geöffnete Schnäbel! Hörner über verdrehten Chamäleonaugen. Fremdartiges Raunen -

  gefolgt von abrupter Stille. Sämtliche Bilder waren von einem Augenblick zum anderen

  verschwunden. Ich sah in die geweiteten Augen der Frau, die sich mit Tränen füllten.




  *




  »Sie scheint in der Tat telepathische Fähigkeiten zu entwickeln«, sagte Legrange merkwürdig

  emotionslos; er wirkte nicht einmal überrascht. Hatte er etwa dergleichen erwartet? Wusste er

  mehr über die vom goldenen Funkenregen getroffenen Personen und ihre Kinder?




  Noch ist sie im Einsatz der Parafähigkeit völlig ungeübt, kann die auf sie einstürmenden

  Impulse nur mit Mühe abblocken, zuckte es durch meinen Kopf. Aber aus der Not geboren,

  lernt sie offenbar schnell ...




  »... schneller, als es ihm recht sein kann«, sagte Lucrezia mit leiser Stimme. »Alle kann ich

  ... hören ... sogar die Elfahder ... und auch die Jaranoc ... wenngleich weiter weg, leiser,

  undeutlicher ...« Sie wurde lauter, energischer: »Aber bei dir, Verteidigungsminister, ist alles

  taub und tot! Hm, nicht ganz - ein unterschwelliges, kaum wahrnehmbares Raunen gibt es.«




  Misstrauen befiel mich ebenso wie Sergio. Immerhin hatten wir es mit einem Gegner zu tun, der

  andere mental beeinflusste, ja, die Herrschaft über ein ganzes Sonnensystem übernommen hatte.

  Was, wenn nun ...?




  Irgendwie wollte ich es nicht glauben. Denn plötzlich erinnerte ich mich an den Disput

  zwischen Lexa und Legrange, an das Verhalten des Verteidigungsministers, sein betontes »Ich

  kann!«.




  Dass Lucrezia nun seine Gedanken nicht erkennen, sondern nur ein unterschwelliges Raunen

  wahrnehmen konnte, musste eine andere Ursache als Beeinflussung haben.




  Und dann diese Geheimstation ... Dahinter steckt viel mehr. Ich sah Legrange an - oder

  fühlte vielmehr ganz intensiv -, dass ihm unvermittelt klar wurde, dass er vor einer

  schwerwiegenden Entscheidung stand ...




  »Ja«, bestätigte Lucrezia leise. »Er muss sich entscheiden.«




   




  
4.




   




  Ankunft im Stardust-System, 9. November 1346 NGZ – Manipulation




   




  Ich bin wach!




  Obwohl nahezu komplett zerlegt, aus Sicherheitsgründen desaktiviert und von sämtlichen

  Hyperkristallen befreit, um die Passage durch die Teletrans-Weiche unbeschadet zu überstehen,

  blieb meine Biokomponente aus mir unverständlichen Gründen aktiv.




  Eigentlich hätte die selbst verabreichte Dosis für einen tiefen und traumlosen Schlaf sorgen

  sollen. Doch schon nach wenigen Minuten wurde ich mir meiner wieder bewusst.




  Die Verbindung zur egopositronischen Komponente war natürlich abgebrochen, einen Zugriff auf

  die Anlagen hatte ich selbstverständlich nicht; nicht einmal auf jene des

  Biopositronikgehäuses.




  Dennoch gibt es Wahrnehmungen.




  Sie unterschieden sich deutlich von den mir bislang vertrauten.




  Eine vage Erinnerung stieg auf, führte mich zurück in eine Zeit, als die Abtrennung vom

  Zentralplasma begonnen hatte. Auch damals hatte es bereits Wahrnehmungen gegeben.




  Licht!




  Die Trennung an sich verlief völlig schmerzfrei. Jahrtausende Erfahrung zeichneten das

  Zentralplasma aus; Teilseparierungen, externe Nach- und Aufzucht oder die serienmäßige

  Ausstattung von Einzelposbis in dezentralen Zuchtstationen gehörten zur Routine.




  Wärme und Geborgenheit und ein gewaltiger Ozean des Wissens nahmen ab, je mehr die Abschnürung

  fortschritt. Aus komplexen Gedanken wurden einfachere. Gefühle dominierten schließlich,

  reduzierten sich auf einfachste Bedürfnisse.




  Nahrung, Verarbeitung, Ausscheidung.




  Und doch war da ein sonderbares Licht.




  Ich!




  Die Gedanken blieben flach, geprägt von einem merkwürdigen Eindruck. Er stand für Verlust, war

  ein schwacher Nachhall des zuvor Vorhandenen.




  Aus dem Licht wurde mehr. Zarte Fasern bestanden zu einem viel größeren und helleren

  Licht.




  Das kleine Licht wurde in eine Kapsel eingeschlossen. Flüssigkeit drang heran, umspülte mich,

  durchdrang mich. Winzige leuchtende Partikel waren darin.




  Verbunden mit Begriffen: PEW-Metall - Parabio-Emotionaler-Wandelstoff - Payn-Hrun-Tala -

  Leben im Höchstmaß - Howalgonium-Sextagonium-Zwitter.




  Die Fasern blieben. Grelle Funken glitten an ihnen entlang, pulsierten vom großen zum kleinen

  Licht. Nur langsam schwächte sich alles ab, die Fasern verblassten. Zurück blieb das kleine

  Licht.




  Und ich sah mich - semitransparent- blassbraun bis -bläulich gefärbt. Beim Blick in die

  Tiefe: viele miteinander vernetzte nervenähnliche Zellen. Aus größerer Distanz eine amorphe

  Zellmasse.




  Doch sofort nach der endgültigen Trennung vom Zentralplasma begann die Ausbildung von zeitlich

  variablen, extrem regenerativen Binnenstrukturen im Sinne eines neuronalen Netzes.




  Ich weiß: Obwohl sich dieses Netz permanent verändert, überdauern mnemnotische

  Engramme, die mir ein dauerhaftes Gedächtnis samt eigener Persönlichkeit verleihen.




  Der Blick wanderte, überwand die Begrenzung der Kapsel. Schweifte hinaus. Weiter, weiter.

  Mehrfach wurden Barrieren durchdrungen. Dann die Helligkeit - Dutzende Lichter, aufgereiht wie

  Perlen einer Kette. Hell, wärmend, wunderschön.




  Hundertsonnenwelt!




  Ähnlich war es jetzt. Mein Blick reichte über das Gehäuse hinaus. Ich konnte auf die

  konventionellen Außenbeobachtungssysteme des Transportcontainers zugreifen und somit beobachten,

  wie die »spezielle Lieferung« auf Aveda eintraf.




  Die Verpackungskünstler des TLD hatten ganze Arbeit geleistet. Die geringe Menge notwendiger

  Hyperkristalle lag im Spezialtresor in FünffachRedundanz vor; bemerkenswerterweise überstanden

  alle unbeschadet den Transport.




  In einer Kokonmaske hätte ich nun erleichtert aufgeatmet. Das beschleunigte den späteren

  Zusammenbau der Funktionseinheiten.




  Die VARIO-Bestandteile waren ebenso gesichert verstaut wie die Kokonmasken in ihren

  Stasiskapseln. Geplant war, dass getarnt agierende TLD-Agenten von Sigurd Echnatom, dem

  Interims-Administrator der neuen Kolonie, die drei »Transportkisten« von beträchtlicher Größe in

  Empfang nehmen sollten.




  Sie selbst waren mit den übrigen Umsiedlern gereist und hatten neben dem eigenen Gepäck

  Zugriff auf vom TLD gesondert ausgestattete Wohncontainer.




  Es war von Anfang an vorgesehen, dass Echnatom bei der Aktivierung nicht zugegen sein sollte.

  Auch sollte er niemals erfahren, welche Kokonmasken wir benutzten.




  Mein Blick war nicht so klar wie gewohnt. Dennoch konnte ich erkennen, dass die Übergabe

  problemlos ablief. Die Transportkiste schwebte auf einer Antigravplattform davon, gesteuert von

  Duncan Legrange.




  Alias Ducy! Ich bedauerte, dass ich jetzt nicht lächeln konnte.




  Die getarnten TLD-Agenten waren - was Echnatom ebenfalls nicht wusste! - alles andere als

  normale Terraner, sondern modifizierte Kokonmasken, in denen sich Matten-Willys verbargen!




  Ducy, Uwan, Krif.




  Vergleichsweise kurzfristig hatte es diese Änderung des ursprünglichen Plans gegeben. Jeder

  Matten-Willy sollte die langfristige Betreuung der in einer - zu errichtenden - geheimen

  Biostation untergebrachten Kokonmasken wie auch des ihm zugeteilten VARIO-1000 selbst

  übernehmen.




  Eine Aufgabe, für die sie besser geeignet waren als die zuvor ausgewählten




  TLD-Agenten, die zwar ebenfalls ins Stardust-System gewechselt waren, aber nur als

  Notfallersatz dienten, sollte etwas schiefgehen ...




  Echnatom wurde zwar als absolut zuverlässig eingestuft, dennoch wollte der TLD in jeder

  Hinsicht sichergehen. Und das sogar doppelt: Zur besten Tarnung der Existenz der VARIOS war ihre

  vorgetäuschte Vernichtung vorgesehen.




  Um dennoch glaubwürdig zu bleiben, sollten in diesem Zusammenhang genau jene TLD-Agenten

  auftreten, die die Transportkisten abgeholt hatten und somit über jeden Zweifel erhaben

  waren.




  Die anderen VARIO-1000 und ich waren zu diesem Zeitpunkt aber noch desaktiviert. Um später als

  Duncan Legrange auftreten zu können, musste der abholende »Duncan Legrange« jemand anderes

  sein!




  Eben jener Matten-Willy Ducy in seiner Maske, die äußerlich meiner PVK- Maske entsprach: 190

  Zentimeter groß, schlank, durchtrainiert, dunkelbraunes halblanges Haar.




  Der manchmal »verträumt« wirkende Blick der dunkelbraunen Augen konnte unvermittelt zum klaren

  und zielstrebigen Ausdruck wechseln. Alle Bewegungen waren geschmeidig, signalisierten eine

  überdurchschnittliche Körperbeherrschung.




  Selbst wenn ich später Echnatom gegenüberstand, würde er in mir niemals einen VARIO vermuten.

  Schließlich hatte »ich« selbst ja die Kiste abgeholt und dann die vorbereiteten VARIO-Reste

  vorgezeigt.




  *




  Die nächsten Tage vergingen. Vereinbarungsgemäß wartete Ducy mit dem Zusammenbau und der

  Aktivierung, bis die Teletrans-Weiche ihren Betrieb einstellte.




  Als das am 13. November 1346 NGZ um 22.39 Uhr Terrania-Standardzeit geschah, waren 804

  Millionen Menschen vom Sol- ins Stardust-System gewechselt.




  Der ES-Bote Lotho Keraete verabschiedete sich von den Menschen und anderen Wesen im

  Stardust-System und verschwand scheinbar mit seiner Silberkugel ...




  ... und kehrte zurück!




  Ich erkannte ihn genau, obwohl er zunächst von einem sonderbaren Schleierfeld umgeben

  war. Ducy war nicht da - er traf sich mit den anderen Matten-Willys für letzte Absprachen, ehe

  die VARIO- Aktivierung vollzogen wurde.




  Doch Ducy kam früher als von Keraete erwartet zurück. Der ES-Bote versuchte Ducy mit einer

  Injektion auszuschalten.




  Zweifellos wusste er nicht, dass die Injektion in die modifizierte Kokonmaske auf den

  Matten-Willy nahezu keinerlei Wirkung hatte - und auch nicht, dass meine Biokomponente wach war

  und somit seine Manipulation mitbekam!




  Wehren konnte ich mich leider nicht, während Ducy vorsorglich den Betäubten spielte. Auch er

  musste den ES- Boten erkannt haben und wartete nun lieber ab.




  Keraete legte bei meiner Hochleistungs-Biopositronik einen Zugang zum Zellplasma frei,

  injizierte einen sonderbaren »Cocktail« und baute bei der Positronik zusätzliche vorgefertigte

  Schaltkreise ein.




  Schließlich aktivierte er die Sicherungssysteme der Transportkiste und des Wohncontainers

  wieder. Nachdem er deren Protokolle verändert hatte, verließ er den Container.




  Sofort sprang Ducy auf und eilte zur Transportkiste. Schnell hatte er die Zusatzschaltkreise

  entdeckt und ausgebaut.




  Anschließend setzte er eine Reihe von Analysatorsonden an, die einerseits meine Biokomponente

  untersuchten, andererseits die in die Maske des MattenWillys injizierte Substanz.




  In beiden Fällen lag das Ergebnis schnell vor: Es handelte sich um Nanomaschinen und

  gentechnisch modifizierte Molekülketten. Welche Aufgabe und Wirkung sie auf mich haben würden,

  ließ sich nicht abschätzen.




  Bei Ducy hätten sie dafür sorgen sollen, die letzten fünf Minuten aus dem Kurzzeitgedächtnis

  zu löschen. Er sollte sich nicht mehr daran erinnern, dass ihm an dem Wohncontainer etwas seltsam

  vorgekommen war ...




  Rasch aktivierte der Matten-Willy meine Biopositronik. Die bisherige verschobene Wahrnehmung

  wurde durch jene der Gehäusesensorik ersetzt. Endlich konnte ich wieder hören und sprechen.




  »Tut mir außerordentlich leid, mein Freund«, sprudelte es aus Ducy heraus. »Ich habe

  getrödelt, hätte schneller zurückkommen müssen. Tut mit leid, tut mir leid.«




  Er räusperte sich und kratzte sich an der Nase. Unbewusste Handlungen, die mir einen inneren

  Seufzer entlockten. Sie würden bei der bevorstehenden Informationsübertragung auf mich

  übergehen.




  »Mach dir keine Vorwürfe. Das war der Bote von ES! Dem stehen Mittel und Methoden zu

  Verfügung, von denen ein einfacher VARIO nur träumen kann. Allein dieser Schleier ... mit

  aktivierter Biopositronik hätte ich ihn vermutlich nicht erkannt.«




  »Bote hin, Bote her. Ich mag es nicht, wenn manipuliert wird.« Sein Gesicht zeigte die Sorge.

  »Die Nanomaschinen haben sich in deinen Zellen festgesetzt und sind kaum herauszuschwemmen. Die

  Molekülketten sind ebenfalls bereits integriert.«




  »Und die Schaltkreise?«




  »Können wir später gemeinsam unter die Lupe nehmen. Zuerst der Zusammenbau!«




  »Einverstanden.«




  Ducy und die beiden anderen Matten-Willys hatten uns bereits in Quinto-Center als Betreuer zur

  Seite gestanden und waren längst zu echten Freunden geworden. Selbst durch beste Hypnoschulung

  eingewiesene Ersatzleute hätten nicht mit ihrer Erfahrung und intuitiven Sorgfalt aufwarten

  können.




  Ich hatte mich ausdrücklich für den Alternativplan ausgesprochen und war froh gewesen, dass er

  angenommen wurde.




  Ein Wissensfragment trudelte im Bewusstseinshintergrund vorbei: Die Terraner waren bereits im

  Jahr 2114 alter Zeitrechnung erstmals diesen formveränderlichen Lebewesen begegnet. In ihrer

  Normalgestalt ähnelten sie schwammigen Kugeln oder Quallen von etwa zwei Metern Größe.

  Umformungen zu Fladen waren ebenso möglich wie die Nachbildung von menschlichen Körpern oder

  anderer Objekte, hinzu kam die beliebige Ausbildung von Stielaugen und Pseudogliedmaßen.




  Fühlte sich ein Matten-Willy bedroht - und normalerweise waren diese Wesen von Natur aus sehr

  ängstlich -, versetzte er den Körper in schnelle Rotation. Kombiniert mit kleinen Teleskopfüßen,

  die mit einer diamantharten Schicht überzogen waren, verwandelte sie das in lebende Bohrer, die

  sich in den Untergrund schrauben konnten.




  Nun ja, vor allem Ducy ist etwas aus der Art geschlagen. Obwohl schon einige

  Jahrhunderte alt, fror er nicht so wie junge Matten-Willys. Und seine Ängstlichkeit bezieht

  sich eher auf irrationale Dinge - beispielsweise dass ihm der Himmel auf den Kopf fallen könnte.

  Das muss er von einem geschichtlich gebildeten Terraner aufgeschnappt haben.




  Äußerst intelligent, friedfertig, ausgestattet mit großem Einfühlungsvermögen, dienten die

  Matten-Willys dem Zentralplasma seit Jahrtausenden als Helfer und Plasmabetreuer, was ihnen den

  Spitznamen Kranken- oder Säuglingsschwester beschert hatte.




  »Was soll diese Manipulation?« Ducy breitete zügig den Inhalt der Transportkiste aus. »Da ich

  davon ausgehe, dass Keraete nicht eigenmächtig, sondern im Auftrag der Superintelligenz gehandelt

  hat, stellt sich die Frage, in welche düsteren Machenschaften ihr verwickelt werden sollt. Sind

  alle drei VARIOS betroffen?«




  »Ich gehe davon aus. Und nein, ich kenne die Pläne von ES nicht.« Inzwischen schrieben wir den

  14. November 1346 NGZ. »Aber das mit den düsteren Machenschaften ist nur deine spontane

  Vermutung.«




  »Ach? Und warum diese Heimlichtuerei? Der Versuch, dem betreuenden Agenten die Erinnerung zu

  nehmen? Wenn das keine ... «




  »Schon gut. Ich bin ebenfalls nicht begeistert, kann aber nichts daran ändern. Vielleicht

  wissen wir nach der Untersuchung der Schaltkreise mehr?«




  Ducy befestigte unterdessen am Kerngerüst des Brustsegments das Rückengelenkmodul und fügte

  den Feldleiteradapterblock hinzu. Anschließend folgten der Feldleiteradapterblock im

  Beckensegment, die dortige Feldleiterbrücke und der Adapterblock für die Beintentakel sowie die

  unteren SOSTA-Cluster.




  Mit dem Schirmgeneratormodul kam eine erste Hauptkomponente - es war der kombinierte Projektor

  für einen IV- und HÜ-Schirm.




  Unwillkürlich erinnerte ich mich an die Konstruktionsdiskussionen mit Magnus Firebird. Mein

  Gefühlssektor lieferte dazu den Impuls von Wehmut. Der kleine Halb-Algustraner befand sich quasi

  am anderen Ende des Universums - unerreichbar weit entfernt.




  »Feldleiterabschnitte ... ihre Abdeckungen ... rechter und linker primärer SOSTA-Cluster,

  Gravo-Pak ... Feldleiterabschnitte und Energieknoten rechts und links ... «




  Gemeinsam gingen wir die Checkliste durch.




  »Und nun das Fusionsreaktormodul«, sagte ich. »Dann die Sphärotraf-Kugelspeicher und das

  Reaktorlademodul.«




  Meine optischen Sensoren fixierten die nächsten Komponenten.




  »Gravo-Pak-System vervollständigt«, murmelte Ducy kurz darauf.




  Die maximale Fluggeschwindigkeit beim Einsatz des Gravo-Paks betrug wie bei einem SERUN etwa

  fünfhundert Kilometer pro Stunde.




  Im Dauereinsatz ließen sich unter Standardgravitation im Flug bis zu tausend Kilogramm, bei

  Überlast kurzfristig bis zu 1500 Kilogramm bewegen; die Neutralisatorleistung reichte somit für

  maximal rund zehn Gravos. Die Gravitatorwirkung erzeugte im Bereich von Mikrogravitation oder

  Schwerelosigkeit Standardschwerkraft von einem Gravo.




  »Deflektorschirmerzeuger ... Antiortungsschirmerzeuger ... Feldleiterbrücke zu den

  Antiortungs- und Deflektormodulen ... Back-up-Lebenserhaltungsmodul für PVK ... vorderer und

  hinterer holografischer Bilderzeuger ... Armtentakeladapter.«




  »Alles klar, nun zur Hauptsache.«




  »Du sagst es, Ducy.«




  *




  Nach dem eingesetzten Biopositronikmodul folgte die Basisplatte des Ortungskopfes, die

  zugehörenden Feldleiterverlängerungen, die vorderen Feldleiterbrücken zu den Armtentakeladaptern

  und dann der ausfahrbare Ortungskopf selbst, dessen Halstentakel mit 21 Standardsegmenten

  ausgestattet war.




  Das Gehäuse hatte Zylinderform mit leicht gewölbter Oberseite; Durchmesser und Höhe betrugen

  70 Millimeter. Am unteren Rand gab es vorn in einer gemeinsamen Vertiefung zwischen den beiden

  primären Optiken den Schlitz für das Atmosphärenanalyse- und Stimmerzeugungssystem.




  Seitlich befanden sich die akustischen Sensoren, hinten ein sekundäres optisches System.




  Der Ortungskopf enthielt den größten Teil der im Grundkörper verbauten Ortungssysteme, die -

  im Schädelknochen der Maske positioniert - einen ausreichenden Abstand zum Grundkörper wahrten,

  um von den aktiven Antiortungsvorrichtungen nicht beeinflusst zu werden.




  »Funktionsprüfung Sensoren - Masse-, Energie-, Struktur- und Konturortung?«




  »Reichweite fünfundneunzig Kilometer.«




  »Schlecht, mein lieber VARIO.« Ducy schüttelte den Kopf. »Richtwert sind hundert Kilometer. Da

  müssen wir nachjustieren.«




  Die Tastung - einschließlich Laser Distanzbestimmung - bis etwa 2000 Metern im konventionellen

  und hyperphysikalischen Bereich vervollständigte die Außenwahrnehmung.




  Im konventionellen Bereich gab es die Ausweitung des optisch sichtbaren Spektrums auf

  angrenzende Bereiche wie Infrarot und Ultraviolett sowie eine Antiflex-Funktion zur

  Deflektor-Kompensierung.




  »Restlichtaufhellung und Vergrößerungsschaltung?«




  »Einwandfrei.«




  Ich vermochte zudem diverse physikalische und chemische Standardanalysen durchzuführen,

  beispielsweise Kompass-, Magnetfeld-, Außendruck- und Temperaturmessungen, Schwerkraftbestimmung,

  eine Analyse der Luftzusammensetzung sowie eine grobe Unbedenklichkeitsanzeige hinsichtlich

  Nahrung und Flüssigkeit.




  Innerhalb einer Maske oder in den Grundkörper eingezogen waren die optischen und akustischen

  Sensoren des Ortungskopfes nicht einsetzbar, in diesem Fall wurde auf die entsprechenden

  Implantate der Maske oder auf die sekundären Systeme zurückgegriffen. Dieses leistungsschwächere

  Paket von Ortungssystemen war über den Grundkörper verteilt: Es gab optische und akustische

  Systeme; in die Hülle integriert waren zahlreiche Ultraschall- und Radartaster, Antennen für

  einfache lichtschnelle und überlichtschnelle Kommunikation sowie Emitter zur Erzeugung falscher

  Streustrahlungsmuster.




  Bei der erweiterten Kommunikation waren Verbindungen per Hyper- und Normalfunk mit

  planetarischer Reichweite ebenso möglich wie permanente Dateninterlink-Verbindungen. Bei

  Vorhandensein entsprechender Satelliten ließen sich auch GPS-Positionsbestimmungen

  durchführen.




  »Und weiter: obere Ortungskopfabdeckung ... rechte und linke Beintentakel ... rechte und linke

  Armtentakel.«




  Die Tentakel bestanden aus zylindrischen Segmenten von 22 Millimetern Durchmesser; die

  integrierte Teleskopfunktion ermöglichte je Segment ein Strecken um bis zu sechs Millimeter.




  Die Armtentakel setzten sich neben dem Anschluss-Segment aus 32 Standardsegmenten von 17,5

  Millimetern Länge zuzüglich einem verlängerten Endsegment von 149,5 Millimetern Länge zusammen,

  das neben dem Andocksegment an die Handskelettstruktur über einen Schacht zur Aufnahme eines

  Unterarmwaffensystems verfügte.




  Die Beintentakel hatten neben dem Anschluss-Segment 53 Standardsegmente und ein

  Skelettanschluss-Segment von 35 Millimetern Länge.




  Die Tentakel wurden wahlweise durch eine emissionsarme Mikrohydraulik oder feldenergetisch

  bewegt. Die feldenergetischen Komponenten hatten hierbei eine wesentlich höhere

  Reaktionsgeschwindigkeit, die hydraulischen emittierten so gut wie keine anmessbare

  Streustrahlung.




  Im feldenergetischen Betrieb konnte die Kraftentfaltung mit der eines Haluters verglichen

  werden. Nanofaser- Verstärkungen in den Maskenmuskeln minimierten Gewebeschäden beim vollen

  Einsatz. Die Lauf-Höchstgeschwindigkeit betrug hundert Kilometer pro Stunde.




  Die Endsegmente der Armtentakel waren mit internen Unterarmwaffensystemen ausgestattet, hatten

  eine Länge von 86,5 Millimetern und einen maximalen Querschnitt von 22 mal 14,5 Millimetern -

  links ein Intervall-Desintegrator, rechts ein Thermo-Intervallnadler, beide mit einem internen

  Laser-Zielerfassungssystem bestückt.




  Die Motoriken von Händen und Füßen waren anatomisch an die individuelle Skelettstruktur der

  jeweiligen Maske angepasst und verblieben in der Maske.




  Für den »Nackteinsatz« außerhalb einer PVK-Maske wurden im Grundkörper zwei viergliedrige

  Handaufsätze und zwei dreigliedrige Fußaufsätze mitgeführt, die zusammengefaltet je einen Raum

  von 22 Millimetern Durchmesser und 86,5 Millimetern Länge beziehungsweise 22 Millimetern

  Durchmesser und 40,5 Millimetern Länge beanspruchten.




  »Denk dran: Ein Ausfahren der Arm- und Beintentakel innerhalb einer Maske ist mit diesen Hand-

  und Fußaufsätzen nicht möglich.«




  »Scherzkeks. Bist du der VARIO oder ich?«




  »Heh, ich meine es nur gut.«




  »Du weißt, dass gut gemeint häufig das Gegenteil von gut ist, mein wabbeliger Freund?«




  »Musst du gerade sagen, bei deinem derzeitigen deformierten Blechei-Aussehen.«




  Ich lachte leise, während Ducy die Seitenverschalungen von Becken- und Brustsegment montierte

  und anschließend die Zylindermagazine einsetzte.




  Verwendet wurde ultrakatalysiertes, mit Myonen angereichertes Deuterium, dessen Fusionsprozess

  im kalten Verschmelzungsverfahren schon bei rund 3500 Kelvin zündete.




  Am Schluss wurden noch die SondenRotationsmagazine eingebaut: Sie hatten einen Durchmesser von

  24 Millimetern und eine Länge von 61; beidseitig stellten sie je 45 kugelförmige Mikrosonden

  unterschiedlicher Größe und Funktionalität zur Verfügung.




  Außerhalb einer Kokonmaske konnte ein zusätzliches virtuelles Armpaar in Form zweier

  Traktorstrahler eingesetzt werden. In den ausfahrbaren Emitterpods waren überdies

  Mehrbereichsscheinwerfer und Lasersysteme zu Kommunikationszwecken und Entfernungsmessungen

  integriert.




  Zwei holografische Weitwinkel-Bilderzeugungssysteme, die mit 3-D-Laserscannern kombiniert

  waren, befanden sich im Rücken- und im Brustpanzer.




  Selbstverständlich war der VARIO- Grundkörper für das Anbringen optionaler externer

  Systemerweiterungen ausgelegt; die Verankerung erfolgte mittels Adhäsionsverstärkung über die

  Kontaktflächen, mit denen er in einer Maske an das Wirbelsäulenimplantat andockte.




  Im Rückenbereich stand ein externer Feldleiteranschluss zur Verfügung.




  »Brauchst du einen Spiegel?«




  »Nein, ich weiß, wie ich aussehe.«




  Mein Grundkörper erreichte, sofern Extremitäten und Rückengelenk eingezogen waren, eine Höhe

  von 498,5 Millimetern sowie einen größten elliptischen Querschnitt von 200 mal 141,9

  Millimetern.




  Das Brustsegment beanspruchte etwa zwei Drittel der Höhe, das Beckensegment war auf der

  Vorderseite leicht abgeflacht.




  Das verbindende Rückengelenk mit seiner Beweglichkeit um sieben Achsen stellte nicht nur die

  Lendenwirbelsäule nach, sondern glich auch den abweichenden Abstand der maßgeblichen Andockpunkte

  von Brust- und Beckensegment bei unterschiedlichen Kokonmasken aus.




  Unter Standardgravitation erreichte der Grundkörper eine Masse von 51,2 Kilogramm - bei einer

  mittleren Dicke der vakuumgeschäumten Ynkon-SAC- Panzerung von sechs Millimetern.




  Abhängig von der Größe und Form der PVK-Maske lag deren Masse zwischen fünfzig und achtzig

  Kilogramm, sodass sich eine Gesamtmasse im Bereich von hundert bis hundertdreißig Kilogramm

  ergab.




  Nur unter dem Mikroskop offenbarte sich die Oberflächen-Feinstruktur des Grundkörpers als

  metallische Minischuppen. Die nahezu perfekte Schmutz abweisende Wirkung wurde hierbei wie bei

  einem SERUN durch eine Oberflächenaufrauung im Mikrobereich erzielt. Die terranische Wissenschaft

  bezeichnete das zugrunde liegende Phänomen als »Lotos-Effekt«: Die winzigen Zacken bedingten,

  dass jede Art von Verschmutzung quasi von allein abrann, selbst wenn es sich um aschedurchsetzten

  zähen Honig handeln sollte.




  Darüber hinaus ermöglichte eine Spezialbeschichtung mit chromatovariablen Mikropixeln eines

  Komposit-Verbundstoffs einen rein chemisch-physikalischen »Chamäleoneffekt« zur Tarnung.




  In der Standardkonfiguration konnten nur humanoide Kokonmasken mit der Körpergröße von

  mindestens 1,80 Meter getragen werden. Kleinere Masken erforderten ein verkürztes

  Austausch-Beckensegment; ebenfalls erforderlich waren verkürzte Arm- und Beintentakel.




  Ducy reckte sich, legte den Kopf schräg und seufzte. »Und nun die Kokonmaske. Schade, hab mich

  richtig an diesen Körper gewöhnt.«




  *




  Die auf der Basis vegetativ lebenden Gewebes erzeugten Kokonmasken ermöglichten es, meine

  »robotische Herkunft« nahezu perfekt zu verbergen.




  Scanner mit entsprechender Tiefenwirkung wurden durch Manipulation ihrer elektronischen und

  positronischen Auswertungssysteme daran gehindert, die Abweichungen in der Organ- und

  Skelettstruktur beziehungsweise den eigentlichen Grundkörper zu erkennen.




  Wir holten die PVK-Maske von Duncan Legrange aus der Stasiskaspel und bereiteten sie für den

  Einstieg vor.




  Jede Kokonmaske verfügte über Implantate, die individuell für die Maske gefertigt waren und

  beim Verlassen in ihr verblieben. Dazu zählten neben den optischen und akustischen Sensoren auch

  die mit dem rudimentären Nervensystem verbundenen neuronalen Schnittstellen oder die

  Skelett-Andockpunkte einschließlich der Knochenstruktur von Händen und Füßen.




  In die Muskeln ähnlich wie bei einem SERUN integrierte haardünne Polymergel-Spiralfasern

  wirkten muskelverstärkend und simulierten bei Bedarf »smarte« Bindegewebseigenschaften, die einen

  beliebigen Wechsel von weich zu panzergleicher Festigkeit ermöglichten.




  Zudem ließ sich die Verhärtung lokal steuern, beispielsweise bei auftretenden Druckimpulsen:

  je intensiver der Druck oder je schneller die Druckänderung, desto härter.




  Der Ein- und Ausstieg des VARIO- Grundkörpers erfolgte über den Brustzugang, zwei weitere

  kleinere Zugänge in den Unterarmen der Kokonmaske nahe der Handwurzel ermöglichten den Einsatz

  der Unterarmwaffen - alle verfügten über je ein biologisches Verschlusssystem und einen inneren

  Magnetverschluss.




  Ich schlüpfte in die Kokonmaske von Duncan Legrange, während Ducy im Gegenzug seine bisherige

  Tarnidentität aufgab und mich akribisch über seine Erlebnisse bis zum heutigen Tag informierte -

  akustische und optische Aufzeichnungen durch die modifizierte Kokonmaske inklusive.




  Parallel dazu lief der Check der PVK- Maske an. Zehntausende Mikrokammern beinhalteten

  dezentralisierte Depots für bakterienkleine Nanoroboter, die in die vielfältigen

  Funktionsprozesse eingebunden waren oder sie überhaupt erst ermöglichten.




  In Verbindung mit MedikamentenDepots wirkten sie entstandenen Gewebeschädigungen entgegen und

  analysierten oder neutralisierten bei Bedarf die meisten Toxine.




  Regeneration, Aufbereitung, Ver- und Entsorgung und vieles mehr beruhte auf einem inzwischen

  erstklassigen Verständnis der Neukonfiguration anorganischer und organischer Moleküle. Die sanfte

  Trennung und Rekombination von Verbindungen auf engstem Raum in nanorobotischen Mikro-Clustern

  nach Art lebender Zellgruppen sowie die vollständige Vernichtung durch Ausscheidung oder

  Desintegration giftiger Reststoffe spielten eine herausragende Rolle.




  Über die vielfältigen Nanoroboter kamen bei der Wiederaufbereitung chemische, physikalische

  wie auch bakterielle Prozesse zum Einsatz, in einigen Fällen auch solche auf hyperenergetischer

  Basis.




  Neben den »fest programmierten« Basiseinheiten gab es solche, die den jeweiligen

  Soll-Anforderungen angepasst werden konnten.




  Darüber hinaus ließen sich in einer Reihe von »Nanofabriken« bei Bedarf solche von ganz

  spezifischer Struktur und Aufgabe herstellen - quasi ein pseudolebendiger Produktionsprozess, der

  in gewisser Weise analog dem von weißen Blutkörperchen oder vergleichbaren Antikörpern im

  menschlichen Organismus zu sehen war.




  Selbstverständlich konnte auf die erweiterten Möglichkeiten eines von der Kokonmaske

  getragenen SERUNS oder vergleichbarer Ausstattungen zurückgegriffen werden.




  Nach einer Weile zeigten sämtliche Parameter der Selbstkontrolle den Wert hundert Prozent. In

  dieser Hinsicht konnten wir zufrieden sein. In anderer Hinsicht traf das weniger zu.




  *




  Die Untersuchung der von Keraete eingebauten Schaltkreise ergab, dass sie in erster Linie

  Speicher waren, deren hochgradig verschlüsselter Inhalt sich allerdings einer Dekodierung

  entzog.




  Wir diskutierten darüber, ob wir das Risiko eingehen sollten, kamen aber zu keinem eindeutigen

  Ergebnis. Noch war unklar, was die auf ES zurückgehende Manipulation besagte. Wohlwollend

  gesehen, sollte sie sicher eine Hilfe für die Stardust-Menschheit sein.




  »Aber es bleibt eine fiese Manipulation.« In dieser Hinsicht war mit dem Matten-Willy nicht zu

  reden.




  »Wir bauen sie ein«, entschloss ich mich schließlich. »Aber mit einer Sollbruchstelle, sodass

  ich im Notfall die Verbindung kappen kann.«




  Ducy und ich waren uns darüber im Klaren, dass etwas vorging, auf das wir nur bedingt Einfluss

  hatten.




  Dennoch versuchten wir fortan alles, um eine mögliche Beeinflussung auszuhebeln - unter

  anderem freundete ich mich mit dem echten TLD-Agenten Maximilian Lexa an, ohne jedoch meine wahre

  Identität zu offenbaren.




  Die erste Stufe der ursprünglichen Planung des TLD wurde umgesetzt - die scheinbare

  Vernichtung der drei VARIO- 1000 unter Rückgriff auf eine entsprechende »Parallellieferung«,

  gefolgt von der Information durch mich ...




  Am 25. Juni 1347 NGZ traf ich Administrator Timber F. Whistler.




  »Die Lieferung bestand aus drei Transportkisten, bestimmt für drei Personen in Stardust City,

  die unter Vorlage ihrer ID-Karte die Pakete abgeholt haben. Alle drei waren Agenten des TLD. Eine

  der Personen war ich.«




  »Komm zur Sache!«




  »In jeder der Kisten befand sich ein VARIO-1000-Roboter mitsamt Kokonmasken, der im

  Stardust-System im Sinne der LFT tätig werden sollte.«




  Nun schluckte Whistler. Roboter dieser Baureihe waren ihm ohne Zweifel nicht bekannt, aber er

  hatte natürlich vom VARIO-500 gehört.




  »Hast du Beweise für deine Geschichte?«




  »Allerdings. Der VARIO-1000, den ich von Echnatom in Empfang genommen habe, hat offensichtlich

  den Flug durch die Teletrans-Weiche nicht heil überstanden und ist durchgedreht, als ich ihn

  zusammensetzen wollte. Ich musste ihn vernichten. Er hat während des Zusammenbaus plötzlich die

  Waffen aktiviert.«




  »Das ist eine Aussage, kein Beweis.«




  »Die Überreste befinden sich in meinem Wohncontainer. Er soll morgen abgerissen werden.«




  Whistler kratzte sich nachdenklich am Kinn. Ihm war klar, dass ich bis zum letztmöglichen

  Augenblick gewartet hatte. »Ich lasse das überprüfen.«




  »Das kannst du gern tun.« Ich nannte ihm die Nummer des Kleincontainers und die provisorische

  Adresse. »Ich bin bereits dort ausgezogen.«




  »Sind dir weitere TLD-Mitarbeiter im Stardust-System bekannt?«




  Ich sah ihn geradeheraus an. »Selbst wenn sie mir namentlich bekannt wären, würde ich sie dir

  nicht nennen. Die Entscheidung, die ich getroffen habe, muss jeder von ihnen für sich selbst

  treffen. Ich kann meine Kollegen nicht verraten.«




  Er glaubte mir, dass ich einer der drei TLD-Agenten gewesen war, die je einen

  VARIO-1000 in Empfang genommen hatten.




  Innerhalb von zwei Tagen fanden die mit den Ermittlungen beauftragten Spezialagenten des

  Interstellar Bureau of Investigation drei Metallklumpen, die mit einiger Sicherheit als Überreste

  von VARIOS identifiziert werden konnten.




  Mit diesen Ergebnissen konfrontiert, bestätigte Echnatom zwar die Existenz, konnte jedoch

  mangels weiterem, eigenem Wissen nichts zur Aufklärung beitragen.




  Damit schien das Kapitel der VARIO- 1000 im Stardust-System erledigt zu sein ...
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  SOLAR SYSTEM, 11. Februar 1463 NGZ - Bericht Sean Legrange




   




  ... und ich entschied mich. »Vertrauen gegen Vertrauen: Sagt euch der Name Anson Argyris

  etwas?«




  DeHall und Saint-Germain bestätigten, Pepporani verneinte, der Elfahder war natürlich

  ahnungslos.




  Deshalb erläuterte ich: »Es handelte sich um eine vor langer Zeit eingesetzte Körpermaske für

  einen speziellen biopositronischen Kern mit eigener Persönlichkeit.«




  »Ach, der ...«, kommentierte der Leutnant. »Faszinierendes Konzept. War ein als VARIO-500

  umschriebener ... hm, Posbi, nicht wahr?«




  »So ähnlich.«




  DeHall runzelte die Stirn, während Saint-Germain kurz davor zu stehen schien, den

  Kombistrahler zu ziehen, allerdings davon absah, weil die Hand der Frau auf seiner lag. »Das

  heißt also ...?«




  »Ich bin ein VARIO-1000 in der pseudovariablen Kokonmaske von Sean Legrange.« Mit diesen

  Worten öffnete ich den SERUN. Im Inneren des Maskenkörpers fuhren inzwischen die Arm- und

  Beintentakel ein, ebenso der Ortungskopf; die Skelettstrukturen von Händen und Füßen blieben nach

  der Lösung von den Andockpunkten in der Maske.




  Die Arme der PVK-Maske erschlafften. Die Spiralfasern in den Beinmuskeln übernahmen in

  Verbindung mit der Umschaltung eine Versteifung der Beine.




  Ich desaktivierte die statisch kraftschlüssige Kopplung der magnetisch ausgerichteten und über

  Adhäsionsverstärkung verfügenden Andockpunkte.




  Die Verbindungen zu den entsprechenden Skelettimplantaten der Maske lösten sich - beim

  Brustwirbelimplantat im Rücken der Maske, dem Beckenimplantat und der inneren Schädelhinterwand

  -, ebenso die zu den dauerhaft implantierten Balpirol-Halbleitern der Nervenimpulsanschlüsse als

  Datenschnittstellen im Schädel, Rücken und Becken.




  Mit einem ratschend-schnalzenden Geräusch klaffte die Brust auf - und der zweiteilige, grob

  ellipsoide Grundkörper schob sich vor. Das zuckende Herz und die sich aufblähenden und wieder

  zusammenfallenden Lungenflügel wurden vom Grundkörper beiseite gedrängt.




  Während die drei Stardust-Terraner ziemlich sprachlos dastanden, bemerkte Protektor Xorl

  reichlich trocken: »Interessantes Konzept - wir sind außen hart und innen weich, und du bist

  außen weich und innen hart.«




  Ob es nur aus der Situation geboren war oder ob uns der Elfahder deutlich besser einzuschätzen

  wusste, als es bislang gewirkt hatte - mit seiner Bemerkung entschärfte er die Situation auf

  bemerkenswerte Weise. Alle drei schmunzelten unwillkürlich.




  »Cyborg? Roboter? Ein Lebewesen mit eigener Persönlichkeit?« DeHall konzentrierte sich auf

  ihre neue Fähigkeit. »Ich kann das Raunen nicht verstehen, aber es ist unverkennbar das eines

  Lebewesens. Deine Zellplasmakomponente?«




  Ich schlüpfte in die Kokonmaske zurück, schloss die Rumpföffnung, stellte die Verbindungen

  wieder her und antwortete wenig später aus dem Mund von Sean Legrange: »Von allem etwas und in

  der Kombination mehr als nur die Summe der Einzelteile.«




  Saint-Germain bleibt skeptisch, gestand aber ein, dass Anson Argyris seinerzeit einen

  legendären Ruf genossen hatte. »Bis auf Weiteres akzeptiere ich also >Sean Legrange< -

  danach werden wir sehen ... « Er sah mir in die Augen. »War es das, was Vizeadmiral Lexa mit

  seiner Vermutung ansprach?«




  Ich zögerte mit der Antwort. »Er kennt mich nun einmal sehr lange und sehr gut. Im Verlauf der

  Jahrzehnte summieren sich die kleinsten Anhaltspunkte irgendwann doch zu einem neuen Bild. Ja,

  ich bin mir sicher, dass er mich durchschaut hat.«




  »Und warum ...?«




  »Irgendwie war nie der richtig Zeitpunkt, mich ihm zu offenbaren. Hinzu kommt die durchaus

  vorhandene innere Blockade - ich bin Sean Legrange. Ich denke, fühle und handele als Sean

  Legrange. Die darüber hinaus vorhandenen Möglichkeiten sind ... Beiwerk. Sie gehören zu mir,

  natürlich. Doch der Kern ...«




  »Verstehe.«




  Der Captain sagte es noch nicht in einem Ton, als verstehe er es wirklich.




  *




  Xorl reagierte ganz pragmatisch: »Und nun?«




  Ich machte eine umfassende Geste. »Neben dieser Geheimstation gibt es selbstverständlich noch

  weitere. Diese könnten wir zwar per Käfigtransmitter durchaus erreichen, doch damit ist uns nicht

  geholfen.«




  Ich sorgte mich um Ducy, weil ich befürchten musste, dass auch der MattenWilly dem mentalen

  Einfluss von VATROX-VAMU erlegen war ...




  »Das Ziel des Einsatzes ist NEOOLYMP sowie die Absicherung des Polyport-Hofes gegen

  VATROX-VAMU und seine Truppen. Die an SOLAR SYSTEM angedockten Raumer sind einerseits

  abgeriegelt, andererseits wäre ihre Verwendung ein zu großes Risiko. Immerhin droht ein Angriff

  oder gar Abschuss durch die Jaranoc-Raumer. Bleibt also letztlich doch nur eine

  Transmitterverbindung ... «




  Saint-Germain vollendete den Satz: »... aber die in NEO-OLYMP stationierten Gegengeräte

  reagieren nicht.«




  »Ich habe die - wenn auch nur kleine - Hoffnung, dass die besondere Struktur des

  Polyport-Hofes die Beeinflussung von VATROX-VAMU wenigstens etwas abgeschwächt hat oder im

  optimalen Fall sogar komplett verhindert. Bei seiner Entdeckung war der Hof von einem

  Sextadimschleier umhüllt; es gibt demnach besondere Sicherheitseinrichtungen.«




  »Apropos ... Nur du konntest ihn damals überhaupt erkennen, nicht wahr?«




  »Ja.«




  »Angesichts der Sicherheitseinrichtungen ... Wurde die dort stationierte Besatzung von den

  automatisch aktivierten Sicherheitseinrichtungen überrascht? Oder hat sie sämtliche Verbindungen

  nach außen bewusst abgebrochen?« Der Captain runzelte die Stirn. »Die fehlenden Verbindungen

  könnten natürlich ebenso bedeuten, dass es - genau wie hier in SOLAR SYSTEM - zur Machtübernahme

  durch VATROX- VAMU und seine Truppen gekommen ist ... «




  Xorl fasste trocken zusammen: »Im einen wie im anderen Fall bleibt das Ergebnis gleich - bis

  auf Weiteres kommt unser Einsatzkommando nicht von SOLAR SYSTEM weg.«




  *




  »Sagst du uns mehr zu ...?« DeHalls Blick verriet Neugier, ihr rechter Zeigefinger wies auf

  meine Brust.




  Ich lächelte, hatte mich zur Offenheit entschlossen und ließ eine Reihe von Holoprojektionen

  aufflammen, die den VARIO-Grundkörper zeigten.




  »Brust- und Beckensegment sind durch das Rückengelenk verbunden. Somit entspricht die

  Beweglichkeit der einer menschlichen Lendenwirbelsäule. Darüber hinaus wird von ihm der von Maske

  zu Maske abweichende Abstand der Andockpunkte ausgeglichen.«




  »Von Maske zu Maske?«, hakte Saint- Germain nach.




  »Ja, es gibt eine ganze Reihe. Und nein, welche ich einsetzen kann, verrate ich jetzt nicht;

  das ist derzeit nicht von Belang. Nur so viel: Die PVK-Masken können bis zu einem gewissen Grad

  eine natürliche Alterung simulieren. Selbstverständlich sind meine Geheimstationen so

  ausgestattet, dass das Äußere modifiziert oder komplett neue Masken hergestellt werden können.

  Sie werden daher als >pseudovariabel< bezeichnet.«




  Pepporani grinste breit. »Vor Sean also Duncan? Für uns Vater und Sohn, aber ... «




  »Mit eingezogenen Tentakeln und Ortungskopf kann ich die umhüllende Kokonmaske schnell

  wechseln und somit problemlos neue Identitäten annehmen.«




  »Und die nicht eingesetzten PVK- Masken?«




  »Hängen bei Inaktivität vollständig angekleidet und ausgerüstet an Spezialhalterungen in einer

  geheimen Biostation und werden von deren Lebenserhaltungssystem versorgt, das heißt, sie erhalten

  über einen externen Blutkreislauf den nötigen Sauerstoff, Vitamine, Mineral- und Nährstoffe und

  geben alle Ausscheidungen über dieses System ab.«




  DeHall verzog leicht das Gesicht und schüttelte sich, während sie sich wohl die Beschreibung

  bildlich vorzustellen versuchte. »Irgendwie drängt sich mir da ein Horrorbild auf. Schlachtbank

  und so.«




  Ich ging nicht auf diesen Einwand ein. »Schlüpft mein VARIO-Grundkörper in eine Maske, wird

  diese biologisch autark - die Atmung zur Sauerstoffversorgung setzt ein, das Herz schlägt und die

  übrigen inneren Organe stehen zur Nahrungsaufnahme sowie -verarbeitung bereit.«




  Neue Holos erschienen.




  »Sollte ich mitten im Einsatz in den Nacktmodus wechseln müssen, gibt es im

  Beckensegment des Grundkörpers einen Moduleinschub, der ein Notfall-Lebenserhaltungssystem mit

  einer Backup-Herz-Lungen-Funktion für die Kokonmaske zur Verfügung stellt.«




  »Nacktmodus?« Saint-Germain schien nicht genau zu wissen, wie er mich nun einzuschätzen

  hatte.




  Ich wies auf die Holos und erläuterte die Daten. »Die Masse des Grundkörpers beträgt 51,2

  Kilogramm. Vakuumgeschäumte Ynkon-SAC-Panzerung. Grundsätzlich bin ich auch >unverhüllt<

  uneingeschränkt einsatzfähig. Der Normalfall ist allerdings die Tarnung in Form einer

  PVK-Maske.«




  »Wäre sicher auch für uns als neues Konzept interessant«, sagte Xorl. »Exoskelett kombiniert

  mit einem entsprechend gestalteten humanoiden Äußeren aus biologisch lebendem Material. Das ist

  es doch?«




  Ob er wusste, dass er mit seiner trockenen Art für eine deutliche Verbesserung der Stimmung

  sorgte? Indem er immer wieder auf sein Volk verwies, erleichterte er den Stardust-Menschen die

  Akzeptanz.




  »Ja, Xorl, die Masken leben im vegetativen Sinn. In weiten Bereichen entsprechen sie in

  Zellform, Zellanordnung, Adernetz, Muskeln und etlichen inneren Organen einem Menschen. Hinzu

  kommen viele Elemente, die in ähnlicher Weise auch bei den SERUNS zum Einsatz kommen.«




  Der Blick des Captains schien für einen Augenblick in die Ferne gerichtet; zweifellos musterte

  er eine Innendisplayanzeige des Transparenzhelms. »Nichts anzumessen, bemerkenswert.«




  Ich lächelte. »Im Stealth-Betrieb - also beim Verzicht auf Tastung, Schutzschirm und Gravo-Pak

  sowie der Fortbewegung nur mittels der mikrohydraulischen Systeme - können die meisten bekannten

  Detektoren erst die Rest- Streustrahlungsemissionen nachweisen, wenn sie sich bereits durch das

  Gewebe der Maske dem Grundkörper angenähert haben.«




  Im Holo entstand das Abbild von Anson Agryris - groß, kräftig, der »Scheitel« zwei Finger

  breit, die Bartenden bis zu den Epauletten geschwungen.




  »Ein überlagernder HÜ-Schirmerzeuger im Leerlauf, wie ihn der VARIO-500 in den ersten

  Jahrhunderten seiner Existenz noch zur Tarnung mitführte, ist bei mir nicht notwendig.«




  »Und der Kern?«




  »Hochleistungs-Biopositronik. Die biomechanische Kombination einer hochwertigen Positronik mit

  dem Individualbewusstsein einer organischen Intelligenz. Zudem wurde meine Bioplasmakomponente

  mit ultrahochfrequenter Hyperenergie bestrahlt, sodass sie den Qualitätssprung zur persönlichen

  ÜBSEF-Konstante vollziehen konnte.«




  »Wenn ich mich konzentriere ...« DeHall schloss die Augen. »Ja, es funktioniert langsam immer

  besser. Das ist bei dir nicht mehr länger ein nur unterschwelliges, kaum wahrnehmbares Raunen,

  sondern ... «




  Abrupt brach die Stimme ab - von einem Augenblick zum anderen war die Frau verschwunden

  ...




  *




  ... und entstand in nicht einmal einem Meter Entfernung, polterte zu Boden und stieß einen

  schrillen Schrei aus.




  »Wird ja immer besser.« Nun war es




  Saint-Germain, der betont beiläufig reagierte. »Neben Telepathie also auch Teleportation.

  Gratuliere!«




  Er reichte der Frau hilfreich die Hand und zog sie hoch.




  »Da wirst du aber noch sehr üben müssen, meine Liebe. Wäre sicher peinlich, würdest du einem

  Jaranoc direkt vor den Impulsstrahler springen.«




  »Ekel!«




  »Ich mag dich auch. Vor allem deine Grübchen.«




  Der Ellenbogenpuff hätte vermutlich einen ausgewachsenen Büffel gefällt, doch der Mann ließ

  sich nicht das Geringste anmerken. Dass ihm Feuchtigkeit in die rötlich braunen Augen schoss,

  konnte er allerdings nicht verhindern.




  »Achtel- oder Sechzehntelarkonide! Silberlocke!«




  Etwas zuckte in seinem schmalen Gesicht. Er nickte stoisch. »Man dankt. Und sag nur nichts

  über meine vermeintlichen Vorfahren, die können nichts dafür.«




  Ihr Blick glitt den 1,97 Meter großen, kräftig-athletischen Körper entlang, dann winkte sie ab

  und sank wieder in den Sessel, sich dabei vorsichtig vergewissernd, ob er wirklich da war.




  Ich sah Saint-Germain und Pepporani interessiert an. »Erwachen in euch ebenfalls

  Parakräfte?«




  Der Leutnant schüttelte den Kopf; die automatische Thermoauswertung seiner Haut besagte, dass

  er die Wahrheit sprach. »Von den mit VATROX-VAMU verbundenen Eindrücken und dem Inselruf mal

  abgesehen - bei mir nicht.«




  »Geht mir ebenso«, sagte der Captain und kniff die Augen zusammen.




  Ich musste kein Telepath sein, um nun seine Gedanken zu erkennen - Logikauswertung war für

  eine Positronik ein Klacks. Mein Nicken war dagegen im Vergleich eine Bewegung von

  zeitlupenhafter Langsamkeit. »Scheint mit dem Goldfunkenregen zusammenzuhängen. Ihr beide habt

  nur ein betroffenes Elternteil, bei Lucrezia dagegen waren es Mutter und Vater.«




  Xorls Rüstung schepperte, die mechanisch bewegten Gesichtsteile formten eine Fratze.

  »Goldfunken ...?«




  Ich erklärte ihm das Phänomen, woraufhin er nachdenklich schwieg. Jetzt wäre es sicher sehr

  interessant gewesen, seine Gedanken zu lesen. Als ich die Frau unauffällig ansah, schüttelte sie

  ebenso unmerklich den Kopf.




  Meine egopositronische Komponente signalisierte: Schade!
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  Aveda, 9. Februar 1389 NGZ – Maskenwechsel




   




  Als mich Timber F. Whistler mit dem Vorwurf konfrontierte, für den Gleiterabsturz am 2. Juni

  1377 NGZ verantwortlich zu sein und die von Echnatom gelieferte, knapp elfminütige Holo-Sequenz

  vorführte, wusste ich, dass die Identität als Duncan Legrange unweigerlich »verbrannt« war.




  Die von einem Amateur stammenden Aufnahmen zeigten mich, wenn auch in einer scheinbar

  unbedeutenden Bildsequenz am Rand, wie ich mich am Antrieb des Gleiters zu schaffen machte

  ...




  Dass es so nicht gewesen war, konnte ich nicht beweisen, ohne meine Tarnung aufzugeben.

  Und selbst das hätte vermutlich nicht geholfen, sondern alles noch verschlimmert - nun, da Timber

  seinerseits keinen menschlichen Körper mehr hatte.




  Er hatte sich sämtliche Unterlagen kommen lassen und selbstverständlich akribisch genau

  überprüft. Der Bericht der Untersuchungskommission über den Antriebsausfall, die Aufzeichnungen

  des




  Funkverkehrs zwischen mir und den Behörden, einfach alles. Es passte alles zusammen, Whistlers

  Anschuldigung wog schwer.




  Am 10. Februar 1389 NGZ lag mein Rücktrittsgesuch auf seinem Schreibtisch.




  *




  Für mich war es eine bittere Erfahrung. Zum eigenen Erstaunen konnte ich damals zwar dem

  »Sonderprogramm«, das von Lotho Keraete implantiert worden war, widerstehen - leider aber nicht

  verhindern, dass die anderen VARIOS in ihrer Kokonmaskentarnung aktiv wurden.




  Die Manipulation des Gleiters, die überdies mir angehängt wurde - VARIO- 1000 hatten nun mal

  »gewisse Möglichkeiten« -, fand ohne meine Mitwirkung statt.




  Zur Planung von ES gehört es offenbar, Whistler eine »Langlebigkeit der

  besonderen Art« zu verschaffen ...




  Die von Ducy und mir konstruierte Sollbruchstelle hatte schnell und richtig reagiert, als die

  Schaltkreise erwachten. Ehe Befehls- oder sonstige Impulse überfließen konnten, war die

  Verbindung getrennt gewesen.




  Die im Zellplasma platzierten Nanomaschinen wurden auf diese Weise zwar nicht ausgeschaltet,

  blieben aber inaktiv. Ihnen fehlte vermutlich der Aktivierungsimpuls der Schaltkreise.




  Eine Untersuchung der ausgebauten Schaltkreise brachte leider kein Ergebnis. Die ohne jeden

  Zweifel gespeicherten Dateien ließen sich ebenso wenig entschlüsseln wie das ihnen zugrunde

  liegende »Betriebssystem«.




  Ich war zwar gewarnt, wusste aber nicht, was wann geschehen sollte. Beim Flug im Unwetter über

  die Großinsel Candall wurde der Gleiterantrieb blockiert. Der Goor-Tafelberg kam rasend schnell

  näher ...




  »Duncan, pass auf!« Timber reißt die Arme vors Gesicht.




  Fürchterliches Krachen. Splitter, Metallfetzen, eine lodernde Feuerzunge.




  Die egopositronische Komponente aktiviert im letzten Augenblick das Prallfeld

  des VARIO-Grundkörpers, hüllt mich in die konturnahe Projektion.




  Meine PVK-Maske bleibt nahezu unverletzt - Timber dagegen ... Nicht nur Antrieb

  und Andruckabsorption versagen, sondern auch sämtliche Notfall-Sicherheitseinrichtungen ...




  ... und anschließend konnte ich nur das tun, was ohnehin vorgesehen war: Whistler retten ...

  und ihn damit auf einen Weg der Umwandlung schicken, welche ich so nicht gewollt hatte, aber

  nicht verhindern konnte.




  Ein Großteil seines zerschmetterten Körpers war nicht zu heilen, hinzu kamen unerwartete

  Abstoßungsreaktionen, sogar bei original geklontem Fleisch aus seinen eigenen Zellen.




  Ob hierbei die ihm eingepflanzten Indochimi-Hautrezeptoren eine Rolle spielten, konnten die

  Mediziner nicht abschließend beurteilen. Damit er überleben konnte, musste das Gehirn in einen

  mechanischen Körper verpflanzt werden.




  Relevante Teile wie Skelett und wichtige Organe wurden auf dieser Weise vollrobotisch, während

  Muskeln, Fleisch, Haut und Sehnen aus genetisch optimierten Rückzüchtungen bestanden, die

  allerdings mit seinem Technokörper perfekt verbunden waren.




  *




  Nach dem Rücktritt tauchte ich unter und bereitete in den folgenden Jahren den

  Identitätswechsel mit all seinen Konsequenzen vor, indem falsche Spuren gelegt, Scheinidentitäten

  mit Leben erfüllt und die notwendigen Voraussetzungen geschaffen wurden.




  Aus Duncan wird Sean Legrange!




  In all den Jahren hatte ich zu den anderen beiden VARIOS keinen Kontakt. Sie gingen zweifellos

  davon aus, dass ich das »defekte« Exemplar war, während ich annahm, dass die beiden voll

  und ganz im Sinne von Keraete und ES handelten.




  Ducy bemühte sich - eigenmächtig - nur ein einziges Mal um ein klärendes Gespräch mit Uwan und

  Krif. Doch diese lehnten es ab. Ohne Begründung. Waren auch sie »beeinflusst«? Wir wussten es

  nicht.




  Es war eine bizarre Situation. Wir wussten voneinander, gingen einander aber aus dem Weg. Ich

  konnte mich nicht dazu durchringen, aktiv gegen die Kollegen vorzugehen; im Gegenzug schien es

  ähnlich zu sein.




  Unser Basisauftrag, langfristig die positiven Grundsätze und Prinzipien der LFT zu wahren,

  hatte sich nicht geändert. Dem wollten und mussten wir nachkommen. Der Dissens beruhte auf der

  Manipulation von ES.




  Es widerstrebte vor allem meiner Biokomponente extrem, als Handlanger ohne freien Willen zu

  agieren. Es war dabei unerheblich, dass es sich um Handlangerdienste für eine Superintelligenz

  handelte, der grundsätzlich durchaus »positive Absichten« zu unterstellen waren. Zumal auch

  positive Handlungen von einem gehörigen Maß Eigeninteresse geprägt sein konnten ...




  Ich konnte allerdings nicht beurteilen, wie das, was ES wollte, einzuschätzen war. Dass mir

  von den anderen VARIOS der Gleiterabsturz »angehängt« wurde, konnte ebenso Ablenkung sein wie der

  Versuch einer »Disziplinierung«.




  Ich wusste es nicht.




  Mein egopositronischer Teil entwarf eine Reihe von Szenarien, die durchaus plausibel waren,

  meinen Gewissenskonflikt aber eher verschärften.




  Was, wenn Whistler für ES wichtig war - er aber durch die Indochimi-Hautrezeptoren erkrankt

  oder langfristig gar zum Tode verurteilt wäre? Hätte da nicht zwangsläufig eingegriffen werden

  müssen, um ihn zu retten?




  Ob es so oder ähnlich war, wusste ich nicht - die Aktivierung des »ES-Programms« war ja ebenso

  unterbunden worden wie eine damit verknüpfte Einweisung und Informationsübertragung.




  Ich wusste, dass sich in Whistlers unmittelbarer Umgebung ein getarnter VARIO befand, hatte

  aber keine Möglichkeit, ihn zu stoppen. Am Ende der Entwicklung würde von dem Mann nur das pure

  Gehirn in einem Robotkörper übrig bleiben.




  Selbst wenn ich hätte eingreifen können - inzwischen war es für ein Eingreifen zu spät. Um

  Whistlers Überleben zu sichern, gibt es nur diesen Weg.




  Ein Weg, der in gewisser Weise jenem ähnelte, den seinerzeit Lotho Keraete beschritten hatte,

  als er im Auftrag von ES zum Boten der Superintelligenz umgewandelt wurde ...




  Ich war mir sicher, dass es über kurz oder lang zu einer Konfrontation mit den anderen VARIOS

  kommen würde - im Gegensatz zu ihnen entschied ich frei und ohne Beeinflussung. Hoffte ich

  jedenfalls.




  Absolute Gewissheit wird erst die Zukunft bringen - wenn wieder einmal das

  »ES-Programm« aktiviert wird ...




  Denn die Nanomaschinen waren weiterhin in mir. Leider.




  Ich hatte sie überdeutlich »gespürt«, als Maximilian Lexa und ich wenige Wochen nach dem

  Gleiterabsturz Anfang August 1377 NGZ beobachteten, wie Vorremar Corma und Huslik Valting

  versuchten, das Zweite Galaktische Rätsel zu lösen und dabei von Rikoph Furtok überrascht

  wurden.




  Wir folgten Corma und Furtok nach Katarakt, wo wir eingriffen, als die beiden den Rokinger

  Sharud Thurbund unter Druck zu setzen versuchten. Der Rok gab uns die gewünschten Informationen

  über die Insel im Nebel.




  Zu viert suchten wir diesen Ort auf, erreichten Talanis.




  Wir sahen die Schmetterlinge. Überall. Brustgroß mit spiraligen Flügelzeichnungen. Hunderte,

  Tausende. Maxi vertraute mir später an, er sei fast schon enttäuscht gewesen, dass keine

  keulenschwingenden Neandertaler hinter den nächstgelegenen Monolithen hervortraten.




  Oder einäugige Zyklopen. Oder leibhaftige Atlanter oder Lemurer. Oder exotische Diplomaten von

  Ammandul, deren Hauptquartier einst auf Talanis gelegen hatte - zu einer Zeit, da die Erde noch

  Talan hieß.




  All das wäre möglich gewesen. Es hätte in dieses Bild gepasst, das in jedem Molekül die

  Handschrift von ES zu tragen schien.




  Und dann hatten wir die gläserne Statue entdeckt, die sich plötzlich bewegte.




  Ein drei Meter großes Wesen mit durchsichtiger Haut, unter der die Organe und der Fluss des

  Blutes zu sehen waren. Ein Wesen mit vier Armen mit je sieben Gelenken, zwei verkümmerten

  Stummelflügeln und mit einem Multifunktionsorgan im Gesicht.




  Maxi sagte: »Ein Vojaride. Eins jener Geschöpfe, die später zu den Geburtshelfern von ES

  wurden.«




  Dann der Schock, der Guss eiskalten Wassers aus heiterem Himmel.




  »Ich seid nicht die Richtigen«, sagte der Gläserne unvermittelt. »Ihr seid umsonst gekommen.

  Es tut mir leid, aber das Einzige, was ich für euch tun kann, ist, euch einen Blick auf euch

  selbst werfen zu lassen. Es ist nicht das, was ihr sucht, jedoch ein größerer Schatz.«




  In diesem Augenblick regte sich etwas tief in mir.




  Genauer: winzige Partikel im Zellplasma. Impulse und Botenstoffe wurden ausgetauscht. Mit

  ihnen waren für meine egobioplasmatische Komponente sonderbare Impressionen verbunden.




  Aufblitzende und sofort wieder vergehende Bilder. Traumhaft unwirkliche Eindrücke.




  Die Insel im Nebel. Talanis. Eine aufragende riesige Säule, geformt aus goldenen

  Funken. Ein mit Eis gefüllter Krater. Eingeschlossen in der erstarrten Masse ein Schatten,

  sternförmig, fremdartig.




  Dann das Bild einer Scheibenwelt, getreu den klassisch-antiken Vorstellungen.

  Brettflach, keine Kugel. Landmassen, Ozeane, Gebirge, Wälder, Savannen.




  Ein breiter Fluss, der über eine riesige Klippe stürzt; ein gewaltig donnernder

  Wasserfall. Dicht benachbart eine aus Metall bestehende Stadt. Eigentlich kalt, mechanisch -

  dennoch von Summen erfüllt.




  Verbunden mit dem Eindruck, ein träge dösendes Lebewesen vor sich zu haben. Die

  Plätze und die Straßen zwar verlassen, dennoch förmlich greifbar die Allgegenwart intelligenten

  Lebens.




  Und dann die schleichende Änderung. Kühle Windböen. Vorbeitreibende Rollbüsche.

  Staubteufel, die bizarr ihre rasenden Rotationen über einem ausgedehnten Platz vollführen.




  Herabgaukelnde Schneeflocken. Zuerst vereinzelt, wenige. Dann mehr und mehr.

  Dichtes Gestöber schließlich, von goldenen, verblassenden Funken durchsetzt.




  Ein wachsender Eiszapfen, glitzernd, durchscheinend. Weiß, das mit dünner

  Schicht architektonisch gewagte Konstruktionen überzieht, die glatt und fugenlos aus dem

  glänzenden Boden wachsen, sich harmonisch aneinanderschmiegen.




  Und weitere, wachsende Eiszapfen, die an Erkern und antennenartigen Auslegern

  hängen.




  Schließlich ein fast schriller, durchdringender Schrei: »ES stirbt!«




  Im nächsten Augenblick verschwanden die Impressionen, die lebende Statue richtete den Blick

  ihres Multifunktionsorgans auf uns, die mentale Stimme wurde durchdringend: GEHT!




  Wir eilten zum Gleiter zurück, hoben ab. Es war nicht das sturmgepeitschte Wasser von

  Katarakt, und auch die Sonne am Himmel nicht die, wie sie auf dem sechsten Planeten zu sehen war,

  als wir den Nebeldom verließen. Diese hier war viel größer, der Himmel von strahlendem Blau. Es

  war Mittag. Die Landmassen, auf die der Gleiter in rasendem Flug zuhielt, entsprachen definitiv

  nicht jenen von Katarakt.




  »Aveda«, sagte ich kaum beeindruckt. Maxi starrte mich nur an.




  Kurz darauf erfuhren wir, dass der Gleiter vier Monate lang als verschollen gegolten hatte -

  zuletzt geortet auf Katarakt, über dem Ozean westlich von Hemontar. Das aktuelle Datum war der

  10. Dezember 1377 NGZ.




  Maxi berichtete später, ihm sei vor allem mein versonnenes Lächeln in Erinnerung geblieben,

  das ich in diesem Augenblick zeigte ...




  *




  Mit Ducys Hilfe bereitete ich den Wechsel der PVK-Maske vor - die geheime Biostation befand

  sich in einem Felsmonolith auf der Thendor-Halbinsel, westlich der Alongo-Bay, mehrere Hundert

  Kilometer vom Ashawar-Delta und Stardust City entfernt.




  Grundlage war die Maske von Duncan Legrange, die seit Jahren im Biobruttank lag und langsam

  das Äußere veränderte.




  Ich agierte in jener Zeit meist im Nacktmodus, war das grob ellipsoide Metallgebilde, aus dem

  Tentakelarme und -beine ragten, gekrönt vom ausgefahrenen Ortungskopf.




  Prüfend musterte ich die Reihe der an den Schultern aufgehängten Körper, vollkommen

  erschütterungsfrei an Spezialhalterungen befestigt. Bei allen war der Blick in den geöffneten

  Rumpf möglich.




  Eine transparente Folie schützte die Organe wie Darm, Lunge und Herz vor Staub und eventuellen

  Keimen. Dünne Schläuche versorgten die Kokonmasken mit Sauerstoff und Nahrung und führten die

  Stoffwechselprodukte ab.




  Eine der Masken würde ich vermutlich opfern müssen, um in die neue Rolle schlüpfen zu können.

  Mit ihr, den eigentlichen neuen Körper im Gepäck, würde ich bald nach Ares fliegen.




  Ducy würde unterdessen in der Biostation die Stellung halten - er konnte sich zwischendurch,

  sollte es ihm zu langweilig werden, in Tiefschlaf legen.




  Alles war vorbereitet, als ich am 19. Februar 1405 NGZ von Ares aus die mit dem Kode »Die

  Hohen Lande« versehene Botschaft an Timber F. Whistler schickte.




  »Ich bin am Ende. Ich weiß, dass ich den Kode nicht nutzen sollte, aber ich sehe keinen

  anderen Ausweg. Mein Vater hat dich um Verzeihung gebeten, Timber. Ich bin Sean Legrange, Duncans

  Sohn, und ich bitte dich um Hilfe! Ich sterbe hier in Ares City. Falls dir die Vergangenheit

  etwas bedeutet, hilf mir - bitte!«




  *




  »Ich bin Timber!«




  Wir standen einander gegenüber, aber keiner ging auf den anderen zu. Die Vergangenheit stand

  wie eine unsichtbare Wand zwischen uns. Der Meißel polterte zu Boden. Ich hob den Arm - und

  kratzte mich an der Nase. Ducy, das verdanke ich dir, alter Wabbelfreund!




  Hätte es noch einen Zweifel gegeben, spätestens in diesem Augenblick wäre Whistler überzeugt

  gewesen.




  »Du brauchst Hilfe«, stellte er fest, wenngleich das ein wenig linkisch klang.




  Ich nickte stumm, machte einen zögernden Schritt vorwärts, dann einen zweiten ... und sackte

  zusammen. Betont theatralisch, signalisierte die egopositronische Komponente. Nicht

  übertreiben.




  Eine Sekunde später kniete Whistler neben mir und untersuchte mich. Die PKV-Maske von Sean

  Legrange war kaum mehr als Sehnen und Knochen.




  »Ich werde mich um dich kümmern, mein Junge«, murmelte Whistler. »Nicht nur um der alten

  Zeiten willen.«




  ... und ein »neues Leben« beginnt...




  *




  Erst während eines Heimaturlaubs vor dem Beginn der Offiziersausbildung erzählte ich Whistler

  am 15. September 1409 NGZ vom Schicksal meines »Vaters« Duncan Legrange.




  »Ich weiß nicht, was du glaubst, Timber, aber ich fürchte, du hast meinen Vater immer noch im

  Verdacht, dass er den Unfall absichtlich herbeigeführt hat. Duncan hatte wirklich nichts mit dem

  Absturz des Gleiters zu tun. Man hat dich hereingelegt. Aus irgendeinem Grund, den ich ebenfalls

  nicht kenne, hat Echnatom falsches Spiel getrieben.«




  »Sigurd Echnatom ist tot, ich kann ihn nicht mehr danach fragen«, entgegnete Whistler. »Ich

  weiß, dass er sich an Bord eines Raumschiffs befand, das in einem Hypersturm spurlos verschwand.

  Das Wrack wurde bis heute nicht gefunden. Nicht einmal Trümmer. Es gibt nur einen kurzen Notruf

  vom 29. Juni 1408.«




  Ich kratzte mir die Nase, redete weiter. Stockend und irgendwie unberührt. Whisler vermutete

  vielleicht, es sei meine Art, Abstand zu gewinnen und die Trauer nicht an mich heranzulassen.




  Es fiel mir schwer, den alten Freund zu belügen - aber die Tarngeschichte musste mit Leben

  erfüllt werden. Gleichzeitig war es der Versuch, meine frühere Identität reinzuwaschen. Als

  Duncan Legrange war ich nicht für Whistlers Absturz verantwortlich gewesen.




  »Deine Verdächtigung hat Duncan damals schwer getroffen. Ich weiß, dass er zutiefst enttäuscht

  war und eine Zeit lang mit dem Gedanken an Selbstmord spielte. Er hat es nur nicht

  fertiggebracht, Hand an sich selbst zu legen - ich nehme an, weil er dir eines Tages doch seine

  Unschuld beweisen wollte.




  Duncan hat sich danach in den Vergnügungszentren von Stardust City herumgetrieben.

  Wahrscheinlich, um auf diese Weise Ablenkung zu finden und zu vergessen. Offensichtlich ist er

  damals dem Alkohol verfallen, vor allem aber den Frauen, die für Geld zu allem bereit waren.




  Duncan hätte ausreichend finanzielle Mittel für ein ruhiges und vor allem materiell

  unabhängiges Leben gehabt. Aber der furchtbare Verdacht seines besten und einzigen Freundes hat

  ihn völlig aus der Bahn geworfen ... «




  Whistler glaubte mir.




  Seither fürchtete ich den Tag, an dem ich ihm reinen Wein einschenken musste. Er würde es wohl

  nicht ertragen, derart hintergangen worden zu sein. Er würde mir nicht verzeihen, es vielleicht

  nicht einmal verstehen.




  Oder überhaupt verstehen wollen.




  In Gedanken verfluchte ich ES! Was, um alles in der Welt, bezweckte die Superintelligenz? Was

  hatte sie mit Whistler vor? Warum diese Umwandlung?




  Und was vielleicht noch wichtiger war, aus meiner Sicht: Wann würde das »ES-Programm« das

  nächste Mal zuschlagen und mich zu Handlungen zu zwingen versuchen oder gar zwingen, die ich

  nicht wollte?




  Nach wie vor wusste ich nicht, wie ich die von der lebenden Vojaridenstatue übermittelten -

  oder via Nanomaschinen in mir freigesetzten - Impressionen einzuschätzen hatte, wusste nicht, ob

  oder wie Talanis mit der Kunstwelt Wanderer in Verbindung stand.




  Schnee und Eis in der Maschinenstadt? ES stirbt ...?




  Ich konnte, ich wollte nicht glauben, was mir diese Vision vermittelt hatte.
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  SOLAR SYSTEM, 12. Februar 1463 NGZ - Bericht Captain Björn Saint- Germain, 3.

  Offizier der KATARAKT




   




  Dem Ziel, auf irgendeine Weise den Polyport-Hof zu erreichen, waren wir leider keinen Schritt

  näher gekommen, als plötzlich über die Infokanäle sonderbare Hektik bei den Jaranoc übertragen

  wurde.




  Eingegangene Funksprüche konnten ausgewertet werden - die Jaranoc wurden zu höherer

  Aufmerksamkeit aufgefordert. Hintergrund waren »sonderbare Beobachtungen« auf Katarakt - dort

  seien beeinflusste Menschen auf nicht nachweisbare Weise spurlos verschwunden.




  »Damit steht fest«, murmelte ich, »dass es neben den Aktivitäten von VATROX-VAMU und seinen

  Jaranoc noch die einer weiteren Gruppe gibt.«




  Legrange nickte. »Mit hoher Wahrscheinlichkeit Unbeeinflusste!«




  Leider gelang es ihm selbst unter Ausnutzung des gesamten Potenzials seiner Geheimstation

  nicht, diese Unbeeinflussten zu entdecken. Nur die indirekten Spuren ließen sich nachweisen, also

  die Meldungen von Jaranoc, dass abermals Menschen verschwunden seien.




  Wer oder was dort auch immer aktiv ist, dachte ich, ihm stehen technische oder

  sonstige Möglichkeiten zur Verfügung, die weit über dem Niveau der Stardust-Menschheit

  angesiedelt sind.




  *




  »Hilfe« kam dann allerdings von unerwarteter Seite: Wiederholt hatten wir von dem stärker

  werdenden Ruf nach Talanis berichtet. Hinzu kam, dass Lucrezia langsam ihre Parakräfte zu

  gebrauchen lernte - und am 14. Februar 1463 NGZ unter dem plötzlichen sehr intensiven

  »telepathischen Input« heftig zusammenzuckte.




  »Ich erfasse ein Ereignis, das von Talanis auszugehen scheint - ein ... ein paranormaler

  Angriff auf VATROX-VAMU!«




  Sonderlich erfolgreich schien diese Attacke zwar nicht zu sein - am mentalen Druck durch die

  Wesenheit änderte sich nichts -, aber es reichte zumindest aus, um beeinflusste Stardust-Terraner

  wie auch Jaranoc in SOLAR SYSTEM abzulenken.




  Damit nicht genug: Die Infokanäle von Legranges Geheimstation zeigten, dass die Jaranoc mit

  einer fast hektisch wirkenden Schnelligkeit begannen, SOLAR SYSTEM zu räumen. Bereits nach

  wenigen Minuten koppelten die ersten Raumer ab und verschwanden im All.




  Wichtiger war allerdings, dass in der Folge erstmals doch der Kontakt zu einem im Polyport-Hof

  NEO-OLYMP stationierten Gegengerät hergestellt werden konnte. Es reagierte auf Legranges

  »Anfrage«. Und nach einer kurzen Phase der Justierung signalisierte es Betriebsbereitschaft.




  Dieses Gegengerät war kein von Menschen geschaffener Käfigtransmitter, sondern ein Transmitter

  des Polyport-Hofes - welcher offenbar nur deshalb angesprochen hatte, weil Legrange mit dem

  A-Controller experimentiert und einen besonderen Kode erwischt hatte.




  »Seit Rhodans Ankunft im Stardust-System ist bekannt«, sagte er, »dass die Polyport-Höfe über

  hochintegrierte Transmitter-Logistiksysteme verfügen, bei denen sich an völlig unverdächtigen

  Stellen ellipsoide, gelblich schimmernde Transportfelder einer unbekannten Technik manifestieren.

  Jetzt ist bewiesen, dass sich diese nicht nur für den internen Transport, sondern auch für einen

  Außenkontakt nutzen lassen.«




  Er stand auf.




  »Versuchen wir es! Die beiden erstarrten Elfahder sowie ein STARA bleiben hier zurück.«
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  Trondgarden, Space-Academy, 3. März 1410 NGZ - ES-Programm




   




  Auch fast zwei Monate nach den Ereignissen auf und beim Zeus-Mond Krian war ich noch

  geschockt. Hatte ich bislang gehofft und geglaubt, dem »ES- Programm« widerstehen zu können, war

  ich am 5. Januar 1410 NGZ abrupt eines Besseren belehrt worden.




  Damals hatten Stuart Lexa, Kraton Furtok und ich, die Besten unseres Jahrgangs, in einer

  Space-Jet der 35-Meter- Klasse, Typ HYDRA, eine praktische Flugprüfung beim Gasriesen Zeus

  absolviert.




  Wir mussten als Orter, Pilot und Kommandant Hand in Hand arbeiten; nach jedem Drittel der

  Strecke waren die Plätze zu tauschen.




  Um Zeit zu sparen, schlug ich über Krian einen ungewöhnlich niedrigen Kurs ein, der über den

  Krater Herakles führte, mitten hinein in den dort tobenden Sturm.




  Dieser Teil Krians war schwer zugänglich; nur mit wenigen Metern Abstand flogen wir über die

  rund 3000 Meter hohen, scharfkantigen Kraterränder hinweg. Das rund 2300 Kilometer durchmessende

  Gebiet galt als hyperphysikalisch extrem aufgewühlter Bereich. Seit Jahrzehnten wurden dort

  unvermindert heftige Strahlenstürme angemessen.




  Dann drückte ich die Space-Jet tiefer, um den schlimmsten Auswirkungen des Sturms zu entgehen

  - ein Manöver, das vor mir so wohl noch niemand gewagt hatte.




  Schon das beruhte, ohne dass es mir im ersten Moment zu Bewusstsein kam, auf der plötzlichen

  Aktivierung des »ES- Programms«. Kurz darauf schlug es mit aller Macht zu: Abrupt kam es zur

  Blockade der Bioponblöcke, sodass der bioplasmatische Sektor separiert war.




  In die Positronikkomponente floss dagegen ein Informationsstrom von höchster Priorität, der

  die weiteren Handlungen bestimmte. Erst in diesem Augenblick erkannte ich die gesteigerte

  Aktivität der Nanomaschinen.




  Mitten im rasenden Flug bremste ich den Diskus plötzlich mit voller Beschleunigung ab und

  kehrte in einer engen Schleife um - trotz Lexas und Furtoks wütender Proteste, die sich bei der

  Prüfung schon durchgefallen sahen.




  Ich ging vorsichtig im tobenden Sturm noch tiefer, kreiste über dem Krater und den ihn zu

  einem Großteil füllenden, von vielfältigen Rissen, Spalten und Klüften zerschundenen Gletscher

  und aktivierte sämtliche Ortungssysteme der Space-Jet.




  Schließlich sahen es die anderen ebenfalls in den Holos. Da unten, tief im ewigen Eis

  vergraben, war etwas Gewaltiges: eine künstliche Struktur, mehr als einen Kilometer tief im Eis.

  Massiv, sternförmig, etwa vier Kilometer durchmessend und mindestens zweihundert Meter dick.




  Nur langsam ließ die Blockade der Bioplonblöcke nach; die Biokomponente erhaschte letzte

  Informationssplitter, ehe es zur Löschung kam. Für meine Verbundpersönlichkeit gab es keinen

  Zweifel: ES will, dass ich diese Entdeckung mache!




  Doch damit nicht genug - zu dem übermittelten oder freigesetzten Wissen gehörte, dass es sich

  bei dem Gebilde im Eis um einen sogenannten Polyport-Hof handelte.




  Er wird für die Stardust-Menschheit noch eine wichtige Rolle spielen und wurde

  bewusst von ES hier platziert!




  Ich ahnte, dass es weitere Informationen zu dieser Thematik gab, doch auf diese hatte ich

  keinen Zugriff - und so erkundeten wir den später NEO-OLYMP genannten Polyport-Hof ...




  *




  Blaugrau bis silbern schimmerndes Material und weiche fließende Formen. Unaufhörlich setze ich

  meinen Anzugorter ein.




  »Formenergie. Anders kann ich etliche Anzeigen nicht deuten.«




  »Unglaublich«, sagt Furtok. »Formenergie, die, wer weiß wie lange, schon Bestand hat. Seit der

  Hyperimpedanz- Erhöhung können wir diese Technologie nicht mehr einsetzen. Das bedeutet, die

  Fremden sind ...« Er räuspert sich. »Sie könnten uns überlegen gewesen sein. Aber wahrscheinlich

  existieren sie seit langer Zeit nicht mehr.«




  Ich fliege ein Stück voraus bis zur anderen Seite des großen Maschinenraums. »Hier wurde

  gekämpft. Die Spuren lassen keinen anderen Schluss zu.«




  »Hast du Tote entdeckt?«, platzt Furtok heraus.




  »Bis jetzt nicht.«




  Wir haben uns bislang nur wenige hundert Meter von der offenen Außenschleuse entfernt und sind

  nahezu geradlinig vorgedrungen.




  Als wir seitlich ausschwärmen, finden wir weitere Anzeichen gewaltsamer Zerstörung.

  Offensichtlich ist in der Station wirklich ein erbitterter Kampf ausgetragen worden. Aufgerissene

  Wände und zerschmolzene Aggregate lassen keine andere Vermutung zu.




  Aus der Art der Zerstörung auf die eingesetzten Waffensysteme zu schließen, ist dennoch kaum

  möglich.




  »Dass wir keine Toten finden, nicht einmal Überreste, heißt wohl, dass sie von Überlebenden

  weggeschafft wurden«, gibt Furtok nach einer Weile zu bedenken. »Sag mir einer, wann das

  geschehen ist.«




  »Weit genug in der Vergangenheit, dass die Station seitdem vom Eis eingeschlossen werden

  konnte«, erwidere ich.




  Kurz darauf erreichen wir eine ausgedehnte Halle. Etwa hundert Meter Höhe, verrät der

  Anzugorter. Die Halle erstreckt sich also über etliche Etagen der Station.




  Bläuliches Dämmerlicht herrscht dort, im Gegensatz zu den sonst in absoluter Finsternis

  liegenden Räumlichkeiten. Die Decke ist transparent, wir sehen das ewige Eis des Mondes. Doch der

  blaue Widerschein kommt nicht aus der Höhe.




  Vier riesige energetische Röhren mit einem Durchmesser von fünfzig Metern verlaufen dicht über

  dem Hallenboden. Im Zentrum gibt es einen freien Platz von gut zweihundert Metern. Hier beginnen

  die Röhren. Nach rund sechshundert Metern verblassen sie und scheinen sich aufzulösen.




  Transferkamine, lautet die in mir aufsteigende Information.




  »Wohin führen sie?«, höre ich Furtok fragen. »Ich habe so den Verdacht, sie könnten im

  Hyperraum verschwinden.«




  »Oder in einer Raumzeitfalte oder irgendetwas anderem. Ohne genaue Untersuchung ist all das

  durchaus denkbar«, antworte ich. »Jedenfalls habe ich keine bessere Erklärung.«




  Gelogen!




  Später sehe ich Furtok am Boden knien und an einer Art Kanister hantieren. Ein Teil des

  Behälters leuchtet plötzlich blau auf. Das blaue Leuchten erlischt, flammt eine Sekunde danach

  wieder auf.




  Gefahr! Ein scharfer Impuls durchzuckt mich. Psi-Materie!, pulst das

  »ES-Programm«. Psi-Materie! Psi-Materie!




  »Lass die Finger von dem Ding!«, brülle ich. »Das ist kein Spielzeug!«




  Ich habe Furtok fast erreicht. Mit einem geschmeidigen Satz schnelle ich mich auf ihn zu und

  entreiße ihm den Behälter. Ebenso schnell werfe ich mich herum und hetze zurück zur

  Space-Jet.




  Der Behälter blinkt hektischer. Keine Minute ist vergangen, aber die Wiederholungsfrequenz des

  blauen Leuchtens hatte sich verdoppelt.




  Psi-Materie! Psi-Materie!




  »Beeilt euch, wir müssen raus aus dem Krater!« Meine Stimme überschlägt sich fast. »Ich

  übernehme wieder die Steuerung. Kraton, du hast den Behälter aktiviert, also kümmere dich um ihn

  - er muss ausgeschleust werden, sobald ich das Zeichen gebe. Klar?«




  Ich lege einen Notstart hin. Mit aberwitziger Beschleunigung rast der Diskus durch das Eis.

  Düsternis im einen Moment, im nächsten der orangefarben dunstige Himmel des Mondes.




  Die Space-Jet lässt soeben die Atmosphäre von Krian hinter sich und beschleunigt weiter mit

  Höchstwert.




  Zweieinhalb Sekunden vergehen, dann wird der Diskus trotz des aktivierten HÜ-Schirms von einer

  heftigen Druckwelle erfasst und aus dem Kurs geworfen.




  Eine gewaltige Explosion lodert im Randbereich der Mondatmosphäre und überschüttet diese

  Hälfte Krians mit dunkelrotem Glühen ...




  Psi-Materie!




  *




  Nachdem wir zur NIKE QUINTO zurückgekehrt waren und Bericht erstattet hatten, überraschte uns

  die Reaktion der Verantwortlichen nicht sonderlich: Wir wurden drei Wochen lang vom Dienst

  suspendiert.




  Anschließend begann eine Phase schlimmsten Drills, nur unterbrochen von zahlreichen

  Befragungen.




  In meinem Schock blockierte ich die Verbindung der Bioponblöcke, überließ dem

  egopositronischen Sektor die Steuerung der Kokonmaske, während sich mein bioplasmatischer

  Gefühlssektor in sich selbst zurückzog.




  Abermals ist das »ES-Programm« aktiv geworden.




  War ich, obwohl die Schaltkreise nicht wieder eingebaut worden waren, wirklich nur ein

  Spielball? Andererseits: Durfte ich mich überhaupt gegen die Superintelligenz auflehnen, nur weil

  ich nicht verstand, welche Ziele sie verfolgte?




  Die Vision wirbelte durch mein Bewusstsein. ES stirbt!




  War damit alles gesagt? Alles entschuldigt? Alles möglich? Kämpfte ES ums Überleben und

  scherte sich wenig um die Bedürfnisse »niederer Geschöpfe«? Hatte es deshalb die Manipulation der

  VARIOS gegeben?




  Gab es deshalb das Zweite Galaktische Rätsel? Die Kartuschen in der Halle der 1000

  Aufgaben?




  Die egopositronische Komponente bezog hier recht eindeutig Stellung - und stand damit im

  Widerstreit zum Gefühlssektor des egobioplasmatischen Teils, der sich hintergangen, missbraucht

  und manipuliert fühlte.




  Möglicherweise sterbende Superintelligenz hin oder her.




  Mit Ducys Hilfe baute ich eine zusätzliche Sicherung ein, um Impulse der Nanomaschinen

  abblocken zu können. Ob es half, blieb für Jahrzehnte eine offene Frage.




  Erst mit dem Flackern des Sextadimschleiers gab es wieder einen eindringlichen Impuls. Und

  diesmal entsprach er sogar meinem eigenen Willen: Vorstoß zum Polyport-Hof.




   




  
9.




   




  Polyport-Hof NEO-OLYMP, 14. Februar 1463 NGZ - Bericht Sean Legrange




   




  Als wir im formenergetischen Transmitter rematerialisierten, waren davor bereits Raumsoldaten

  und STARAS aufmarschiert.




  Verständlich: Die Aktivierung des hochintegrierten Transmitter-Logistiksystems konnte zwar von

  der hiesigen Besatzung nicht unterbunden werden, aber vom dezentralen Rechner gab es dennoch eine

  entsprechende Warnung ...




  Die gespannte Lage entkrampfte sich sofort, als ich erkannt wurde - und sich andererseits

  herausstellte, dass alle Personen im Polyport-Hof unbeeinflusst waren.




  Zweifellos ein Effekt, der mit der Natur dieses Gebildes oder einer »Vorsorge

  von ES« zu tun hat.




  Beides!, drang ein von den Nanomaschinen freigesetzter Impuls des »ES- Programms« in

  mein Bewusstsein - oder der Inhalt einer »aufspringenden Datei«. Der Polyport-Hof wurde von ES

  besonders abgesichert. Die Frequenz Monarchie kann darauf nicht zugreifen. Vergleichbares gilt

  auch für VATROX- VAMU. Sollte er einen Versuch wagen, wird er sich die geistigen Fühler

  verbrennen.




  Und die Jaranoc?




  Sollten sie angreifen, aktivieren sich die automatischen Schutzmechanismen des

  Polyport-Hofes. Und diesen sind die Jaranoc nicht gewachsen.




  Schutzmechanismen?




  Rein passive Defensiveinrichtungen und daher für einen Angriff wertlos ...




  Wäre auch zu schön gewesen.




  Andererseits war wenigstens in dieser Hinsicht etwas Erleichterung gestattet.




  Dank der Informationen oder der an mir vorgenommenen Veränderungen durch das »ES-Programm«

  glaubte ich sogar, die dem Polyport-Hof anhaftende »Signatur« der Superintelligenz zu erkennen -

  und hoffte, dass das keine Auswirkungen auf meinen freien Willen hatte.




  Der egopositronische Sektor reagierte sachlich: Überblick verschaffen.




  »Der Konteradmiral ist informiert, Verteidigungsminister«, meldete der Offizier der

  Wachtruppe, nachdem er die Kommunikationsanlage seines SERUNS benutzt hatte.




  »Wir warten.«




  *




  NEO-OLYMP war in der Draufsicht ein achteckiger Stern von etwa 4000 Metern Durchmesser und

  einer Höhe von 202 Metern. Der »Kern« war ein Quadrat mit abgerundeten Ecken und 2580 Metern

  größter Breite und enthielt ungemein dicht gepackte, teils sehr fremdartige Technologie.




  Der Rumpf leuchtete im warmen Goldbraun wie Bernstein. An der Oberseite gab es eine 1420 Meter

  durchmessende kreisrunde »Sichthaube« aus einem transparenten Material. Darunter befand sich das

  Transferdeck mit seinen vier Transferkaminen.




  Bereits am 30. Dezember 1462 NGZ wurden zur Sicherung des PolyportHofs 150 Einheiten der

  Raumflotte Stardust-System in den Orbit des Gasriesen Zeus beordert - darunter das Flaggschiff

  STARDUST, ein Omniträger der HERAKlasse mit 2000 Metern Durchmesser.




  Hinzu kamen die 1. und 2. Stardust- Raumlandedivision mit je fünfzehn Basisschiffen. An

  Truppenkontingenten wurden davon 20.000 Raumsoldaten plus 10.000 STARA-Kampfroboter in den

  Polyport-Hof selbst versetzt. Darüber hinaus beorderten wir weitere Wissenschaftler dorthin, die

  mit Hochdruck versuchen sollten, die Geheimnisse des Hofes zu ergründen.




  Sonderliche Erfolge hatten sie nicht. Seit der Entdeckung des Polyport-Hofs im Jahr 1410 NGZ

  tat sich wenig.




  Die Situation war absurd: Die Wissenschaftler waren der Ansicht, dass sämtliche Geräte, deren

  Funktion sie erkannt zu haben glaubten, einwandfrei arbeiteten.




  Trotzdem kam keine Verbindung über die »energetischen Transportröhren« mit anderen Höfen

  zustande. Lediglich der Polyport-Funk funktionierte.




  Es wurden zahlreiche Funksprüche aufgefangen, durch die wir vom Verkehr im und den vielen

  Völkern des PolyportNetzes erfuhren. Wir konnten sogar Funkkontakt mit jenen anderen Benutzern

  aufnehmen - unter anderem mit den Halbspur-Changeuren, die versuchten, uns beim »Freischalten«

  des Hofes zu helfen. Leider funktionierte das nicht.




  Schließlich hatte Administrator Telmach Istban 1416 NGZ aus politischem Kalkül den Befehl

  erteilt, den Funkverkehr einzustellen. Zur Änderung kam es erst mit Rhodans Ankunft am 17. Januar

  1463 NGZ ...




  *




  Konteradmiral Harold Thargano war Stellvertretender Kommandeur des Flottenbereichs Eins -

  Raumflotte Stardust-System - und damit Lexas Stellvertreter.




  66 Jahre alt, nur 1,68 Meter klein, drahtig, fast hager, wurde er im ersten Augenblick leicht

  unterschätzt. Ein Blick auf den kantigen Kopf mit kurzem weißblondem Haar und in die hellblauen

  Augen belehrte einen schnell eines Besseren.




  Ich kannte ihn als kompetent, energisch und selbstbewusst; er sprach stets mit leiser Stimme

  und forderte so die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer. Privat war er durchaus humorvoll, jedoch eher

  für subtilen Witz und Ironie.




  Wir reichten einander zur Begrüßung die Hände.




  »Freut mich sehr, dich zu sehen, Sean.«




  »Ganz meinerseits.«




  Er kam gleich zur Sache. »Leider gibt es keine Kontakte nach draußen. Ich habe sämtliche

  Schotten dicht machen lassen - das Flackern des Sextadimschleiers, der Vorstoß der

  Kegelstumpfraumer und das Abbrechen aller Verbindungen zu den bewohnten Planeten und Monden und

  den Wacheinheiten rings um Zeus ließ mir das geraten erscheinen.«




  »Richtige Entscheidung.«




  »Da sich überdies der Schutzschirm von NEO-OLYMP ohne Zutun aktiviert hat, gingen wir davon

  aus, dass es besser sei, niemanden hereinzulassen und unsererseits keinen Ausbruch zu

  versuchen.«




  »Ebenfalls richtig.«




  Meine beharrlichen Versuche, einen Transmitter zu aktivieren, wurden zwar registriert, aber

  aus Vorsicht ignoriert.




  Sonderlich befriedigend war die Situation natürlich nicht, aber in Anbetracht der Invasion des

  Stardust-Systems hatte Thargano korrekt entschieden.




  Dass es eine benutzbare »Hintertür« gibt, erfuhr ich erst durch das

  »ES-Programm«. Ich habe den Controller mit meinem Transmitter gekoppelt ...




  »Die Wissenschaftler tappen nach wie vor ziemlich im Dunkeln - das gilt auch für unsere

  Chefwissenschaftlerin ...«




  »Florence?«




  »Selbstverständlich.«




  Die Hyperphysikerin war die Tochter von Artemis Istban und Enkelin von Reelona und Telmach

  Istban; eine inzwischen 47 Jahre alte Schönheit, die fast eine jüngere Schwester ihrer Mutter

  hätte sein können.




  Kurz darauf traf sie ein - schlank, hochgewachsen, vollbusig; fingerkurzes schwarzes Haar,

  grünbraune Augen.




  Ich umarmte sie kurz, wir gingen weiter Richtung Transferdeck. Ziemlich neugierig beobachtete

  sie, wie ich den A-Controller zog und aktivierte.




  Das leicht oval geformte Gerät mit seinen abgerundeten Ecken und Kanten maß 8,5 zu 7,5

  Zentimeter und war 1,2 Zentimeter dick; an der Oberseite gab es das 6,4 Zentimeter durchmessende

  berührungssensitve Bedienfeld, von der Farbe her etwas dunkler als der elfenbeinfarbene Rest.




  »Ob sich etwas durch den Controller ändert, bleibt abzuwarten«, sagte ich bedächtig, während

  ich die aufgesprungenen Holos und virtuellen Bildflächen musterte.




  Ich wollte das Gerät benutzen, um weitere Sicherheitsvorrichtungen zu aktivieren, musste aber

  feststellen, dass sich diese bereits auf oberstem Level befanden.




  »Interessant.«




  »Was?«




  »Sicherheit auf oberstem Level. Besser geht es eigentlich nicht.«




  »Immerhin etwas.«




  In diesem Augenblick wurde das »ES- Programm« abermals aktiv, von den Nanomaschinen gingen

  Impulse aus, die mich Schaltungen durchführen ließen, von denen ich nicht einmal geahnt hatte,

  dass ich davon Kenntnis hatte.




  Unter anderem war es mir nun möglich, das an einen Sextadimschleier erinnernde »Schleierfeld«

  zu aktivieren, dessen Projektoren und Generatoren - eine weitere übermittelte Information -

  nicht zur originären Ausstattung des Polyport-Hofes gehörten, sondern später im Auftrag

  von ES installiert worden waren.




  »Und jetzt ist auch der Sextadimschleier aktiviert und ... «




  Ich stutzte, lauschte in mich hinein und folgte in Trance den überfließenden Informationen.

  Die anderen folgten mir, warfen einander bezeichnende Blicke zu. Dutzende Holos schwebten über

  dem Controller.




  Kurz darauf stand ich vor einer bernsteinfarbenen Wand, in der sich plötzlich ein zuvor nicht

  sicht- und ortbares Schott öffnete und mir den Zugang zu einem Raum gestattete, der auf den

  ersten Blick völlig leer zu sein schien.




  Die geöffnete Datei nannte ihn den »Verborgenen Raum«.




  Nur ich konnte ihn betreten, die anderen wurden von einem Prallfeld abgehalten - und im

  nächsten Augenblick hatte sich die Tür schon wieder geschlossen.




  *




  Die indirekte Beleuchtung reichte völlig aus. Einzige Besonderheit des Raums war ein sich aus

  der Wand schiebendes »Terminal« mit einer Vertiefung an der abgeschrägten Frontseite - wie

  geschaffen, um den Controller aufzunehmen.




  Kaum in der Vertiefung platziert, erfüllte ein warmes Licht die Umgebung.




  Holos zeigten die Planeten Zyx, Aveda, Trondgarden und Katarakt - und hoben jeweils die

  dortigen Nebelkuppeln hervor. Eine weitere Projektion zeigte die Kartusche der »Tore der Vier

  Himmel« in der Halle der 1000 Aufgaben.




  Ich erinnerte mich: Mit Rhodans Ankunft am 17. Januar 1463 NGZ wurde von der Raumortung das

  Erscheinen von Nebelkuppeln gemeldet - Gebilde von rund 2650 Kilometern Durchmesser und einer

  Zenithöhe von etwa hundert Kilometern.




  Verbunden damit war in der Halle der 1000 Aufgaben das bläuliche Aufleuchten einer neben der

  Darstellung von Atlantis/Talanis befindlichen Kartusche gewesen, die ihr Aussehen leicht

  verändert hatte. Zunächst gab es nur vier als Eckpunkte eines Quadrats angeordnete Kreise; diese

  waren nach der Änderung durch diagonale gestrichelte Linien verbunden, während im Zentrum als

  weitere Darstellung der von einem gestrichelten Kreis umgebene Grundriss von Talanis/Atlantis

  hinzugekommen war.




  Und die mental wahrnehmbare Botschaft: Die Tore der Vier Himmel wurden geöffnet!




  Meine Ratlosigkeit angesichts dieser Darstellungen dauerte nicht lange - der Hinweis von

  DeHall und den anderen, dass es einen »Ruf nach Talanis« gäbe, war zu präsent.




  Ergänzt wurde das Ganze nun durch die Anzeigen des »Verborgenen Raums«, dass sich auf Talanis

  viele paranormal Begabte eingefunden und einen Angriff auf die »Fremdentität« unternommen

  hatten.




  Kurz darauf informierte mich die dezentrale Rechnerstruktur von NEOOLYMP via Controller

  darüber, dass die »Fremdentität« auf den Polyport-Hof zuzugreifen versuche, aber abgewehrt

  werde.




  Das »ES-Programm« lieferte eine weitere Information: Der »Verborgene Raum« verfügt über

  eine »transmitterähnliche Direktverbindung« zum sogenannten Palast der Vier Himmel auf Talanis,

  die derzeit allerdings noch blockiert ist.




  Diese Blockade wird erst aufgehoben, wenn sich der fünfte Himmel öffnet, das Tor

  nach Terra. Bis dahin musst du dich hinsichtlich einer Benutzung leider gedulden ...




  Und das wurde einem so mir nichts, dir nicht vor den Latz geknallt!




  Irgendwann, schwor ich mir, will ich mit der Superintelligenz mal ein ernstes

  Wörtchen reden ... Wenn sie dann noch lebt!




  Nachdenklich musterte ich die neu entstandenen Holos.




  Sie zeigten eine Landschaft, über der eine wachsende Zahl von Riesenschmetterlingen gaukelte.

  Im Hintergrund gab es ein Goldfunkengestöber, von dem ein Teil langsam verblasste, während ein

  sonderbares Gebäude eine relativ stabile Form gewann.




  Das Äußere wirkte weitgehend metallisch - insgesamt dominierten geschwungene und krumme Formen

  einer dekonstruktivistischen Bauweise, die fast an eine geöffnete Blüte erinnerte, aus anderer

  Perspektive dagegen wie ein Schiffsrumpf unter gebauschten Segeln.




  Insgesamt ein Gebilde von mehreren hundert Metern Ausdehnung. An einigen Stellen gab es

  gläserne Elemente, aufragende bizarre Türme, aber auch wuchtige Vorbauten aus einem

  hellbräunlichen sandsteinähnlichen Material mit winzigen Fenstern.




  Das Wuchern der metallverkleideten Elemente erinnerte an knospende Zweige und den Boden

  aufbrechende Wurzeln.




  Das von deutlich abgeschwächten Goldfunken umsprühte Gebäude war eine großformatige Skulptur,

  die organische, fließende Formen mit kühlen Materialien wie Metall und Glas verband, deren

  Strukturen jedoch gebrochen und gekerbt waren, sodass die Oberflächen der einzelnen Elemente den

  feinen Fasern eines Blätterwerks glichen.




  Irgendwie fühlte ich mich an die Maschinenstadt von Wanderer erinnert. Doch das war der

  Palast der Vier Himmel.




  Im Hintergrund ragte eine Silberkugel von beachtlicher Größe auf, deren chromblitzende

  Oberfläche das Funkensprühen reflektierte. Ein Raumschiff?




  Dann entstanden abermals Holos, in denen weitere Silberkugeln zu erkennen waren. Die

  Landschaft identifizierte ich als jene von Katarakt - ich sah die gelandeten

  MARS-Schlachtkreuzer, doch Amethyst-Stadt war verschwunden.




  Unsichtbare Kräfte griffen nach beeinflussten Raumsoldaten und beförderten sie in die

  Silberkugeln. Die Reaktion der ebenfalls abgebildeten Jaranoc bewies mir, dass diese Wesen die

  Silberkugeln nicht wahrnehmen konnten.




  Dem entsprach der Inhalt der entschlüsselten Funksprüche.




  Was tun? Das selbst gesteckte Ziel, zum Polyport-Hof NEO-OLYMP vorzudringen und dem Zugriff

  von VATROX- VAMU zu entziehen, wurde erreicht. An einen Kampf gegen diese Wesenheit und ihre

  Truppen ist dagegen mit den vorhandenen Mitteln nicht zu denken.




  Blieben die sonderbaren Aktivitäten von Leuten, die Menschen mithilfe von Silberkugeln

  »spurlos verschwinden« ließen, sowie jene, die von Talanis aus gegen VATROX-VAMU vorgingen.




  Ich nahm mir vor, mit diesen schnellstmöglich Kontakt aufzunehmen ...




   




  
Epilog




   




  Terra, Terrania, 26. April 1463 NGZ, 20.35 Uhr Terrania-Standardzeit




   




  Nacht über Terrania.




  Myriaden Lichter in der Dunkelheit, die zu charakteristischen Mustern angeordnet waren.

  Reginald Bull fröstelte unwillkürlich, während er versuchte, seine Gedanken zu sammeln und ein

  akustisches Dämpfungsfeld aktivierte.




  Die Stimme von Ordonnanzleutnant Lech Hallon verschwand, abrupt senkte sich Stille über die

  kleine Enklave mit Bully im Zentrum.




  Vor wenigen Minuten war die JULES VERNE-1 mit Atlan an Bord außerhalb des Solsystems

  materialisiert und hatte Verbindung aufgenommen. In spätestens einer halben Stunde würde das

  Schiff Terra erreicht haben.




  Bully war froh, bald dem alten Haudegen gegenüberzustehen. Vielleicht weiß er eine Lösung

  ...




  Am leicht bewölkten Himmel leuchteten vereinzelt die Sterne. Erst in einigen Stunden würde

  Dunkelheit um sich greifen, weil kein neues Licht der Milchstraßensonnen mehr durch den seit 20

  Uhr aktivierten Kristallschirm drang.




  Das Panorama des Wandholos in Bulls Büro in der Solaren Residenz hoch über der Stadt wirkte

  beschaulich, verriet nichts von den hektischen Aktivitäten hinter den Kulissen.




  Diverse Hologloben und immer neue Projektionsflächen umgaben dagegen Lech Hallons

  schlank-sehnige Gestalt. Das schmale Gesicht wirkte verkniffen.




  Seit Stunden tagte der Hauptkrisenstab des Residenz-Parlaments unter Leitung der Ersten

  Terranerin Henrike Ybarri in der Solar Hall, hinzu kamen jener des Flottenoberkommandos in der

  neuntausend Meter durchmessenden Tiefbunkerkugel unterhalb von Antares City, diverse

  Expertengremien und natürlich die Standleitung zu NATHAN.




  Der Verteidigungsminister der LFT verschränkte die Arme und kniff die Augen zusammen. Sein

  Magen drohte, zu einem verhärteten Klumpen zu werden.




  Längst verdrängte Bilder stiegen auf, die Erinnerung an die lange Belagerung des Solsystems

  durch die Traitanks der Terminalen Kolonne TRAITOR wurde ebenso geweckt wie jene an die

  Globisten. Heute steht der Menschheit keine BATTERIE des Nukleus der Monochrom-Mutanten als

  Unterstützung zur Seite.




  Sie hatte sich damals, am 1. Dezember 1347 NGZ, zunächst in eine goldfarben glimmende Kugel

  verwandelt, die erst hell erstrahlte und plötzlich Funken sprühte. Unzählige Funken schossen als

  atemberaubendes Feuerwerk in den Himmel, erloschen aber nicht, sondern dehnten sich aus,

  umschmiegten die Erde und hüllten schließlich das gesamte Solsystem in ein goldenes Leuchten.




  Am Schluss des Spektakels leuchteten Lichtpunkte hell auf und konzentrierten sich auf

  Abermillionen Personen, in denen sie verschwanden, als hätten diese Menschen sie einfach

  aufgesogen. Die sich anschließenden Untersuchungen zeigten, dass dieser Funkenregen eine positive

  Wirkung auf die Betroffenen gehabt hatte.




  Angeblich, so Rhodans Bericht aus dem Stardust-System, das seit drei Monaten weder per

  Polyport-Funk noch via Transferkamin mehr erreicht wurde, hatte es dort vergleichbare Phänomene

  gegeben.




  Unwillkürlich fragte sich Bull, was in dem als Teil der »Fernen Stätten« umschriebenen Gebiet

  vor sich ging, das wie die Lokale Gruppe zur Mächtigkeitsballung der Superintelligenz ES

  gehörte.




  Abermals schossen Bilder durch den Kopf des rothaarigen Mannes. Er dachte an den

  unvergleichlichen Exodus über die Teletrans-Weiche, an die 804 Millionen Menschen, die damals das

  Solsystem verlassen hatten.




  Und er glaubte Homers eindringliche Stimme zu hören: »... alte VARIO-500- Konzept

  zurückgreifen sollten.«




  Bull wusste nicht, warum er ausgerechnet in diesem Moment an die drei VARIO-1000 denken

  musste. Aber er hoffte inbrünstig, dass sie funktionierten und den Stardust-Menschen hilfreich

  zur Seite standen - was immer derzeit auch genau geschah.




  Er starrte in die Nacht der Wandprojektion hinaus. Doch es gab keinen hilfreichen Goldschein

  oder Funkenregen. Nur die Lichter Terranias.




  Aus fast zweitausend Metern über dem Boden - rund dreitausend Meter über dem Meeresniveau -

  betrug die Blickweite bis zum Horizont fast zweihundert Kilometer; nahezu ganz Terrania war zu

  sehen.




  Antares City umgeben vom HanseRing, weiter außen der City-Ring, im Nordosten die beleuchteten

  Ufer des Goshun-Sees, im Südosten vor der Silhouette der Ringwalls von Atlan-Port das

  Lichtspektakel des fast siebzig Kilometer entfernten Kybernetischen Turms - Hauptfärbung Rot,

  demnächst also Regen.




  Beim Blick von der Residenz aus dicht benachbart war der leuchtende Regenbogen der weiter

  südlich gelegenen Waringer-Akademie und die dortige Siedlung der Laosoor. Im Südwesten erhob sich

  der Ringwall von Terrania Space Port, dessen Grat sich etwa auf gleicher Höhe befand. Und im

  Westen schließlich, deutlich näher, war das Areal der Solar Hall zu sehen.




  Eher am Rande huschte der Gedanke durch Bullys Kopf, dass der Termin für die nächste Wahl von

  Residenz-Parlament und Erstem Terraner am 1. Juli 1463 NGZ anstand ...




  Er seufzte und wandte sich dem Hologlobus zu, der den Kristallschirm ebenso zeigte wie den

  eingeblendeten Kurs des Feuerauges.




  Um 17.55 Uhr Terrania-Standardzeit hatte die automatische Außenmessstation OORT-149 am

  Systemrand, 49,05 Milliarden Kilometer von Sol entfernt stationiert, Alarm gegeben, weil abrupt

  ein seltsames energetisches Phänomen in einigen Millionen Kilometern Distanz angemessen wurde, zu

  dem genügend Vergleichsdaten aus Andromeda vorlagen.




  Ein »Feuerauge«!




  Kaum gebändigte Psi-Materie, möglicherweise ein Kilogramm oder mehr.




  Das Bild im Holo-Globus ließ keinen Zweifel aufkommen. Rein äußerlich erinnerte es tatsächlich

  an ein Auge, das höchst bedrohlich loderte.




  Der eigentliche, hyperphysikalisch hochaktive Kern hatte gerade einmal die Größe eines

  Fußballs, doch seine feurige Aura erreichte knapp tausend Kilometer Durchmesser.




  Sofort nach der Materialisation hatte das Gebilde mit geringen 27 Kilometern pro

  Sekundenquadrat Richtung Sol beschleunigt, inzwischen knapp 712 Millionen Kilometer zurückgelegt

  und eine Geschwindigkeit von rund zwei Dritteln der Lichtgeschwindigkeit erreicht.




  Der Kursvektor wies exakt auf die Sonne ...




  Noch war der Kristallschirm mehr als 33 Milliarden Kilometer entfernt.




  Von außen betrachtet war es eine blauweiß-kristallin funkelnde, abgeplattete Sphäre mit einem

  Durchmesser auf der Ebene der Ekliptik von fast 28 Lichtstunden, welche das Solsystem komplett

  umgab.




  Obwohl von den 150 LORETTA-Tendern der TERRANOVA-Flotte - beim Höhepunkt der

  TRAITOR-Belagerung waren es nur 112 gewesen - stets ein Drittel im Drosselmodus für eine

  sofortige Aktivierung bereit waren, hatte die endgültige Aktivierung mehr Zeit erfordert als

  gedacht.




  Fast zwei Stunden hat es gedauert, bis die Sphäre endgültig stabilisiert

  war.




  Eine Zeitspanne, in der die Verantwortlichen quasi haareraufend und nägelkauend den Kurs des

  Feuerauges im Auge behielten und darauf hofften, dass es keinen Sprung direkt in die Sonne

  vollzog. Warum es diese Verzögerung gegeben hatte, war noch unklar.




  Vielleicht hängt es mit dem plötzlich ebenfalls erschienenen Nebeldom

  zusammen?




  Seit Februar war dieses Gebilde mehrfach kurzfristig im Atlantik entstanden - etwa im Bereich,

  wo sich früher Atlantis befunden hatte -, konnte aber keine Stabilität gewinnen.




  »Das hat sich mit dem Erscheinen des Feuerauges geändert«, murmelte Bully. Seit 18.17 Uhr

  Terrania-Standardzeit war nun die riesige Nebelkuppel von rund 2650 Kilometern Durchmesser und

  einer Zenithöhe von etwa hundert Kilometern vorhanden.




  Eine ganze Reihe von Raumschiffen umkreiste das Gebilde, andere hatten geostationäre Position

  bezogen. Erste Messergebnisse verbanden mit der Nebelkuppel »dimensionale Verwerfungen« oder

  »Bruchzonen von Raum und Zeit«, an deren Grenzen beachtliche hyperphysikalische Kräfte wirksam

  waren.




  Atlan hat sofort aufgehorcht, als wir ihm davon berichteten, dachte Bull. Ob er wohl

  an seine Kuppelstation gedacht hat, die sich nun innerhalb dieses Nebelzeugs befindet?




  Seit Rhodans »Verschwinden« hatte sich Atlan beim Handelsstern FATICO aufgehalten. Er wurde

  per Hyperfunkrelaisketten und Sonnentransmitter gleich nach dem Erscheinen des Feuerauges

  informiert. Bully gestattet sich ein mattes Lächeln.




  Der Arkonide hat natürlich prompt reagiert und zweifellos alles aus der JULES

  VERNE sowie die zur Verfügung stehenden Sonnentransmitterverbindungen herausgeholt.




  Aus Rhodans Bericht wusste Bull, dass es im Stardust-System vergleichbare Erscheinungen

  gegeben hatte. Dort wurde auch von der »Unsichtbaren Insel im Nebeldom« gesprochen, die vom

  Äußeren her mit Atlantis oder Talanis identisch, aber »nicht so einfach« zu erreichen war.




  Was hatte die mentale Botschaft zu bedeuten? »Die Tore der Vier Himmel wurden

  geöffnet!«




  Bully dachte an die seinerzeitigen Berichte von Lotho Keraete und glaubte fast, die Stimme des

  ES-Boten zu hören. Ein an Aberglaube gemahnendes Sprichwort erlangte unter den Diplomaten

  besondere Bedeutung: Solange die Schmetterlinge von Talanis tanzen, ist der Friede in der Galaxis

  gesichert.




  Der Knoten in Bullys Magen gewann schmerzhafte Härte. Er sah Hallons Winken und desaktivierte

  das akustische Dämpfungsfeld. Die schmalrückige Nase des Ordonnanzleutnants wirkte noch schärfer

  geschnitten, aber in den graublauen Augen erschien ein erster Hoffnungsschimmer.




  »Atlan hat eine erste Erklärung geschickt«, sagte Hallon bedächtig, während seine Augen den

  Text der neuen Projektionsfläche überflogen. »Er vermutet, dass das Feuerauge eine Art letztes

  Erbe< von VATROX-CUUR ist, ehe dieser vom Krathvira eingefangen wurde. Möglicherweise wollte

  die Wesenheit noch ein Drohszenario aufbauen - nur deshalb lasse sich erklären, warum die

  Psi-Materie nicht direkt zur Sonne geschickt wurde.«




  »Ändert aber nichts daran, dass das verfluchte Ding weiterbeschleunigt und in absehbarer Zeit

  in den Kristallschirm rasen wird.«




  »Leider.«




  Strukturlücken gestatteten vorläufig weiterhin die Aufrechterhaltung des Transits nach

  Aurora und Arkon II.




  Bully rief sich in Erinnerung, dass der Kristallschirm von 38 Kristallschirmprojektoren je

  LORETTA-Tender erzeugt wurde, die ringförmig entlang der Außennut angeordnet waren. Dort wurde

  die gewandelte Zapfenergie in Form multifrequenter hyperenergetischer Anregungsimpulse

  abgestrahlt. Diese Impulse überlagerten sich mit der natürlichen Hyperstrahlung der Sonne und

  modifizierten sie derart, dass diese mit der Heliopause in Resonanz trat. Die Folge war eine Art

  »hyperenergetische Resonanzkatastrophe«: Ein Teil der Hyperstrahlung manifestierte sich in der

  Stoßfront-Übergangszone als instabile Hyperbarie. Diese war durch ständige Fluktuation zwischen

  winzigen kurzlebigen pseudomateriellen Hyperkristallen und dem übergeordneten Hyperbarie-Zustand

  selbst ein multifrequenter Hyperstrahler.




  Die hyperenergetische Emission der permanent entstehenden und wieder vergehenden

  Nano-Hyperkristalle überlagerte wiederum die natürliche Hyperstrahlung der Sonne und erzeugte

  dadurch die eigentliche Schutzwirkung in Form einer undurchdringbaren Grenzschicht dicht vor der

  Heliopause-Stoßfront.




  Der eigentliche Abwehreffekt war ein sogenannter pararealer Resonanz-Austausch:

  Sämtliche eindringenden Einflüsse energetischer und festmaterieller Natur wurden durch die

  Grenzschicht des Kristallschirms in eine Pararealität umgeleitet und verschwanden somit

  unwiederbringlich aus dem Standarduniversum.




  Ob das allerdings bei einem Feuerauge aus kaum gebändigter Psi-Materie funktionierte, stand

  auf einem anderen Blatt, denn Bully hatte längst mehr als nur ein ungutes Gefühl, dass sich das

  Feuerauge unter Umständen nicht [bookmark: a0] vom Kristallschirm aufhalten

  ließ ...




   




   




  ENDE




  [bookmark: a1]  




  
Auch der Roman der kommenden Woche dreht sich um die spannenden Ereignisse

  rund um das Stardust-System. Stuart Lexa macht einen besonderen Fund - und erfährt mehr über die

  Hintergründe




  eines kosmischen Auftrags.




  [bookmark: a2] Michael Marcus Thurner zeichnet verantwortlich für

  Band 2569, der in einer Woche überall im Zeitschriftenhandel unter folgendem Titel

  erscheint:




  [bookmark: a3] DAS GOLDENE ZEITALTER
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